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POLITIK 


TodesstreUen bleibt: 150Q von et- 
wa 50 000 Selbstschußanfagen dies 
Typs SM- 70 sind an der 430 KHo- 
meter langen D emarkationslinie 
der „DDR“ zum Bundesgebiet 
bisher abgebaut worden. Der Mi- 
nister für innerdeutsche Bezie- 
hungen, Windeten, sprach im Ge- 
spräch mit der WELT allerdings 
die Hoffnung aus, dqp es ^nicht 
bei diesem einmaligen Akt 
bleibt“. - 

Bundesgrenzschutz: Innenmini- 
ster Zimme rmann will die Lei- 
stungsfähigkeit des Bundesgrenz- 
schutzes stärken. Vor dem BGS- 
Verbandstag versicherte er, daß 
nicht daran gedacht sei, den Poli- 
zeicharakter des Grenzschutzes 

ZU änrfpm. 

Japan mahn t Europa: Japans Au- 
ßenminister Abe weist die Euro- 
päer am Rande der UN-Volhrer- 
samTnlnng darauf hfn, daR weni- 
ger Sicherheit in Asien nicht mehr 
Sicherheit für Europa bedeute. 

Prekäre Rohe: Das Waffenstfll- 
- Standsabkommen in Libanon 
hielt, von kleineren Schießereien 
abgesehen, auch gestern 

Kampagne gegen Walesa: Mit ei- 
nem von dem Arbeiterführer als 
Fälschung bezeichnten Tonband 
wollte der staatliche polnische 
Rundfunk den Eindruck erwek- 
ken, als habe dar Solidarnosc- 
Führer ein MUlio nen-D olIar-Kon- 
to im Ausland. (S. 1) 


Annäh er un g USA — China? Die 
US-Regierung erhofft sich vom 
Besuch Präsident Reagans in Pe- 
king im April nächsten Jahres 
und von den Gesprächen mit Mi- 
nisterpräsident Zhao Ziyang in 
Washington zu Jahresbeginn ein 
Ende der Abkühlung im Verhält' - 
nis zu China. (S. 6) 

Griechenland: Die sozialistische 
Regierung zieht die griechischen 
Truppen aus den gemeinsamen 
NATO-Manövem im Mittelmeer 
ab. Grund: Die NATO habe im 
Streit zwischen Athen und Anka- 
ra die Partei der Türkei ergrif- 
fen. 


Bush schreibt SPD: In einem Ant- 
wortbrief an 57 SPD- Abgeordnete 
versichert der U S- Vizepräsident, 
daß sein Land bei den Genfer 
Verhandlungen über Begrenzung 
der Mittelstreckenwaffen alles tim 
werde, um zu einer Lösung zu 
gelangen. 

Heute: Rechtspolitische Debatte 
im Bundestag; aktuelle Stunde 
zur Stahlsituation. - Außenmini- 
ster Genscher spricht vor UN- 
VoIIversammlung. — Premiennini- 
sterin Thatcher bei Präsident Rea- 
gan. - Wiener Verhandlungen 
über Truppenabbau in Mitteleuro- 
pa gehen in die 3L Runde. - Pro- 
testdemonstration der IG Metall 
in Bonn gegen Stahl- und Werf- 
tenpolitik. 



ZITAT DES TAGES 


99 Der Zugang zu den neuen Me- 
dien sollte allen - auch privaten - 
Anbietern unter gleichen Bedin- 
gungen offenstehen. 99 

Bundes kanzler Helmut Kohl in Bonn vor 
Bundesverband Deutscher Zeitungs- 
verleger. 

FOTO: WERNER SCHO RING 


WIRTSCHAFT 


Regan zu IWF-Kredit: Die USA 
werden sich nicht an dem beab- 
sichtigten Sechs-Möliarden-Dol- 
lar-Kredit westeuropäischer und 
saudischer Banken für den IWF 
beteiligen, erklärt Finanzminister 
Regan am Rande der IWF Jahres- 
konferenz. 

Stoltenberg: Der Bundesfi nanz - 
minister spricht sich bei der IWF- 
Jahrestagung gegen „große Ent- 
würfe und mitreißende Vorschlä- 
ge für Schuldennachlässe“ an die 
Dritte Welt aus. Seine Politik fin- 
det überwiegend Zustimmung 
(S. II) 

Fertigungstechnik: Mit 530 Mil- 
lionen DM will die Bundesregie- 
rung die Einführung von compu- 
tergesteuerten Planungs- und Fer- 
tigungstechniken in den Jahren 
1984 bis 1987 unterstützen. 


Steuerentlastnng: Die Spitzen- 
verbände der Wirtschaft unter- 
stützen im Bundestagshearing die 
Zielsetzung des Steuerentla- 
stungsgesetzes 1984. 

Philips: Die deutschen Philips- 
Unternehmen haben ihren Um- 
satz im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr (30. April) um drei Prozent 
auf 6,262 Milliarden DM gestei- 
gert Jahresüberschuß 66,5 Millio- 
nen gegen Fehlbetrag von 38,7 
Milionen DM im Voijahr. (S. 13) 

Börse: An der Aktienbörse konn- 
ten sich die Kurse überwiegend 
behaupten. WELT-AktLenindex 
139,0 (139,3). Am Rentenmarkt 
hielten die Zinssenkungstenden- 
zen an. Doflar-Mittelkurs 2,6382 
(2,6526) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 413,60 (412,25) Dollar. 


KULTUR 


.Volkskunde: Die Volkskunde- 
Forschung will sich mit der The- 
menstellung „Großstadt - Aspek- 
te empirischer Kulturforschung“ 
ihres; Kongresses in Berlin vom 
„ländlichen Imag e“ befreien. Die 
Tagung geht Freitag zu Ende. 


Max Reinhardt* Im Deutschen 
Theatermuseum in München wur- 
de ein „Welttheater Reinhardt“ - 
oinp umfangreiche Foto-Ausstel- 
lung- zu Ehren des 1943 gestorbe- 
nen Regisseurs und Theaterleiters 
eroöhet 


SPORT 


Boxen: Für eine Kampfbörse von 
150 Millionen Dollar ist der ameri- 
kanische Schwergewichts-Welt- 
meister Larry Holmes bereit sei- 
nen Titel gegen den Südafrikaner 
Gerry Coetzee in dessen Heimat- 
land zu verteidigen. 


Radsport: Für die Rekordgage 
von 3,2 Millionen Mark im Jahr 
startet der französische Ex-Weli- 
meister Bemard Hmault 1984. Hi- 
nault unterschrieb einen Vertrag 
bei dem französischen Industriel- 
len Bemard Tapie. 


AUS ALLER WELT 


Tornado abgestürzt' In Englan d 
ist erstmals ein Kampfflugzeug 
vom deutsch-britisch-italieni- 
schen Typ „Tornado“ abgestürzt 
Einer der beiden Piloten konnte 
geborgen werden. Beide batten 
sich mit dem Schleudersitz geret- 
tet Die britische Luftwaffe soll 
365 Tornados erhalten. 


Ehrenbürger: Die drei überleben- 
den „Beatles - sollen Ehrenbürger 
ihrer Heimatstadt Liverpool wer- 
. den. Der vierte, John Lennon, 
kam 1980 ums Leben. (S. 18) 

Wetten Nur im Norden wolkig; 
sonst Fortdauer des freundlichen 
Frühherbstwetters. 


Außerdem lese n Sie in dieser 


WS 


Meinungen: Wenn die Rüstungs- 
kontrolleure den Militärs davon- 
laufen S.2 

Wie war das? Als Berlin Abschied 
vom Regierenden Bürgermeister 
Emst Reuter nahm S.3 

Hessen: Den kleinen Parteien 
sind nach der Wahl vor allem die 
Schulden geblieben S.4 

Stahl: Im Quotenstreit gerät 
Nordrhein-Westfalen in eine 
Zwickmühle S.5 

Auslieferung: Die Zweifel an 
Griechenlands Abkommen mit 
der „DDR“ bleiben bestehen S. 6 


Forum: . Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Fernsehen: Dagobert Lind hu 
über das organisierte Verbrechen 
in der Bundesrepublik S. 8 

Galopp: Orofino - ein deutscher 
Außenseiter beim wichtigsten 
Rennen in Paris S.9 

Deutsches Theater: Das Ostberli- 
ner Bühnenhaus feiert seinen 100. 
Geburtstag mit „Tasso“ S. 17 

China: Der Pariser Modezar 
Piere Cardin baute Peking einen 
Tempel S. 18 


Bonn: Hinweis für totalen Abbau 
der Todesautomaten. Skepsis bei BGS 

Windeten zur WELT: Wir nehmen „DDR“ beim Wort / Was sagte Honecker zu? 


DER KOMMENTAR 


msJhrk. Bann 

Die Bundesregierung hat die Er- 
wartung geäußert, daß die „DDR - in 
absehbarer Zeit »11 p S olheterlmfiawia - 
gen an der Demarkatio nslinie ent- 
fernt. Der T hmdpsministpr für inner- 
deutsche Beziehungen, Heinrich 
Wind elen (CDU), sagte gestern in ei- 
nem WELT-Gespräch, es gebe Er- 
kenntnisse darüber, daß in jüngster 
Zeit mit dem Abbau dieser un- 
menschlichen Anlagen begonnen 
worden sei Bonn erwarte, daß es 
„nicht bei diesem einmaligen Akt 
bleibt“. 

Auf die Frage, ob es entsprechende 
Zusicherungen von SED-Generalse- 
kretär Erich Honecker über die Ent- 
fernung aller TQ fy n gym*<y»h»n*»n ge- 
be, antwortete Wind eien: „Es gibt 
Ankiinriip iw gon riigw Alt, »r»d wir 

nehmen die DDR beim Wort.“ Regie- 
rungssprecher Peter Boenisch sagte, 
die Bundesregierung habe Hinweise 
dafür, daß alle Todesautomaten abge- 
baut werden sollten. Die Bundesre- 
gierung, so der Staatssekretär, würde 
es begrüßen, „wenn es so käme“. 
Eine weitergehende Erklärung wollte 
Boenisch nicht abgeben. 

Über die Absicht Ost-Berlins, 


Selbstschußanlagen zu demontieren, 
hatte SED-Chef Honecker den Berli- 
ner Regierenden Bürgermeister Ri- 
chard von Weizsäcker am 15. Septem- 
ber informiert. Dem Vernehmen 
nach hat Honecker dabei jedoch 
nicht eindeutig vom Abbau alter 
gAihvtgp h n Banlage n gesprochen, 

sondern sinngemäß formuliert: „Da 
bauen wir was ab.“ Das Thema hatte 

"sehe 2: 

Dl« Kanon dar kMovs Schritt« 

SEITE 3: 

Tod— streHen von LObock bfa Hol 

von Weizsäcker in eindringlichen 
Worten zur Sprache gebracht. 

Der Regierende Bürgermeister war 
am vergangenen Dienstag vom baye- 
rischen Ministerpräsidenten Strauß 
angerufen worden. Strauß gab Weiz- 
säcker detaillierte Informationen 
über den Abbau von Todesautoma- 
ten weiter, die er offenbar von dem 
„DDR“ -Staatssekretär Alexander 
Schalck-Golodkowski erhalten hatte. 
Golodkowski war Gesprächspartner 
des bayerischen Regierungschefs bei 
der Anbahnung des Müharden-Kre- 
dils an Ost-Berlin. 


Ein totaler Abbau der Todesauto- 
maten wäre nach den Worten Mini- 
ster Windelens ein Zeichen zu einer 
„besseren Nachbarschaft“. Zugleich 
sagte Windelen aber auch, man müs- 
se davor, ausgehen, daß auch bei ei- 
ner Entfernung der SM-70 die inner- 
deutsche Grenze „weiter undurch- 
dringlich bleibt“. 

Das Bundesinnenmmisterium gab, 
gestützt auf Schätzungen des Bun- 
desgrenzschutzes. die Zahl der inzwi- 
schen abgebauten Selbstschußappa- 
rate mit etwa 1500 an. Insgesamt gebe 
es davon auf einem 430 Kilometer 
langen Grenzstück rund 50 000, er- 
klä rte d as Bundesinnenministerium 
der WELT. Es gebe keine Erkenntnis- 
se darüber, daß „DDR “-Soldaten ab- 
znontierte SM-70 an einem weiter 
rückwärts aufgebauten Metallgitter- 
zaun wieder anbrächten. Bundesin- 
nenminister Zimmermann sprach 
von einem „bedeutsamen Akt“. Aber, 
so fügt er hinzu, „wir wissen nicht, ob 
das eine einmalige Aktion oder nur 
ein Anfang ist“. 

Seit Strauß bei Honecker gewesen 
sei, hab e er, Zimmermann, aber ge- 

• Fortsetzung Seite 10 


Japan; SS 20 sind weltweite Drohung 

Außenminister Abe für globale Lösung / Genscher warnt vor Ost- West- Vereisung 


BERNT CONRAD, New York 

Der japanische Außenminister 
Shintaro Abe hat am Rande der 
UNO-Vollversammlung mahnend 
darauf hingewiesen, daß weniger Si- 
cherheit in Asien nicht zu mehr Si- 
cherheit in Europa führen könne. Bei 
piTipm Gespräch mit den Außenmi ni- 
stem der Bundesrepublik, Griechen- 
lands und Frankreichs in New York 
betonte Abe die weltweite Bedro- 
hung durch die sowjetischen SS-20- 
Raketen und das Interesse Tokios an 
einer globalen Lösung der Probleme. 

Abo äußerte keine Kritik an den 
neuen amerikanischen Vorschlägen 
für die Genfer Raketenveihandlun- 
gen (INF), die zwar weiterhin globale 
Obergrenzen für Mittelstrecken-Ra- 
keten in Ost und West vorsehen, fak- 
tisch aber nur für Europa und nicht 
für Asien auf eine amerikanisch-so- 
wjetische Parität hinauslaufen. Abe 
lobte sogar die USA, die sich weiger- 
ten, Verlagerungen von SS-20-Rake- 
ten aus Europa nach Asien zuzulas- 
sen. Doch seine nachdrückliche Er- 
wähnung der unter Beteiligung Ja- 
pans verabschiedeten Sicherheitser- 
klärung des Weltwirtschaftsgipfels 


von Williamsburg mit ihrem globalen 
Ansatz sollte offensichtlich an die 
Notwendigkeit erinnern, in Genf 
auch die Sicherheiten teressen 
Asiens zu berücksichtigen. 

B imHpqmflpnminiK tpr Genscher 
war sich in New York mit seinen EG- 
AmtskolJegen in des- Absicht einig, 
alles zu tun, um das Ost-West-Klima 
im Interesse eines Genfer Verhand- 
hingserfolges - trotz der Belastung 
durch den Abschuß einer südkorea- 
nischen Verkehrsmaschine - nicht 
vereisen zu lassen. Gestärkt durch 
Reagans flexible UNO-Rede, appel- 
lierte Genscher in Einzelgesprächen 
an die Außenmimster Bulgariens, 
Ungarns und Polens, die westlichen 
INF-Angebote ernst zu nehmen und 
konstruktiv darauf zu antworten. Da- 
bei gewann er den Eindruck, daß sich 
der Osten ungeachtet erster negativer 
Stellungnahmen noch nicht endgül- 
tig festgelegt habe. 

Der sowjetische UNO-Botschafter 
Trojanowsid erwiderte auf Genschers 
Frage, ob Außenminister Andrej Gro- 
myko nicht vielleicht nächste Woche 
doch noch nach New York kommen 
werde, lächelnd: „Zu 99,5 Prozent 


nicht.“ Als der FDP-Chef hellhörig 
nachfragte, was das bedeute, fügte 
der Russe allerdings hinzu: „Ich hät- 
te hundert Prozent sagen sollen.“ 
Genscher beriet gestern mit US- 
Außenminister George Shuhz dar- 
über, auf welche Weise möglichst 
bald ein Treffen Shultz-Gromyko 
nachgeholt werden könnte. Er plä- 
dierte auch noch einmal für eine Be- 
gegnung des US-Prasidenten Reagan 
mit dem sowjetischen Staats- und 
Parteichef Andropow. 

* 

AP, C anton/Ohio 
Der SPD- Vorsitzende Willy Brandt 
hat die USA und die UdSSR aufge- 
fordert, auf die Aufstellung neuer ato- 
marer Mittelstreckenwaffen in Euro- 
pa zu verzichten und die schon statio- 
nierten Raketen wieder abzubauen. 
In Canton im US-Staat Ohio, wo ihm 
vom Walsh College die Ehrendoktor- 
würde verliehen wurde, sagte Brandt 
am Dienstag, nur durch Beendigung 
des Wettrüstens, das auch in den Ent- 
wicklungsländern ein erschrecken- 
des Ausmaß erreicht habe, könne die 
gemeinsame Krise überwunden wer- 
den. 


Kohl sucht Einigung in Medienpolitik 

Der Kanzler vor den Zeitungsveriegern: Vielfalt darf nicht Zersplitterung sein 


GERNOT F ACIUS, Bonn 
Bundeskanzler Helmut Kohl wird, 
buchstäblich in letzter Minute, einen 
Versuch unternehmen, die Bundes- 
länder doch noch zu einer Verständi- 
gung in der Medienpolitik zu bewe- 
gen. Schon morgen soll in Bonn ein 
erstes Gespräch geführt werden, das 
diesem Ziel dienen wird. Auf der 
Jahresversammlung des Bundesver- 
bandes Deutscher Zeitungsverleger 
(BDZV) griff Kohl gestern die War- 
nungen vor einer „medien politischen 
Kleinstaaterei“ direkt auf und kün- 
digte an: „Die Bundesregierung wird 
nicht abwartend beiseite stehen, son- 
dern richtungsweisend auf ein ge- 
meinsames Konzept drängen.“ 

An der Frage der Zulassung priva- 
ter Rundfunkanstalten war der me- 
dienpolitische Konsens zwischen 
unionsregierten und SPD -geführten 
T .ändern im Frühjahr dieses Jahres 
zerbrochen. Der Kanzler begrüßte 
zwar im Namen der Bundesregierung 
die Initiative einiger Länder, „neue 
Organisations- und Beteiligungsfor- 
men für Hörfunk und Fernsehen zu 


schaffen“, setzte aber die eindringli- 
che Mahnung hinzu- „Bei der Ent- 
wicklung der Infrastruktur neuer Me- 
dien darf föderale Vielfalt nicht Zer- 
splitterung zur Folge haben. Unser 
kooperativer Föderalismus steht vor 
einer Bewährungsprobe.“ Er sprach 
sich im übrigen für einen fairen Wett- 
bewerb zwischen privaten und öf- 
fentlichen Programmanbietero aus. 
„Unsere Medienordnung muß Zei- 
chen für eine freiheitliche Gesell- 
schaft sein.“ Kohl bekannte sich vor 
den Zeitungsveriegern zu ordnungs- 
politischen Grundsätzen auch in der 
Medienpolitik. Die Rahmenbedin- 
gungen müßten einheitlich sein - 
„auch im Interesse von Planungs- 
und Investitionssicherheit für die 
Wirtschaft“. 

Der Zugang zu den sogenannten 
neuen Medien sollte nach den Worten 
des Kanzlers allen unter gleichen Be- 
dingungen offenstehen. „Das gilt ge- 
rade auch für den Medienzugang auf 
regionaler und kommunaler Ebene. 
Ich weiß um die Sorge mancher Ver- 
leger kleinerer Regionalzeitungen. 


Zeitungen sollten sich an neuen Me- 
dien in ihrem Verbreitungsgebiet be- 
teiligen können. Die Beteiligungsfir- 
men sollten die Lage der Presse vor 
Ort berücksichtigen“ 

Differenziert äußerte sich Kohl 
über die Zukunft des öffentlich- 
rechtlichen Rundfunks. Er soll zwar 
erhalten bleiben, aber das Rundfunk- 
Monopol „hat seine Berechtigung 
verloren“. Es sollte such nicht zu 
einseitiger Kritik an neuen Medien 
und privaten Nutzungsformen miß- 
braucht werden. Der Kanzler „Die 
öffentlich-rechtlichen Anstalten sind 
der Allgemeinheit verpflichtet, sie 
sind nicht legitimiert, ihr Monopol 
zur Wahrung ihrer eigenen Interessen 
einzuset 2 en.“ 

Der Präsident des Bundesverban- 
des Deutscher Zeitungsverleger, Al- 
fred Neven Duroont. warnte davor, 
der Presse den chancengleichen Zu- 
gang zu den elektronischen Medien 
zu verwehren und somit Zeitungen 
zu „Medien minderen Rechts zu de- 
gradieren“. 


Fernseh-Kampagne gegen Walesa 

Gefälschtes Band über „Devisengeschäfte" des Arbeiterführers / Glemp: Wortbrach 


dpa/AFP, Warschau 

Mit der Ausstrahlung von angebli- 
chen Tonband-Aufzeichnungen ein** 
Gesprächs zwischen Lech Walesa 
und seinem Bruder Stanislaw er- 
reichte die Kampagne des polnischen 
Fernsehens gegen den Arbeiterführer 
am Dienstagabend einen neuen Hö- 
hepunkt. Der mit ordinären Schimpf- 
worten gespickte Text sollte den Ein- 
druck erwecken, Walesa habe mit sei- 
nem Bruder über eine möglichst ge- 
winnbringende Anlage von einer Mil- 
lion Dollar (rund 2.64 Millionen Mark) 
beraten, die er aus westlichen 
Preisverieihungen im Ausland besit- 
ze und für sich und seine Familie 
sichern wolle - am besten auf der 
päpstlichen Bank. 

Dies ist das dritte Mal seit Walesas 
Fr eilassung aus der Internierung im 
November 1982, daß „Aufrechnun- 


gen“ seiner angeblichen Äußerungen 
während der Haft in Ariaraowo gegen 
den Arbeiterführer verwendet wer- 
den. Für die Warschauer Presse ist 
Walesa, der heute 40 Jahre alt wird, 
inzwischen nur noch da 1 „Yankee 
aus Danzig“, der die Taschen voller 
Dollar habe. Zu der Fernsehsendung 
erklärte Walesa, sein Bruder habe be- 
reits früher klargestellt, daß er diese 
Randpnfe^hnungpn nicht gemacht 
habe. Was firn selbst betreffe, so wolle 
er keine Polemik zu diesem Thema 
be ginn en. 

Nach dem Text der Bandaufnahme 
soll Lech Walesa seinen Bruder auch 
aufgefordert haben, in den Westen zu 
gehen. Gleichzeitig habe er ihm An- 
weisungen für die Verwaltung des 
„Familienbesitzes“ gegeben. Wie de 1 
Fernsehkommentator erklärte, wur- 
de das Gespräch von Stanislaw Wale- 


sa heimlich aufgenommen, als er 
Lech während seiner Internierungs- 
zeit in Arlamowo an der sowjetischen 
Grenze besuchte. Beim Verlassen des 
Internierungslagers sei Stanislaw das 
Band abgenommen worden. Einige 
Passagen könne man nicht veröffent- 
lichen, betonte der Sprecher. Lech 
Walesa habe sich nämlich sehr unfein 
über Papst Johannes Paul H, die 
katholische Kirche Polens und Gene- 
ral Wojciecb Jaruzels k i geäußert. 

Der polnische Primas. Kardinal 
Glemp, hat der politischen Führung 
des Landes Wortbruch vorgeworfen, 
weil sie entgegen vorheriger Verspre- 
chen die Kruzifixe aus öffentlichen 
Gebäuden, Schulen und Betrieben 
entfernen lasse. Kardinal Glemp äu- 
ßerte jedoch die Hoffnung, daß diese 
Kampagne bald wieder eingestellt 
werde. 


Bekannte Methode 

CARL GUSTAF STRÖKM 


E s gehört zu den Grundre- 
geln des Leninismus, den 
einmal als gefährlich erkannten 
Gegner entweder physisch oder 
moralisch „auszuschalten“; zu 
„liquidieren“, wie es im Jargon 
der Stalin-Zeit hieß. Nach die- 
ser Methode geht das polnische 
Jaruzelski-Regime gegen Lech 
Walesa, den Vorsitzenden der 
verbotenen Gewerkschaft „So- 
lidarität“, vor. 

Walesa ist zu prominent und 
zu sehr weltbekannt, als daß 
man ihn einfach hinter Gefang- 
nismauem verschwinden las- 
sen könnte, wie das mit Jacek 
Kuron und Adam Michnik, den 
intellektuellen Wortführern des 
„Komitees für gesellschaftliche 
Selbstverteidigung“, geschehen 
ist Also wird versucht, den po- 
pulären Gewerkschaftsführer 
moralisch „fertigzumachen“. 
Nachdem man Walesa vor eini- 
ger Zeit amouröse Affären an- 
bängte, soll er nun auch als kor- 
rupter und geldgieriger Ge- 
schäftemacher „entlarvt" wer- 
den. 

So präsentierte das War- 
schauer Fernsehen zur besten 
Sendezeit ein angeblich von 
Walesas Bruder Stanislaw gelie- 
fertes Tonband, in welchem der 
Gewerkschaftsvorsitzende von 
einer Million Dollar spricht, die 
er bei einer vatikanischen Bank 
deponiert haben soll Der War- 
schauer Fern sehsprecher er- 
klärte, einige Passagen des Ton- 


Gromyko: USA 

blockieren 

Verhandlungen 

DW. Moskau 
Nur wenige Tage nach den neuen 
Abrüstungsvorschlägen des amerika- 
nischen Präsidenten Ronald Reagan 
(WELT v. 27. September) hat Moskau 
den Vereinigten Staaten vorgewor- 
fen, durch unakzeptabie Forderun- 
gen die Abrüstungsverhandlungen 
zu blockieren. Der sowjetische Au- 
ßenminister Andrej Gromyko nutzte 
den Besuch seines Prager AmtskoUe- 
gen Bohuslav Chnoupek in Moskau 
zu einer offenbar vor allem für die 
westliche Öffentlichkeit bestimmten 
Erklärung, deren Grundzüge in den 
sowjetischen Medien bereits unmit- 
telbar nach der Initiative Reagans 
deutlich geworden waren. 

Gromyko: „Warum wenden sich 
die USA und ihre NATO- Verbünde- 
ten vom Prinzip der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit ab, indem sie 
einseitige, von vornherein für die an- 
dere Seite nicht akzeptable Vorschlä- 
ge unterbreiten? Dies kann lediglich 
bedeuten, daß sie die Absicht haben, 
die Verhandlungen auch in Zukunft 
zu blockieren und einer Vereinba- 
rung zu entgehen.“ 

Gleichzeitig droht der sowjetische 
Außenminister für den Fall einer 
westlichen Nachrüstung beim Schei- 
tern der Verhandlungen über den Ab- 
bau nuklearer Mittelstreckenwaffen 
in Genf mit einer erneuten Vorrü- 
stung der UdSSR: „Wenn versucht 
wird, das in der Zone Europa entstan- 
dene Gleichgewicht in bezug auf nu- 
kleare Mittelstreckenwaffen zu stö- 
ren, werden sich die Staaten des War- 
schauer Paktes genötigt sehen, zum 
Schutz ihrer Sicherheit und zur Be- 
wahrung einer militärischen Parität 
Gegenmaßnahmen zu ergreifen.“ 


bandes könnten nicht gesendet 
werden, weil Walesa hier - man | 
beachte die Reihenfolge - > 
„Papst Johannes Paul IL, die | 
katholische Kirche Polens und 
General Jaruzelski“ auf unilä- 
tigste Weise beschimpft habe. 

Das angebliche Walesa-Ton- 
band wurde während der Inter- 
nierung aufgenornmen. Walesas 
Bruder hat inzwischen demen- 
tiert, daß er die Aufzeichnung 
gemacht haL Es wäre auch selt- 
sam, wenn die polnische Ge- 
heimpolizei jemanden mit ei- 
nem Tonband zum inhaftierten 
Walesa gelassen hätte. Ange- 
sichts der bekannten Praktiken 
liegt es allerdings nahe, daß die 
Geheimpolizei selber geheime 
Tonbandaufzeichnungen gefer- 
tigt hat So etwas gehört 
schließlich im Ostblock zur 
„Routine“. Tonbänder lassen 
sich überdies schneiden und 
manipulieren - selbst Amateure 
kennen diese Möglichkeiten. 

D er Versuch, einen Men- 
schen mit den oben be- 
schriebenen Methoden zu erle- 
digen, verrät allerdings einiges 
über den Charakter der Urhe- 
ber. Da steht der Geist der Mos- 
kauer Stalin-Schauprozesse, 
des unsagbaren Anklägers Wy- 
schinskij Pate. Solange das 
Warschauer Regime derart 
menschenverachtend vorgeht 
kann von Vertrauen zu Jaru- 
zelskis „Normalisierung“ keine 
Rede sein. 

Bush: Äußerste 
Anstrengungen 
in Genf 

DWJAFP/dpa. Bonn/Moskau 
Der amerikanische Vizepräsident 
George Bush hat den festen Willen 
der Vereinigten Staaten betont bei 
den Genfer Raketenverhandlungen 
(INF) „äußerste Anstrengungen“ zu 
unternehmen, um zu einem erfolgrei- 
chen Abschluß zu kommen. Dies ver- 
sicherte Bush in einer Antwort auf 
ein Schreiben von 57 SPD-Bundes- 
tagsabgeordneten, das diese gleich- 
lautend am 11. Juli an den amerikani- 
schen Kongreß und an den Obersten 
Sowjet gerichtet hatten. 

In einem gestern von den SPD- 
Abgeordneten Lieselott Blunck und 
Gerd Weisskirchen veröffentlichten 
Antwortschreiben betont Bush zu- 
gleich, sollte eine Vereinbarung in 
Genf nicht erreicht werden, bliebe es 
entscheidend wichtig, die Nachrü- 
stung gemäß dem NATO-Doppelbe- 
schluß von 1979 auszufuhren. 

Der sowjetische Staatschef Andro- 
pow hatte in einem Schreiben am 20. 
September dem Aufruf der SPD-Par- 
la men tarier zugestimmt, alle Kern- 
waffenpotentiale einzufrieren und 
die Zahl der sowjetischen SS-20-Ra- 
keten zu verringern, falls die NATO 
auf die Nachrüstung verzichten soll- 
te. Darüber hinaus hatte Andropow 
vorgeschlagen, auf alle Nachrü- 
stung? maß nahmen und die Tests 
neuer Waffen zu verzichten. 

Gestern wollte Andropow auf die 
Abrüstungsvorschläge US-Präsident 
Reagans antworten. In Moskau wur- 
de bekannt, daß die sowjetische 
Nachrichtenagentur Tass eine Stel- 
lungnahme Andropows vorbereite. 
Darin solle insbesondere die „Frie- 
densgefährdung“, die die Erklärung 
Reagans bedeute, betont werden. 


Leitet Moskau Gas für das 
Inland nach Westeuropa um? 

Pipeline von Sibirien noch nicht einsatzbereit 


AFP/DW. Moskau 
Die Sowjetunion wird im kommen- 
den Jahr - wie vorgesehen - die Lie- 
ferungen von 30 Milliarden Kubikme- 
ter Erdgas jährlich an mehrere west- 
europäische Länder aufhehmen. Das 
Gas wird jedoch vermutlich noch 
nicht durch die Fernleitung Sibirien- 
Westeuropa, sondern durch Leitun- 
gen gepumpt werden, die für die Bin- 
nenversorgung gebaut worden sind. 

Die Fertigstellung dieser Binnen- 
femlehungen ermöglichte es dem so- 
wjetischen Minister für den Bau von 
Gas- und Erdölanlagen, Boris 
Schtscherbina, zu erklären, Moskau 
sei in der Lage, ab sofort Erdgas zu 
liefern. 

Der Bau der Ferngasleitung Sibi- 
rien-Europa wurde am 25. Juli abge- 
schlossen. Sie ist mit 4451 Kilome- 
tern die längste Pipeline der Welt 
Nach den Angaben von westlichen 
Experten wird die Ferngasleitung 
erst in etwa zweieinhalb Jahren in 
der Lage sein, die vorgesehene 
Höchstleistung zu erreichen. Die 41 
vorgesehenen Druckstationen sind 
noch längst nicht fertiggestellt Da- 
her kann die Leitung nicht in Betrieb 


genommen werden. Der Methan- 
transport wird darum nur möglich, 
wenn die vorhandenen Druckstatio- 
nen benachbarter Erdgasleitungen 
für die Binnenversorgung benutzt 
werden können. 

Westliche Fachleute schließen 
auch die Möglichkeit nicht aus, daß 
gewisse Erdgasquantitäten, die ei- 
gentlich für die sowjetischen Ver- 
braucher bestimmt sind, einfach „ab- 
gezweigt“ werden könnten, um in der 
ersten Zeit die eixigegangenen Liefer- 
verpflichtungen zu erfüllen. Moskau 
hat Verträge über insgesamt rund 30 
Milliarden Kubikmeter jährlich für 
25 Jahre mit der Bundesrepublik 
Deutschland (11,2 Mrd. Kubikmeter), 
Frankreich, der Schweiz, Österreich 
sowie Italien abgeschlossen. 

Moskau möchte möglichst schnell 
die vorgesehenen Gesamtquantitäten 
exportieren, um jährlich rund 4,5 Mil- 
liarden Dollar dafür einzunehmen. 
Diese Deviseneinnahmen werden die 
Kosten für die im Westen gekauften 
Großrohren und Ausrüstungsgüter 
weit übersteigen. (Rund 3,25 Milliar- 
den Dollar, die innerhalb von acht 
Jahren bezahlt werden müssen.) 
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Ein gewisses Gespür 

Von Peter Gülies 

W eniger Arbeit, aber mehr Geld. Um diese Vision ranken 
sich derzeit viele Hoffnungen. Eine lautet damit könne 
man die Arbeitslosigkeit verringern. 

Nun mag im Arbeitsleben vieles wünschbar sein, vor allem 
dessen Verkürzung. Kernfrage ist jedoch, ob es auch finanzier- 
bar ist finanzierbar in dem Sinne, daß bestehende Arbeitsplät- 
ze rentabel, neue möglich und die Sozialsysteme stabil blei- 
ben. Die Kosten einer Arbeitszeitverkürzung zu verdrängen, 
gefährdet jedoch alle drei Ziele. 

Wer Jobs sichern und neue schaffen will, darf vor allem eines 
nicht tun: die Arbeitskosten erhöhen. Solange jemand nur 35 
Stunden arbeiten, aber für 40 Stunden Lohn beziehen will, 
destabilisiert er den Arbeitsmarkt. Trickreiche Rechnungen, 
daß 35-Stunden-Woche oder Frührente nichts kosten, täu- 
schen. 

Im Gewerkschaftslager, dessen Funktionäre sich derzeit 
beim Siebenstundentag heiß reden, gibt es jedoch auch Anzei- 
chen von Vernunft. Man läßt ahnen, daß beza h lte Freizeit eben 
auch ein Kostenfaktor ist 

Die IG Metall weiß das natürlich. Sie hat zwischen 1956 und 
1966 die Arbeitszeit tariflic h von 48 auf 40 Stunden drücken 
können. Dabei ließ sie sich rund 18,6 Prozent an Lohnerhöhun- 
gen für die Arbeitszeitverkürzung anrechnen. Interessant war 
der Abschluß für 1967: Lohnerhöhung 1,9 Prozent, zusätzlich 
3,1 Prozent für eine Arbeitsverkürzung von eineinviertel Stun- 
den. 

Zu begrüßen ist, daß sich der propagandistische Qualm zu 
verziehen beginnt. Eine Verkürzung auf 35 Stunden bei vollem 
Lohnausgleich ist unrealistisch. Wenn die entsprechenden 
Wachstumsspielräume erarbeitet werden, mag die Arbeitszeit 
auch künftig schrittweise weiter verkürzt werden. Freilich 
stellt sich die Alternative zwischen Lohnerhöhung und kürze- 
rer Arbeitszeit schärfer als früher. Wenn die Gewerkschaften 
ihre Verbalschärfe abmildem, reagieren sie auf die Meinungs- 
bildung der Arbeitnehmerschaft. Diese weiß oder spürt: For- 
cierte Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich bedeu- 
tet Arbeitsplatzvemichtung. 

Armes Hamburg 

Von Herbert Schütte 

R laus von Dohnanyi war bewegt. Als er vor den Parteitags- 
delegierten zur Werftenkrise Stellung nahm, sprach er 
vom „kleinen, tapferen Hamburg“. Die Tugend der Tapferkeit 
- sonst bei SPD-Parteitagen kaum erwähnt - wollte der Erste 
Bürgermeister offenbar den von Massenentlassung betroffe- 
nen Arbeiter der HDW zuerkennen. Dohnanyi hätte lieber vom 
kleinen, ratlosen Hamburg sprechen sollen. Denn war es nicht 
Ratlosigkeit, die den Kurs des Regierungslagers in dieser 
Frage bestimmt hat? 

Zuerst erklärte die SPD ihre Sympathie für die Werftbeset- 
zung und veranstaltete eine Kirmes, um die Besetzer zu 
unterstützen. Vor der Bürgerschaft lobte der Bürgermeister 
dann das Verantwortungsbewußtsein der Werftbelegschaft, 
weil sie die Besetzung abgeblasen habe. Zwei Tage später 
beim Parteitag folgt schließlich die Drohgebärde: In einer 
Resolution bewerteten Klaus von Dohnanyi und seine Genos- 
sen die Werftbesetzung als „völlig neue Qualität“ im Kampf 
der Arbeitnehmer, als Beginn möglicher noch härterer Ausein- 
andersetzungen. 

Der Stadtstaat ist in der Tat klein - so klein, daß sein 
oberster Repräsentant überall an die harte Wand der Realitä- 
ten stößt Ratlosigkeit muß ihn auch überkommen, wenn er 
einen zweiten Beschluß der Delegierten überdenkt: Hamburg 
solle sich zur atomwaffenfreien Zone erklären. Gewiß - er 
selbst hatte gegen diesen Beschluß nachdrücklich Bedenken 
erhoben. Doch die Mehrheit - wenn auch nur von zwei 
Stimmen - entschied gegen Dohnanyi. 

Nun stehen Senat und SPD-Fraktion vor einem innerpartei- 
lichen Scherbenhaufen, Mühsam, nach wochenlangem Geran- 
gel zwischen den Flügeln, hatte die Regierungsfraktio n einen 
Antrag der Grün-Alternativen für ein atomwaffenfreies Ham- 
burg abgelehnt. Doch damit endete die Gemeinsamkeit Die 
Fraktionslinke legte einen eigenen Antrag für Atomwaffenfrei- 
heit vor. Die Rechte - im Verein mit der CDU - brachte ihn im 
Parlament zu FalL Das geschah erst vor drei Wochen. Und nun 
soll er erneut auf die Tagesordnung. 

Arme, ratlose Rathaus-Regierung - wann kommt sie dazu, 
sich um die ureigensten hamburgischen Angelegenheiten zu 
kümmern? Armer Bürgermeister, der dies alles ertragen muß! 


Kulturkampf 

Von Heinz Barth 

E s muß nachdenklich stimmen, daß in zwei katholischen 
Ländern Europas, die noch nicht allzulange vom Sozialis- 
mus regiert werden, fast gleichzeitig Konflikte zwischen Kir- 
che und Staat ausgebrochen sind. Spaniens Bischöfe, die unter 
dem Pontifikat Pauls VI. für die Liberalisierung des Franco- 
Regimes auf die Kanzeln gestiegen waren, haben jetzt plötzlich 
den Eraehungsminister des sozialistischen Ministerpräsiden- 
ten Felipe Gonzalez zu einer Kraftprobe herausgefordert. 

Nichts anderes ist es in Frankreich, wo ein so fortschrittli- 
cher Kirchenfürst wie Kardinal Lustiger, der Erzbischof von 
Paris, mit Verve Eraehungsminister Savary attackiert, der den 
katholischen Privatschulenden Schutz des Gesetzes von 1967 
entziehen will, das in der Ära de Gaulle beschlossen worden 
war. 

In Spanien hat sich die Regierung an einer Stelle des 
Katechismus vergriffen, die besonders geeignet war, beim 
Klerus allergische Reaktionen zu erzeugen. Es geht dabei um 
das Problem der Abtreibung, das seit Jahren die Gemüter der 
Spanier erregt Schlimmer aber ist noch, daß die Regierungs- 
zensur aus den Schulbüchern Passagen der Rede strich, die 
der Papst bei seinem Spanienbesuch gegen die „Vernichtung 
unschuldigen Lebens“ gehalten hatte. 

Die Sozialisten können sich darauf berufen, daß die Cortes 
seither die Abtreibung mit großer Mehrheit legalisiert hat 
Aber für die Mentalität vieler Spanier sind Gesetze in einem 
Konflikt wie diesem nicht unbedingt das letzte Wort Noch 
immer haben andere Gesetze, die der katholischen Morallehre, 
für sie ein größeres Gewicht als Paragraphen. Das wird auch 
Felipe Gonzalez, ein gemäßigter und pragmatischer Sozialist, 
zu bedenken haben, wenn er sich neben seinen unzähligen 
sozialen und wirtschaftlichen Problemen nicht auch noch 
einen höchst überflüssigen Kulturkampf mit der Kirche aufla- 
den will 

Die Situation, in der sich der jüngst in Spanien und Frank- 
reich zur Macht gelangte Sozialismus befindet weist verblüf- 
fende Ähnlichkeiten auf. Der Boden knistert unter den Füßen 
des Sozialismus beiderseits der Pyrenäen. 



Näher mein Volk zu Dir 
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Die Raison der kleinen Schritte 


Von Herbert Kremp 

E s gibt Schritte in die richtige 
Richtung. Das neue Wort steht 
für die reinliche Quantifizierung 
des ost-westlichen Weltkonflikts. 
Wenn ein Jumbo hingerichtet 
wird, handelt es sich logischerwei- 
se um einen Schritt in die falsche 
Richtung. Bezichtigen die Sowjets 
den amerikanischen Präsidenten 
himmelschreiender Lügen, kaum 
hat dieser einen selbstlosen Abrü- 
stungskompromiß formuliert, geht 
der Schritt wohl auch in die falsche 
Richtung, ln die richtige Richtung 
geht er erneut, wenn Ost-Berlin die 
Kinder von sieben bis 14 (früher 15) 
von der Maut befreit und Todes- 
automaten vom vorderen Metall- 
gitteizaun abbaut 

Früher sprachen die politischen 
Semanten einfach von kleinen 
oder großen Schritten, die Rich- 
tung spielte damals keine Rolle. 
Heute unterscheidet man wenig- 
stens zwischen den Zielen, was ei- 
nen unbestreitbaren Fortschritt 
darstellt Qualität kommt in die 
Quantität Die deutsche Politik 
will etwas. Zum Beispiel Frieden 
mit möglichst wenig Pershing 2. 
Dem kann man nicht widerspre- 
chen, wenn die Sowjets dem 
Schritt in die richtige Richtung fol- 
gen. Wenn stationiert werden muß, 
da die Sowjets das richtige Ziel der 
Null-Lösung meiden wie der Teu- 
fel das Weihwasser, dann soll es 
wenigstens in der deutsch-deut- 
schen Beziehung keine Rück- 
schritte (sie gehen immer in die 
falsche Richtung) geben. Das ist 
Milliarden wert, die keine Blüten 
sind. Dafür gibt es dann Gegenlei- 
stungen, von denen zur Zeit die 
Rede ist 

Gegenleistungen - das ist ein 
sehr fordernder Begriff und daher 
für eine Politik der Schritte in die 
richtige Richtung nicht so recht 
geeignet Deshalb spricht man in 
der deutschen Politik neuerdings 
von „Vertrauen gegen Vertrauen“. 
Dieser Begriff stammt aus der 
Sprache der menschlichen Bezie- 
hungen. Sie sind für die Politik 
gemeinhin wenig relevant aber 
warum soll es sie nicht geben? Die 
Todesautomaten, die vor 13 Jahren 
an die Sperren geheftet wurden, 
gelten als Symbole für die Un- 
menschlichkeit in den Beziehun- 
gen. Sie sind Honeckers Superla- 
tiv. Sie sind derart anstößig, daß 
sie sogar den Weiterfluß des schnö- 
den Geldes behindern könnten. 
Die monetäre Beziehung zu den 


erfolgreich wirtschaftenden Deut- 
schen ist für Honecker aber zur 
„ersten Priorität“, zu einem fast 
lebensnotwendigen Schritt gewor- 
den. Er braucht nämli ch dringend 
Geld für Zins und Tilgung. 

Wenn er von der falschen Rich- 
tung der Todesautomaten in die 
richtige ihres Abbaus wechselt, 
entsteht im Westen sofort der Ein- 
druck, es bewege sich etwas. Man 
soll das nicht gering achten. Nur - 
es ändert sich damit nichts an der 
Qualität der Grenze, an der Effi- 
zienz ihrer Sicherungen, am grund- 
legenden Charakterzug der Un- 
menschlichkeit Trotz einer mögli- 
chen quantitativen Bewegung - 
das kommunistische System selbst 
ist nicht beweglich. Es kann sich 
qualitativ verändern, ohne daran 
zu verenden. Hier gilt das Bild vom 
Tigerritt man kommt auf das Tier 
drauf, aber nicht mehr runter. 
Auch der Erfolgszwang, in den sich 
deutsche Politiker mit der Finan- 
zierung des schlechten Wirtschaf- 
tens der anderen begeben haben, 
bringt uns nicht von der richtigen 
Erkenntnis der Natur des leninisti- 
schen Systems ab. 

Es ist für den freien und wohl- 
ständigen Menschen nicht einfach, 
sich dieses System vorzustellen 
und bei dieser Vorstellung zu blei- 
ben. Das konsequente De n ken ist 
so unbequem, daß sich immer wie- 
der die Versuchung anschlpintit, es 
könne auf dem Wege eines geheim- 
nisvollen Mutationssprungs i am 



Die Einfädler „DDR M -Staatsipts- 
vorsitzender Honecker und Besu- 
cher Strauß FOTO: AP 


Ende doch einen Sozialismus „mit 
menschlichem Gesicht“ geben. 
Was sich damit ändert, ist aber 
lediglich unser Bewußtsein, nicht 
das Sein. Dies immer wieder an 
den Fakten zu erklären gehört zur 
ersten Führungsaufgabe konserva- 
tiver Politiker. Wenn Honecker die 
Todesautomaten abbaut, eine für 
sein System typische Erfindung, 
und ein paar hundert Meter weiter 
hinten wieder aufbaut oder durch 
etwas gleich Wirksames ersetzt. 
Hann bleibt er in seinem System. 
Er gleicht dem Mann, der von ein- 
hundert Folterwerkzeugen eines 
weglegt, die eiserne Jungfrau aber 
auf jeden Fall behält 

Bedeuten also die Schritte in die 
richtige Richtung gar nichts? 
Doch, sie bedeuten etwas, es gibt 
kein Nihil in der Politik. Es kommt 
nur darauf an, die Befreiung der 
Kinder vom Zwangsumtausch und 
später die Befreiung auch der 
Rentner, das ffp nimmnntiprpn an 
den Grenzsicheningsanlagen und 
das freundlichere Gesicht am Kon- 
trollpunkt qualitativ einzuordnen. 
Da ändert sich nichts am System, 
sondern da hat sich eine Interes- 
senlage geändert. Das System - 
das ist der martialische Aufmarsch 
der Betriebskampfgruppen in Ost- 
Berlin vom vergangenen Sonntag, 
das Sieb-Festhalten an den Maschi- 
nenpistolen und die peitschende 
Rede Honeckers. Das Interesse - 
das ist der freundliche, warmhän- 
dige Empfang für die Pilgerscha- 
ren westdeutscher Politiker im 
Luther-Jahr. 

Worin das Interesse in der Sache 
besteht? Zunächst und wohl zuerst 
im Geldbedarf Es versteht jeder, 
daß die von uns einen ganzen Ap- 
felgarten wollen. Das höhere Inter- 
esse besteht jedoch in der Exzeu- 
gung einer „Atmosphäre“. Honek- 
ker ist ein wichtiger Agent Andro- 
pows in dessen leidenschaftlichem 
Kampf gegen die Wiederherstel- 
lung des militärischen Gleichge- 
wichts in Europa. Er kann gar 
nichts anderes sein und tut deshalb 
Schritte in die richtige Richtung. 
Der Eindruck soll entstehen, es ge- 
he in Deutschland besser und 
leichter, solange und sofern keine 
Raketen in der Bundesrepublik 
stationiert werden. Das ist ein Reiz, 
der kitzeln solL Föhren die kleinen 
Schritte nicht zum Erfolg, wie Mos- 
kau ihn sich wünscht, dann gibt es 
Tritte in die richtige Richtung. - 



IM GESPRÄCH Günter Schmölders 

* : 

Nie im Elfenbeinturm 

Von Peter Philipps 

'Deschäitigungs- statt Konjunktur- 
X) politik betreiben zu wollen sag 
gut gemeint sein, ist jedoch blanker 
Dilettantismus.“ Um klare und griffi- 
ge Sprache ist Günter Schmölders 
nie verlegen gewesen. Und sein Hor- 
ror vor den Propagandisten und 
Volksbeglückem, die alles für 
„machbar“ halten, wenn der Staat 
nur den richtigen Rezepten folgt, hat 
sich früh ausgeprägt Denn schon 
während seiner ersten wissenschaft- 
lichen Arbeit (1930) sah er am Bei- 
spiel der „Prohibition in USA“ die 
Grenzen der Machbarkeit für den 
Staat 

80 Jahre ah wird der emeritierte 
Ordinarius für wirtschaftliche Staats- 
wissenschaften an der Universität 
Köln beute. Seine Arbeiten über die 
Geld-, Finanz- und Steuerpolitik ha- 
ben nicht nur im wissenschaftlichen 
Bereich tiefe und bleibende Spuren 
hinteriassen, seine brillanten Formu- 
lierungen sind nicht nur in überfüll- 
ten Hörsälen auf fruchtbaren Boden 
gpfaTion Denn Günter Schmölders 
ist zeit seines Lebens kein Gelehrter 
im Elfenbeinturm gewesen. Seit 1940 
war er zwar ordentlicher Professor 
für Finanzwissenschaft an der Uni 
Köln, doch seine Arbeiten und Vor- 
träge schlugen sich in greifbaren Er- 
gebnissen nieder. So ist die Einfüh- 
rung der Mehrwertsteuer in großem 
Maße auch sein Verdienst, die immer 
wiederkehrenden Ansätze zu Steuer- 
reformen erhielten durch ihn wichti- 
ge Impulse. Dabei sind wir von sei- 
nem Ziel der „or ganis chen Steuerre- 
form“, dem harmo nischen Nebenein- 
ander von Steuer- und Wirtschaftssy- 
stem, auch heute noch meilenweit 
entfernt 

„Stoppt den Staat er wird zu teu- 
er", lautete einmal ein Ausspruch 
Schmölders. Und ein anderen „Wenn 
die Bürger das Steuersystem durch- 
schauten, wären sie längst zu Revolu- 
tionären geworden.“ Seine Warnun- 
gen vor einer Überforderung der fi- 
nanzpolitischen Instrumente sind Le- 


Wider die Sozialschnorrer: Profes- 
sor Schmölders foto: geht bachkt 

gion, als PräskUumsmitgUed des 
Steuerzahler bundes hat er iinm» r 
wieder den Finger an die Wunde 
gelegt 

Aber er hat sich auch nie gescheut 
die andere Seite des Kontos zu be- 
trachten: Wortschöpfungen wie „So- 
nalschnorrer“, „Subventionslöwe" 
und „Antibürgert sind daraus ent- 
standen - stetes Ärgernis für die so 
charakterisierten Bürger, aber auch 
für die ertappten Politiker. 

Schmölders stammt aus einer alten 
Akademikerfamilie - und schien 
doch anfangs aus der Art zu schlagen. 
Denn während seiner Schulzeit (das 
Abitur schaffte er nach eigenen Er- 
zählungen nur, weil das Fach Sport 
zum Ausgleich für schlechte Noten in 
anderen Hauptfächern inzwischen 
zugelassen war) machte er nebenbei 
eine Schreinerlehre. Anschließend 
kam ein Volontariat beim Kohlen- 
händler. Erst dann begann die wis- 
senschaftliche Karriere. Fürgien heu- 
te in München Lebenden Folgt aus 
dem eigenen Lebensweg der „Nutzen 
der Beharrlichkeit“, weshalb sich die 
Verkünder von Patentrezepten auch 
weiterhin auf Schmölders 1 Argumen- 
te einzurichten haben. 


die Meinung der anderen 


SüddeutsoieZeiiung 

Dm Sfadmer Blatt merkt nr 33-8! 

den- Woche nu 

In, der Vergangenheit_haben sich 
die Gewerkschaften weit mehr um 
die Interessen der Arbeitsplatzbesit- 
zer alstier Arbeitslosen gekümmert- 
Vielleiebt hat sickdies geändert Auf 
jeden Fall wäre es äußerst schädlich, 
wenn beide Seiten mit den Scheu- 
klappen einer beinahe schon dogma- 
tischen Haltung in die Gespräche 
gingen. Fest steht, daß die heutige 
Regelung kein Tabu sein kann, fest 
steht aber auch, daß dabei die 
Kostenargumente nicht vom Tisch zu 
wischen sind. 


OSNABRÜCKES 
ZEITUNG 

Hier beifft es aoiu behaupteten <litaa der 


NEUE 

oz 


Im deutsch-deutschen Verhältnis 
reichn en sich Entwicklungen ab, die 
noch vor wenigen Monaten als pure 
Illusion b eze ic hnet worden waren. 
Mit der Aufhebung des Mlndestum- 
tausches für Kinder wurde ein klei- 
ner, noch unzureichender Fortschritt 
erzielt Die rec h t lich e Absicherung 
der T« VrmiTlen^^imyn m epfühnm g 
eroflfaefc positive Perspektiven. Der 
angekündigte Abbau der Selbst- 
schußautomaten aber deutet - wenn 
er überall verwirklicht wird - einen 
Wandel an, der das stärkste Hoff- 
nungszeichen seit Jahren darstellt 
Niete, daß die DDR damit etwa ein 
Staat wird, der Freizügigkett ge- 
währt Blauem, Minen und Schießbe- 
fehl werden weiterhin die Un- 
menschlichkeit der deutsch-deut- 
schen Grenze kennzeichnen. Aber 
zum ersten Mal würde sich eine be- 
drückende Entwicklung umkehren: 


todbringende Sicherungen würden 
ab- statt aufgebaut Gewiß hat die 
DDR das Überwachungssystem im 
Hinterland so perfekt ausgebaut, daß 
Menschen kaum noch bis zur Grenze 
gelangen. Dennoch wäre die Beseiti- 
gung dieser Todesautomaten ein 
Fortschritt Denn sie sind die grau- 
samsten, teuflischsten Erfindungen 
zur Sicherung einer Grenze, unwür- 
dig eines zivilisierten Staates. Sie ha- 
ben überdies Symbolcharakter für 
das Regime gewonnen. Dies mag 
auch der tiefere Grund dafür sein, 
daß Ost-Berlin sich jetzt offenbar von 
dieser Belastung seines Ansehens be- 
freien wüL 

DIE PRESSE 

Du Wiener Blatt schreibt unter dem Ule) 

.Henjnn wie Rolpnlltlfc“; 

Was wirklich im Gange ist und in 
der nächsten Zeit seinem Höhepunkt 
zustrebt, ist ein Nervenkrieg, in dem 
sich die Sowjets zunächst stets als 
Meister erwiesen haben. Sie kompen- 
sieren damit ihre Unterlegenheit in 
der technisch-wirtschaftlichen Ge- 
samtausstattung. Fin bengalisches 
Feuerwerk aus Kriegsangst und Frie- 
densillusionen ist auf die Empfind- 
lichkeit der westlichen Seele abge- 
stellt, auf die Naivität unserer fru- 
strierten Jugend, Bequemlichkeit 
vieler Älterer und die geschichtsblin- 
de Rivalität demokratischer Parteien, 
die sich billig auseinander dividieren 
lassen . . . Reagan und s ein Stab ha- 
ben es bisher verstanden, die zwei so 
widersprüchlichen Aufgaben, da für 
den innen pn litisqhfrn K onsum an der 
Heimatfront, dort für die weltpoliti- 
sche Verantwortung in der Bewäh- 
rungsprobe mit Moskau, einigerma- 
ßen auszutarieren. 


i 

Wenn die Rüstungskontrolleure den Militärs davonlaufen 

Der Westen kann nicht endlos nachgeben, denn schon der Doppelbeschluß war ein Kompromiß-Angebot / Von Rüdiger Moniac 


Cs muß nicht viel bedeuten, 
X2wezm Moskaus Sprachrohre 
nach der New Yorker Rede des 
amerikanischen Präsidenten zur 
neuen westlichen Initiative für die 
Genfer Mittelstreckenverbandlun- 
gen nun die Tonlage gegen Reagan 
gar in die persönliche Verunglimp- 
fung verschärfen. Denn die So- 
wjetunion hat bislang immer deut- 
lich zwischen öffentlicher Propa- 
ganda gegen den Doppelbeschluß 
der NATO und seiner vertrauli- 
chen Behandlung am grünen Tisch 
in Genf unterschieden. 

In der Öffentlichkeit jedenfalls 
setzt sich der Eindruck fest, Mos- 
kau bleibe wie bisher auch schon 
bei der Taktik, seine Hoffnung auf 
die propagandistische Unterstüt- 
zung der innenpolitischen Gegner 
einer möglichen Stationierung vor 
allem in unserem Lande zu kon- 
zentrieren. Daß dies wegen der 
Standfestigkeit der Regierungen in 
Bonn, Rom und London, die in der 
ersten Phase den Stationiemngs- 
beschluß zu realisieren haben, ein 
Trugschluß bleiben wird, scheint 
sich im Kreml als Erkenntnis all- 
mählich zu verdichten. Aber so be- 
weglich ist wohl die sowjetische 


Führung nicht, die Taktik gegen 
die NATO schnell zu wechseln und 
eventuell noch in den wenigen Wo- 
chen vor dem Beginn der westli- 
chen Nachrüstung einen Vertrag 
zu ihrer Begrenzung anzusteuem. 

Die Tatsache, daß die Sowjetuni- 
on trotz der von Reagan in der INF- 
Frage gezeigten „Eieadbütitat“ öf- 
fentlich nicht geneigt scheint, mit 
einer ähnlich kompromißbereiten 
Antwort zu reagieren, verdeutlicht 
Im Grunde den in der NATO für 
die Veränderung der amerikani- 
schen Verhandiungspositioii Ver- 
antwortlichen, daß ihre Vorstel- 
lung von den Mittelstreckenver- 
handlungen bei einem derartigen 
Gegenüber wie der Sowjetunion 
keinen Erfolg verspricht Moskau 
konsumiert jedes westliche Entge- 
genkommen sogleich und verän- 
dert die eigene Position indessen 
nicht Trotzdem meinen westliche 
Diplomaten, sie müßten daraus 
keine Lehren riehen. 

Eine müßte lauten, den Wunsch 
nach immer weiterem Entgegen- 
kommen gegenüber Moskau end- 
lich zu zügeln. Denn schon der 
NATO-Doppelbeschluß als solcher 
war in dem Kontingent der Nach- 


rüstung, das nach einem eventuel- 
len Scheitern von Verhandlungen 
zur Stationierung vorgesehen ist 
ein Kompromiß zwischen militär- 
strategischen Notwendigkeiten 
und rüstungskontrollpolitischen 
Hoffnungen. Deutlicher gesagt 
572 Sprengköpfe auf Marschflug- 
körpern und ballistischen Raketen 
machen schon ein recht kleines 
Arsenal aus, das der Strategie der 
Abschreckung gerade eben wieder 
den nötigen Grad an Glaubwürdig- 
keit zurückgeben würde. Von den 
westlichen Regieningsexperten, 
die den Doppelbeschluß heute un- 
ermüdlich äs den Beginn wnw 
neuen Ära von Rüstungskontroll- 
■ politik feiern, wird gern übersehen, 
daß Fachleute der Militärstrategie 
in den NATO-Gremien schon vor 
dem Doppelbeschluß eine Moder- 
nisierung des in Westeuropa la- 
gernden aingrikanisfftipn N olrlpar - 
Potentials gefordert hatten. 

Die atomare Schadensandro- 
hung gegen die Sowjetunion, die 
vor zehn und mehr Jahren im stra- . 
tegischen Kontext der NATO die- 
selbe war wie heute, um Moskau 
vom Gebrauch militärischer Macht 
gegen Westeuropa abzuhalten, ließ 


sich seinerzeit noch mit Flugzeu- 
gen wie der F-lll und der Vulcan 
bewerkstelligen. In dem Maße 
aber, in dem die Luftverteidigung 
sowjetischen Territoriums besser 
und wirksamer wurde, verloren die 
westlichen Flugzeuge ihre sichere 
Emdringfahigkeit Allein dieser 
Z usammenhang bewog zu Beginn 
der siebziger Jahre die westlichen 
Militärs und' SicherhßilspGlitiker, 
Ausschau, zu haftennaeh- neuen 
Trägem, damit die atomare Scha- 
densandrohung gegenüber der So- 
wjetunion wieder gtobhafter wür- 
de. Sie fanden das Mittel m einer 
Vergrößerung der Reichweite der 
Pershing-Raketen und m dem un- 
b emannten ~ Klwnfliigzgu g, das 
heute Marschflugkörper heißt, und 
mit automatischer Steuerung im 
extremen Tiefflug sein Ziel an- 
fliegt Dies alles - und das ist sehr 
wichtig zur Beurteilung der heuti- 
gen Mittdstreckenveriiandlungen 
- wurde in der NATO unabhängig 
von dem sich seit 1976atizeichnen- 
deri Aufwuchs der sowjetischen 
SS-20-Raketen vorbereitet - 

Dana kamen Beimut Schmidt- 
und andere westliche Politiker auf 


die Idee, die längst als notwendig 
betrachtete Modernisierung des 
westlichen Nuklearpotentials mili- 
tär-strategisch gegen die neue 
Atombedrohung durch Moskau zu 
stellen. Diese hoffte man zu bändi- 
gen, indem man die westlichen Mo- 
demisierungspläne in Rüstung* 
kontroQverhandhingen gegen ein 
weitgehendes, wenn nicht voll- 
ständiges Zurückschneiden der so- 
wjetischen Aufrüstung im Mittel- 
streckenbereich aufrechnete. Das 
war der erste „Sündenfefl“ der 
westlichen Sicherheitspolitik. Die 
Bedingungen der Zielsetzung „Rü- 
stungskontrolle und Abrüstung* 

. begannen die Erfordernisse der 
.Verteidigung und Abschreckung 
zu beherrschen. 

Der zweite „Sündenfell" ist nun 
zu registrieren, denn das westliche 
Nachrüstungspotential der 572 
Sprengköpfe wird nicht mehr ge- 
gen das gesamte entsprechende 
der Sowjetunion gewichtet, son- 
dern nur noch gegen das „mit euro- 
päischer Reichweite“. In de* Log® 
der Rüstungskontrolle kann es also 
.kleiner werden, so daß dfeLogtf 
.der Abschreckung abermals m* 1 
Füßen getreten wird. 
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zieht sich der 
Streifen des Todes 



54 OM Tedesanto maten h^t fkt- 
Beriin an der innerdeutschen : . 
Grenze installiert Ein Teil yon . 

- Urnen wird zur Zeit abmontiert 
Was bleibt, ist ein 
Sicherangssystem, das eine 
Flucht weiterhin nahezu 
unmöglich mach t 

Von WERNER KAHL 
. und INGO URBAN 

I ine überdimensionale Spinne 
überzieht das Land östlich von 
! und Weira mit denWebfa- 
den eines neuen Ostberiiner Propa- 
gandanetzes. In Massenauflage wirft 
die SED-Führung jetzt eine Broschü- 
re mit der Spinne als Cover-BIickfan- 
ger für die publizistische Rechtferti- 
gung von Mauer und Todesstreifen 
an der 1378,1 Kilometer langen inner- 
deutschen Grenze auf den Markt 

Nach amtlicher „DDR a -Lesart ist 
die Flucht von über einer Million 
ihrer Bürger vor dem 13. August 1961 
und seit dem Mauerbau von fast zwei- 
hunderttausend Einwohnern über 
Minenfelder und an den Geschoß- 
trichtern der Todesautomaten vorbei 
lediglich das Werk von „Bossen, 
Gangstem und Kopfgeldjägem 1 * ge- 
wesen. Mit FKch tlbigskam pagnen 
hatten sie seit 1945 die Bevölkerung 
verunsichert, die Flucht mit dem 
„Etikett menschlicher Tragik“ verse- 
hen und im „Glanzpapier der Men- 
schenrechtsheuchelei verpackt, feil- 
geboten“. 

Es ist nicht der erste Versuch, den 
Massenexodus Deutschland nach 

Deutschland ZU k riminaliq'wgn Als 

die Siegermächte im Londoner Pro- 
tokoll von 1944 die Aufteilung des 
Deutschen Reiches in Besatzungszo- 
nen beschlossen, legten sie die Gren- 
zen zwischen der britischen und ame- 
rikanischen Zone zur sowjetischen 
Zone entsprechend den alten Pro- 
vinzgrenzen der I ander fest. Die Be- 
wachung der Demarkationslinien 
übernahmen anfan gs die Militärs der 
Besatzungsmachte. Es ist bekannt, 
daß Russen Deutsche, die über die 
„grüne Grenze“ zwischen Ost und 
West wechselten, erschossen haben. 
Illegale Grenzgänger wurden zwar 
nach Warnschüssen gestellt und für 
Stunden und manchmal Tage in den 
Keller der^Konpnandantur^perrt, 
'aber gezielt wurde auf Zivilisten 
nicht gesphosseik- Das . ändc^tg . sich 
schlagartig, als 7 die " Sowjets ^die; 

'"Grenzbewacfiüng ^äi "„bewaffneten ■ 

;• Organen“ der’ 1949 gegründeten 
„DDR“ übertragen. Systematisch 
vollzog sich von da an die Abschnü- 


rung der Bevölkerung vom Westen. 

Im „DDR u -Jargon zeichnete sich 
die Entwicklung an der innerdeut- 
schen Grenze in der Wahl der Be- 
zeichnungen für die Personen, die 
zwischen Ost und West unterwegs 
waren, ab. Aus den Grenzgängern der 
"Nachkriegsjahre wurden „Sperrbre- 
cher“ und schließlich „Tunnelbau- 
er“, die mit Phantasie und Wagemut 
zu entkommen trachteten. 

Seit dem Beginn des Mauerbaus 
am 13. August 1961 hat OstrBerlin 
entlang der I Wiartatinndipi A von 
Hbf bis zur Lübecker Bucht in den 
letzten 22 Jahren einen Todesstreifen 
mit einem tiefgestaffelten Sicher- 
heitssystem geschaffen, das von Jahr 
zu Jahrauf den neuesten technischen 
Stand gebracht wurde, um eine Ab- 
stimmung der Bewohner der JDDR“ 
gegenüber der Politik der SED mit 
den Füßen zu verhindern. 

Dieses Sicherungs- und Todessy- 
stem ist nach dem bisherigen Stand 
vom 30. Juni dieses Jahres auf einer 
Länge von 1281,8 Kilometern mit ei- 
nem schweren Metallgitterzaun, 47,7 
Kilometer doppelten Stacheldraht- 
zaun, 11603 Kilometer Schutzstrei- 
fenzaun (mit elektrischen Alarmanla- 
gen, die auf Berührung reagieren), 
mit 190,1 Kilometer Minenfeldern 
und auf einer Länge von 428,5 Bolo- 
metern mit 54 000 Selbstschußgerä- 
ten des Typs „SM 70“ und des Typs 
„NS 501“ ausgestattet 

Jeder dieser Tötungsautomaten ist 
mit 110 würfelförmigen scharfkanti- 
gen Stahlgeschoßkörpem ausgestat- 
tet die „Ikundum-Chaiakler“ haben. 
Das bedeutet daß durch die Explo- 
sion bei den Getroffenen meist irre- 
parable Verletzungen entstehen, wie 
aus vorliegenden Operationsberich- 
ten von Ärzten aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland an Opfern festge- 
stellt wurde. Das Gerat ist nicht nur 
ein Verstoß gegen gültige von der 
JDDR“ Unterzeichnete Menschen- 
rechtskonventionen (UN-Charta der 
MensriwiT iP chte, Helsinki-Akte), 
sondern auch gegen das Völkerrecht 
Wie die Bundesrepublik Deutschland 
ist auch die „DDR“ Rechtsnachfolger 
bezüglich der Haager Vereinbarung 
(Verbot von Dumdum-Geschossen). 
Ost-Berlin hat sich auch nie von die- 
" sem' Vertrag " von* 1899 *ünd~ 1901 
*' distanziert. 

r Darüber hinaus wurden -auf 29,5 
^"KÜöbiÖtän “■Beterspermauem er- 
richtet -^ diese Zahl güt niir für die 
unmi ttelbare Grenznahe, nicht für 
Betonsperrmauem im rückwärtigen 



VAR? 


WIE* i /yg Berlin Abschied 


Grenzsperranlagen der „DDR“: 1. Grenzhinweisschild, 
2. Grenzwamschild, 3. Grenzvertauf mit Grenzsteinen, 
4. Grenzhinweispfahl. 5. „DDR"-Markierungssäule (ca. 
130 m hoch), 6* Unterschiedlich tiefer Geländestreifen 
(abgeholzt und geräumt), 7. Zweireihiger Metallgit- 
terzaun (ca 2,40 m hoch, Zwischenraum vermint), 8. 
Einreihiger Metallgitterzaun (ca. 3,20 m hoch) mit 
Selbstschußanlagen, 9. Kfz-Sperrgraben (mit Beton- 
platten befestigt), 10. sechs Meter breiter Spuren- 


Sicherungsstreifen, 11. Kolonnenweg, 12. Beton-Beob- 
achtungsturm, 15. Beton-Beobachtungsturm mit Füh- 
rungspunkt, 14. Beton-Beobochtungsbunker, 15. Licht- 
Sperre, 14. Grenz meldenetz- Kenia kt punkt, 17. Hun- 
delaufanlage, 18. Kontrollpcssierpunkt, 19. Beton- 
spemnauer/Sicht blende (ca. 3JC m hoch), 20. Schutz- 
streifen mit elektrischen und akustischen Signalanla- 
gen (schematische Darstellung). 

ZEICHNUNG' BUNDESMINISTERIUM DES INNERN 


Gebiet - 831,8 Kilometer Kraftfahr- 
zeugsperrgräben, wovon 5893 Kilo- 
meter befestigt sind, 13353 Kilome- 
ter Kolonnenwege für Sichemngs- 
fahrzeuge der Grenztrappen, wovon 
1278,6 Kilometer befestigt sind. Fer- 
ner wurden auf einer Länge von 212,6 
Kilometern Lichtsperren, auf 84,6 Ki- 
lometern Hundelaufanlagen mit ins- 
gesamt 1131 Hunden sowie 794 Erd- 
bunker/Unterstände. davon 587 aus 
Beton, 669 Beobachtungstürme aus 
Beton, davon 55 aus Holz oder Stahl 
und 35 Beobachtungsstände errich- 
tet 

Falls ein Flüchtling dieses Sperrsy- 
stem überwunden hat, wurden zur 
weiteren Fluchtverhinderung unmit- 
telbar hinter dem Mpfallgifter rann 
auf weiten Teilen ein sogenannter 
Stalinrasen verlegt, der aus zwei bis 
drei Meter breiten Stahlmatten be- 
steht, die mit 10 bis 20 Zentimeter 
hohen Stahldornen versehen sind. 


Zu riipgpm f>i<»frpriinggs y stem (sie- 
he Qratik) wurde im Hinterland, ca. 

fiflfl ■Mrfw vm > ripr HpTna riratinndinip 

•; entfernt, mit ' untegcbiedlicfaer Ent- 

farmmg pttip ung enannte Hinterlän d- 

grenze (Schutzstreifenzaun) errichtet, 
die bisher aus Stacheldraht bestand. 



Der TodMOBMOt SM-70: Unter dei 
mit dem AwlSudrakt. 


■ eioentUchea Sdmfttridrter (oben) befindet sich der Auslösemechanismus 

* FOTO: DIE WELT 


und auf eine Entfernung von 4 bis 5 
Kilometern von der T Vmarifatinrwli . 
nie entfernt eine Sicherungslinie mit 
elektrischen Alarmanlagen, Stolper- 
drähten und Fußangeln geschaffen. 

Das Sicherungssystem um West- 
Berlin umfaß t 165,7 Kilometer. Da- 
von sind 1103 Kilometer aus Beton- 
plattenwänden mit Rohrauflagen 
oder eingelassenem Rohr mit einer 
Höhe von 33 Metern bis 43 Metern 
ausgebaut. Dazu kommen ähnliche 
Absicherungssysteme wie entlang 
der innerdeutschen Grenze. 

Seit dem 13. August 1961 (bis 
31. 7. 1983) wurden bislang 191 559 
Personen als Flüchtlinge registriert, 
darunter 38 515 sogenannte „Sperr- 
brecher“, die unter Einsatz ihres Le- 
bens die Todesanlagen verletzt oder 
unverletzt überwanden. Darunter be- 
finden sich 2768 (Stand vom 3L 7. 83} 
Angehörige der bewaffneten Verbän- 
de der „DDR“ - größtenteils Angeh ö- 
. rige der. Grenztrappen. Bei . Flucht- 
versuchen wurden bis 711 m 30. Juni 
dieses Jahres von. der Arbeitsgemein- 
schaft 13. August in West-Berlin 182 
Todesopfer registriert Die „zentrale 
E rfassungsstelle Salzgitter“ zählte an 
der Grenze zur Bundesrepublik 
Deutschland 109 Tote bei Fluchtvor- 
haben. 

Die Grenze zur Bundesrepublik 
und der Ring um Berlin (161 Kilome- 
ter) werden von der etwa 50 000 Mann 
starken Grenztmppe, mit deren Bil- 
dung bereits am 1. Dezember 1946 
durch die sowjetische Militäradmini- 
stration begonnen worden war, be- 
wacht Eine Grenzbrigade ist an der 
Ostseeküste (310 Kilometer) im Ein- 
satz. Kleinere Einheiten sind an den 
Grenzen zu Polen und zur Tschecho- 
slowakei stationiert. 

Die in den endvierziger Jahren 
noch Grenzpolizei benannten Bewa- 
cher waren ursprünglich dem Ost ber- 
liner Innenmin isterium, zeitweise 
Hem Minis terium für Staatssicher- 
heit, unterstellt Nach dem 13. August 
1961 wurden die Einheiten in Grenz- 
truppe um benannt Die Befehlsge- 
walt wurde dem VertezdigungsmJni- 
sterium mit Sitz in Strausberg am 
östlichen Stadtrand von Berlin Über- 


geber.. Irr. Jahre 1974 bekamen die 
Grenztrappen einen Sonderstatus in- 
nerhalb der „Nationalen Volksar- 
mee - <NVA). 

Auch Wehrpflichtige werden zum 
Gner.ziier.5t herangezogen. Die jun- 
ger. Rekruten werden jedoch einer 
scharfer. Auslese unterworfen und 
vor jedem Srreifeneinsaiz zusätzlich 
überprüft Die 3amere der psycholo- 
gischen Auswahl soll die latente 
Fiuchtgefahr auf ein Minimum her- 
absetzen. 

Erste Voraussetzung ist der Nach- 
weis, daß der Grenzposten keine Ver- 
wandten ersten, zweiten oder dritten 
Grades im Westen hat: ferner die Wei- 
sung an die Vorgesetzten, die Strei- 
fen ständig zu mischen und darauf zu 
achten, daß zwei Soldaten nicht er- 
neut gemeinsam zur Wache eingeteilt 
werden. Fluchtversuche von Kame- 
raden, so der Befehl sind mit Waffen- 
gewalt zu verhindern. 

Die technisch scheinbar perfektio- 
nierten Systeme und Vorkehrungen 
politischer, ideologischer und psy- 
'Chologischer Art bei den Grenztrup- 
pen der „DDR“ reichen der Führung 
in Ost-Berlin immer noch nicht aus. 
Wie aufgrund von Informationen aus 
den Forschungsbereichen der Jenaer 
Zeiss-Werke und der Technischen 
Universität Dresden bekannt wird, 
arbeitet man dort seit mehr als fünf 
Jahren an einem neuen „Sicherangs- 
und Abwehrsystem“, um angebliche 
Anschläge auf den „antifaschisti- 
schen Schutzwall” - so der Sprachge- 
brauch Ost-Berlins - durch die eigene 
Bevölkerung zu unterbinden. Mittels 
eines Lasersystems, welches nur auf 
den menschlichen Organismus an- 
spricht sollen zukünftig die Grenzan- 
lagen zur Bundesrepublik Deutsch- 
land versehen werden. Ob es sich 
dabei nur um eine Alarmemrichtung 
oder auch um ein Tötungssystem 
handelt ist noch nicht bekannt 

Nach wie vor gilt für die Grenzer - 
mit oder ohne technische Hilfe - der 
Befehl „Grenzverletzer 2 ufzuspüren, 
festzunehmen oder gegebenenfalls zu 
vernichten“. Es heißt immer noch: 
„Treffen mit dem ersten Schuß.“ 


DAS* von R eu t er nahm 


Von WERNER SIKORSKI 

A m frühen Abend des 29. Sep- 
tember 1953 flog durch Beriin 
eine Nachricht die die Stadt 
erschütterte: Dir Regierender Bürger- 
meister Emst Reuter (SPD) war im 
Alter von 64 Jahren unerwartet 
gestorben. 

Wenig später standen in Hundertt- 
ausenden von Fenstern brennende 
Kerzen - eine tief anrührende sponta- 
ne Geste: Sie galt über die Parteien 
hinweg dem Mann, der zu jedem 
Weihnachtsfest dazu aufgerufen hat- 
te, mit brennenden Kerzen der noch 
nicht heimgekehrten Gefangenen 
und der 17 Millionen im anderen Teil 
Deutschlands zu gedenken. 

Emst Reuter - dieser Name ist in 
der geteilten Stadt längst Legende. 
Sie reicht zurück in die Zeit, da um 
das Schicksal Berlins gerangen, ge- 
feilscht und gebettelt 'wurde. Der ge- 
bürtige Friese mit dem ungewöhnli- 
chen Lebenslauf war in der russi- 
schen Gefangenschaft des Ersten 
Weltkriegs zum Kommunisten ge- 
worden. Lenin, der ihn mit dem Amt 
eines „Volkskommissars der Wolga- 
deutschen Republik“ betraut hatte, 
urteilte über ihn: „Ein brillanter 
Kopf, aber ein wenig zu unabhän- 
gig-“ 

Diese Kommissar-Zeit blieb nur ei- 
ne Episode ebenso wie die kurze Zeit 
als Generalsekretär der jungen KPD. 
Unmöglich, sich einen Mann wie 
Reuter - dickköpfig und immer wi- 
derspruchsbereit, eher ein Philosoph 
als ein Parteitaktiker als fuesamen 
Apparatschik einer Kaderpartei Stali- 
nist! sehen Zuschnitts vorzustellen. 

Sein Weg führte ihn 1922 in die 
SPD. In Berlin war er von 1926 bis 
1931 Stadtrat für Verkehr. Der Aus- 
bau der U-Bahn war sein Verdienst 
Danach war er bis zum bitteren Ende 
der Weimarer Republik Oberbürger- 
meister von Magdeburg. Nach zwei- 
maligem KZ-Aufenthalt fand er in 
der Türkei politisches AsyL Dort war 
er lehrend tätig. 

Nichts hielt ihn nach Kriegsende 
davon ab, in das zerstörte Deutsch- 
land heimzukehren. Der SPD- Partei- 
vorstand in Hannover wies ihm den 
Weg nach Beriin. „Ein Türke als 
Oberbürgermeister?“ fragte ein Berli- 
ner SED-Blatt ahnungsvoll 
So kam es. 1947 wurde Reuter zum 
Oberbürgermeister der damals noch 
ungeteüten Stadt gewählt. Es kam 
wie erwartet: Die Sowjets blockierten 
den Amtsantritt des Mannesrder ih- 
nen ein verhaßter Renegat war. Loui- 
se Schröder führte die Geschäfte als 
amtierender Oberbürgermeister. 

Eine politische Ironie für den 
Mann, dessen ganzes politisches Den- 
ken um die Wiedervereinigung krei- 


ste: Sein Amtsantritt wurde erst 
durch die Spaltung der Stadt mög- 
lich. 

Um diese Zeit bereitete sich die 
Gründung der Bundesrepublik vor. 
Im Gegensatz zum SPD- Vorsitzen- 
den Kurt Schumacher war Reuter 
von Anfang an für diesen Weg: Wenn 
überhaupt, dann sei der Kampf um 
Deutschland nur von einer gesicher- 
ten demokratischen Basis aus mög- 
lich, argumentierte er. 

Im Juni 1948 war Berlin in den 
Würgegriff der Blockade geraten. Die 
elf Monate bis zur Niederlage der 
Sowjets waren geprägt durch die 
Leitfigur Reuter, den Mann mit der 
Baskenmütze und dem Krückstock, 
der wieder und wieder zu Entschlos- 
senheit und Durchhalten aufrief. 
Aber seine größte Tat war. die an- 
fangs zögernden Amerikaner von der 
stabilen politischen Moral der Berli- 
ner überzeugt und ihnen damit Mut 
zum Unternehmen Luftbrücke ge- 
macht zu haben. 

Unvergeßlich die große Kundge- 
bung am 9. September 1948 vor der 
Ruine des Reichstags. 350 000 Men- 
schen waren zusammen geströmt. 
Von hohem, würdigen Pathos, die so 
oft zitierten Worte Reuters: „Ihr Völ- 
ker der Welt 1 Ihr Völker in Amerika. 
England, Frankreich und Italien! 
Schaut auf diese Stadt und erkennt, 
daß Ihr diese Stadt und dieses Volk 
nicht preisgeben könnt, nicht 
preisgeben dürft!“ 

Reuters Hartnäckigkeit setzte sich 
auch in der Anbindung Berlins an die 
West-Währung durch. „Wer die Wäh- 
rung hat, hat auch die Macht“, ent- 
gegnete er alliierten und westdeut- 
schen Bedenken. 

360 000 Arbeitslose und Zehntau- 
sende von Währungsgeschädigten 
zahlte Berlin 1950. Unermüdlich rei- 
ste Reuter zwischen Berlin und Bonn 
und den Hauptstädten der West- 
mächte hin und her, um Hilfe zu 
mobilisieren. Nur quälend langsam 
konnte das schlimmste Elend abge- 
baut werden. Intrigen in der Berliner 
SPD machten dem Mann ohne Haus- 
macht das Leben und Regieren 
schwer. In der Bundes-SPD befand 
sich Reuter in der Gruppe der Atian- 
tiker, zu der Brauer, Kaisen, Weich- 
mann und andere gehörten. 

1953 befand er sich zur Zeit des 
Volksaufstands in der sowjetisch be- 
setzten Zone in Wien. Alle Flugzeuge 
waren ausgebucht Seine Bitte um 
eine U5-Militärmaschine wurde ab- 
gelehnt: Die Amerikaner befürchte- 
ten vom Erscheinen Reuters auf der 
aufgewühlten Szene des 17. Juni eine 
politische Explosion mit unabsehba- 
ren Folgen. Ein viertel Jahr später 
war Reuter tot 



Ein Paar, das den Berlinern In schweren Nachkriegsjahron Mut machte: 
Emst Reuter, Louise Schroeder. foto= oie welt 



Schwebezustand. 
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Wächst in den 
USA die Kritik 
an Europäern? 

Nea. Mainz 

In der amerikanischen Öffentlich- 
keit wächst angesichts des Sachalin- 
Zwischenfalls und der europäischen 
Nachrüstungsdiskussion die Kritik 
an der NATO: Die USA seien zu 
abhängig von anderen Staaten und 
sollten die Dinge „stärker in die eige- 
nen Hände nehmen“. Diesen Ein- 
druck bringt der rheinland-pfälzische 
Ministerpräsident Bernhard Vogel 
von einer Reise durch China und die 
USA mit. 

Vogel betonte allerdings, dies gelte 
nicht für die Regierung und auch 
inoch) nicht für die beiden großen 
Parteien in den Vereinigten Staaten. 
Der bevorstehende Präsidentschafts- 
wahlkampf drohe jedoch, diese Ten- 
denz zu verstärken. In seinen Gesprä- 
chen mit führenden Politikern, unter 
ihnen dem stellvertretenden Außen- 
minister Kenneth Dam, dem stellver- 
tretenden Verteidigungsminister 
Paul Thayer und dem früheren Au- 
ßenminister Henry Kissinger, ge- 
wann der Ministerpräsident die 
Überzeugung, daß erstens noch eine 
gewisse Chance wenigstens für ein 
Zwischenergebnis bei den Genfer 
Verhandlungen bestehe und zwei- 
tens auch nach einem Beginn der 
Nachrüstungsmaßnahmen weiterver- 
handelt werde. 

Seine amerikanischen Gesprächs- ; 
Partner hätten ihn freilich, so fügte ! 
Vogel hinzu, auf einen etwas anderen 
Aspekt der Genfer Verhandlungen 
hingewiesen, als er bei den intern 
deutschen Debatten im Vordergrund 
steht: Für die Sowjets handele es sich 
dabei in erster Linie um einen Test, 
ob die .NATO überhaupt handlungs- 
fähig sei Vogel: „Ich schließe nicht 
aus, daß die Russen jetzt also erst den 
Beginn der Stationierung abwarten, 
ehe sie erneut Verhandlungsbereit- 
schaft zeigen.“ 

Man dürfe hierzulande auch nicht 
vergessen, daß beispielsweise Kissin- 
ger ein engagierter Gegner des NA- 
TO-Doppelbeschlusses war und erst 
von Helmut Schmidt umgestimmt 
worden sei Um so mehr sei man in 
den USA darüber erstaunt, daß 
Schmidts Partei (nicht er selber) nun 
davon abrücke. Vogel* „Daß diese 
Haltung die Position des Westens 
entscheidend schwächt, braucht man 
den Amerikanern nicht erst zu sagen. 
Sie beobachten das sehr genau.“ 

Auch eine Mahnung aus China 
brachte Vogel mit: Der Westen müsse 
bei jeder Abriistungsvereinbanmg 
darauf achten, daß dies bei den So- 
wjets nicht nur zu einer Truppenver- 
lagerung an die Ostgrenze führe. 
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Den kleinen Parteien sind vor 
allem die Schulden geblieben 

„Demokratische Sozialisten“ und „Liberale Demokraten“ enttäuscht ober ihr Abschneiden 


Zweifel in München, ob 
FDP Neubeginn gelingt 

CSU zieht Bilanz der Wahlen in Hessen and Bremen 


D. GURATZSCH. Frankfiut 

Sie sind die Aussteiger der hessi- 
schen Politik: die Splitterparteien, 
die bei den Landtagswahlen vom ver- 
gangenen Sonntag den Sprung über 
die Fünf-Pro zent-Hürde nicht schaff- 
ten und buchstäblich in den Kata- 
komben des politischen Lebens 
landeten. Unter diesen ärgsten Ver- 
lierern sind prominente Namen: der 
Offenbacher Rechtsanwalt Manfred 
Coppick, der vor Jahr und Tag mit 
seinem Austritt aus der SPD bundes- 
weit Schlagzeilen machte und mit 
Gesinnungsfreunden eine eigene 
Partei die „Demokratischen Soziali- 
sten“, gründete; oder der frühere hes- 
sische FDP-Rebell vom Dienst, der 
Architekt Ulrich Krüger, der nach 
dem Koalitionswechsel in Bonn die 
Freien Demokraten verließ und eben- 
falls eine neue Partei die „Liberalen 
Demokraten", ins Leben rief. Nach 
den Wahlen in Hessen sind es fast 
schon Namen, die keiner mehr kennt. 

Ulrich Krüger will sich mit diesem 
Schicksal nicht zufrieden geben. Bei 
den Liberalen Demokraten herrsche 
Überlebenswille, eine weitere 
Schlappe dieser Art könne man sich 
jedoch nicht leisten. Die neue Partei 
die zum erstenmal in einer Landtags- 
wahl angetreten ist (Slogan: „Libera- 
le, die Wort halten“), hat nur 13 553 
Stimmen erhalten, das sind 0,4 Pro- 
zent 

Die Alternative könne nur heißen: 
entweder noch einmal antreten, dann 
aber mehr als eine zwei vor dem 
Komma erringen, oder gleich zurück- 


ziehen. Eine Zukunft als „politische 
Sekte“ komme für die „LD" nicht in 
Frage. Zurück zur FDP? Die Frage 
habe im Führungsgremium „homeri- 
sches Gelächter“ ausgelöst 

Aber auch ein sang- und klangloser 
Abschied aus dem politischen Leben 
entbindet Krüger und seine Mitstrei- 
ter nicht von drückenden Sorgen. 
Denn da ist noch eine Kleinigkeit' 
der Überziehungskredit von 250 000 
Mark, mit dem die liberalen Demo- 
kraten ihren Wahlkampf finanziert 
haben. Krüger, sowohl Bundesvorsit- 
zender als auch gescheiterter Spit- 
zenkandidat in Hessen, sah sich ge- 
zwungen, den Parteimitgliedern des- 
halb jetzt zu schreiben. An ihrer Be- 
reitschaft, „noch mal in die Tasche zu 
greifen und ein Minimum von 200 000 
Mark aufzubringen“, soll sich ent- 
scheiden, ob die Partei überhaupt 
weitennacht. 

Da hat es Manfred Coppick leich- 
ter. Die Demokratischen Sozialisten, 
deren Bundesvorsitzender und aus- 
gepunkteter hessischer Spitzenkan- 
didat er ist, haben in ihrem ersten 
Wahlkampf nur 20 000 Mark ausgege- 
ben. Der Ertrag waren freilich ganze 
3217 Stimmen oder 0,1 Prozent Die 
Schulden, ist Coppick zuversichtlich, 
würden in drei bis vier Monaten 
durch Mitgliedsbeiträge der 2000 De- 
mokratischen Sozialisten im Bundes- 
gebiet ausgeglichen werden können 
Die politische Niederlage wird länger 
schmerzen. 

Rückkehr zur SPD? Auch darüber, 
so Coppick, werde jetzt in der Partei 


diskutier t werden. Immerhin sei sein 
„einsamer Kampf gegen den NATO- 
Doppelbeschluß“ inzwischen bei 
„großen Teilen der SPD“ keine Au- 
ßenseiteiposition mehr. Solange die 
Sozialdemokratie jedoch nicht offi- 
ziell ihre Zus timm ung zum Doppel- 
beschluß revidiert habe, könne er nur 
„sehr konjunktivisch“ über eine 
mögliche reuige Rückkehr in die alte 
politische Heimat sprechen. 

Tief gestürzt ist auch die hessische 
DKP. Sie büßte in einem Jahr fast ein 
Drittel ihrer Wähler ein und landete 
mit 8692 Stimmen bei 0,3 Prozent - 
für Altkommunistin Ellen Weber und 
ihren Stellvertreter Rudi Maurer, die 
seit zweieinhalb Jahre an der Spitze 
des Landesvorstandes stehen, das 
schlechteste Ergebnis ihrer Partei- 
karriere. Was die Wahlkampfkosten 
betrifft, sind die 110 Kandidaten per- 
sönlich im Obligo. Die meisten, hofft 
Pressesprecher Rudi Hechler, „holen 
sich das Geld über Spenden zurück“. 
Für den Res t werde die Partei gerade- 
stehen. Für das Fiasko machte Hech- 
ler nicht zuletzt die „Dreck- und 
Schmutzwelle" verantwortlich, die 
der Partei wegen des sowjetischen 
Jumboabschusses entgegen geschla- 
gen sei 

Beim Schlußlicht der hessischen 
Parteien, der Europäischen Arbeiter- 
partei nimm t niemand mehr da« Te- 
lefon ab. 1235 Stimmen oder 0,0 Pro- 
zent und angeblich nicht bezahlte 
Telefonrechnungen signalisieren: 
Nichts geht mehr. 


PETER SCHMALZ, München 

Der Ausgang der hessischen Land- 
tagswahl ist für die CSU Anlaß, über 
künftige Wahlstrategien gegenüber 
der FDP nachzudenken. Die Wahl 
biete für die Unionsparteien keinen 
Anlaß zu dramatischen oder hekti- 
schen Reaktionen, schreibt das CSU- 
Blatt „Bayernkurier“ in seiner jüng- 
sten Ausgabe, mahnt jedoch nach- 
drücklich: „Wohl aber vermittelt das 
Ergebnis -Lehren und Einsichten, die 
es zu befolgen güt" 

In bemerkenswert *nrfieirhaltpn. 
dem Ton wertet „Bayemkurier“- 
Chefredakteur Wilfried Schamagl die 
Leih stimmen. Aktion der hessischen 
CDU zugunsten der FDP und 
schreibt, die Unionspartei habe „für 
diese Strategie einen hohen Preis be- 
zahlt". In Wiesbaden habe die Gen- 
scher-Partei ihr Überleben aus- 
schließlich einer Rettungsaktion zu 
verdanken, die „nicht allzuoft mög- 
lich" sei 

Mit diesen Worten umschreibt 
Schamagl eine tiefe Abneigung der 
CSU-Führung gegenüber solchen 
Hilfeaktionen. Nach Ansicht der 
Münchner CSU-Zentrale besteht 
hierbei die Gefahr, daß sich der Wäh- 
ler manipuliert fühlt und seine Stirn-, 
me verweigert Der „Bayemkurier“ 
meint es sei zu prüfen, ob die massiv 
erfolgte Empfehlung bei bisherigen 
CDU-Wählem nicht den Eindruck 
hat entstehen lassen, „daß es auf ihre 
Stimme für ihre Partei doch wohl so 
dringend nicht anknmmwi könnte“. 

Jede Partei so die Meinung führen- 
der CSU-Politiker, muß vielmehr 
selbst mit einem klaren und dem 


Wähler erkennbaren politischen Pro- 
fil die op timal für sich erzielbaren 
Prozente anstreben und erst nach 
d<*m Wahltag über Koalitionen ver- 
handeln. Nur der Wunsch einer oder 
zweier Parteien, an die Regierung zu 
kommen, reichten als mobilisieren- 
des Wahlkampf-Profil nicht aus, 
CSU-Politiker, die im hessischen 
Wahlkampf unterwegs waren, ver- 
mißten den in Bayern üblichen Ein- 
satz ebenso wie zündende Wahlargu- 
mente, die den Bürger zur Stimmab- 
gabe motivieren. 

Die ohnehin nicht überschwengli- 
che Meinung der CSU über den Bon- 
ner Koalitionspartner FDP wurde 
durch die Wahlergebnisse in Bremen 
wie in Hessen weiter in der Richtung 
bestärkt, daß es sich hierbei um ein 
auslaufendes Parte ien-Modell han- 
deln könnte: ohne Unterstützung in 
Bremen aus dem Senat gewählt, in 
Hessen nur durch die Hilfsaktion zu- 
rückgekehrt, allerdings mit einem für 
die Union betrüblichen Ergebnis. 

Auch in der Münchner CSU-Zen- 
trale ist man an einer lebensfähigen 
FDP interessiert, mit der auf längere 
Zeit die Regierung in Bonn gebildet 
werden kann. Aber die Zweifel sind 
groß, ob den Liberalen dieser Neube- 
ginn gelingt Die FDP, so meint das 
CSU-Blatt, habe „im neuen politi- 
schen Spektrum ihren Standort und 
ihren Wählerstamm noch nicht ge- 
funden“. Dabei aber, so hört man in 
Münch en, k önne ihr die Union nicht 
das Händchen halten. Und speziell in 
der CSU ballt man ohnehin die Faust 
angesichts zahlreicher FDP-Attacken 
gegen die CSU. i 


Geißler, Alt und der richtige Weg zum Frieden 


HENK OHNESORGE, Bonn 

„Der Fall des Doppelbeschlusses 
wäre der Anfang vom Ende der NA- 
TO. Niemand würde danach noch ei- 
nen Beschluß des Bündnisses ernst 
nehmen. Es wäre der Wortbruch des 
wichtigsten Verbündeten auf dem 
Kontinent“ Das war Heiner Geißlers- 
Fazit einer über vierstündigen Debat- 
te, die er mit dem Femsehjournali- 
sten Franz Alt Vertreter eines einsei- 
tigen Rüstungsstopps, im Bonner 
Konrad -Adenauer-Haus zum Th ema 
„Der richtige Weg zum Rieden - 
Evangelium und Friedenspolitik" ge- 
führt hatte. Die CDU hatte zu der 
Veranstaltung geladen, nachdem ihr 
Mitglied Alt mit seinem Buch „Frie- 
den ist möglich" und den darin ver- 
tretenen Thesen, die auf dem Hinter- 
grund der Bergpredigt jede Nachrü- 
stung ablehnen, einiges Aufsehen er- 
regt hatte. 

Alt („Ich bin die Fünfte Kolonne 
von Helmut Kohl und Heiner Geiß- 
ler“) war sich in seiner Anfangserklä- 


rung seiner Sache völlig gewiß: Frie- 
den schaffen mit immer weniger Waf- 
fen sei zwar ideal aber führe zu 
nichts: „Es gibt nur einen Stopp, den 
alle wollen, wenn einer stoppt.“ Und 
wefl bereits jede Seite die mehrfache 
Kapazität zur Tötung der anderen 
habe, weil es auf der Welt „mehr 
Sprengstoff als Nahrungsmittel“ ge- 
be, müsse ein Anfang gemacht wer- 
den, indem eine Seite nicht weiterrü- 
ste. 

Immer belegt durch Zitate aus der 
Bergpredigt („Jesus war ein großer 
Realist“), forderte Alt mit einer Lei- 
denschaft, die manchmal ins Eifern 
überging, den Abbau der Feindbilder 
und die Beachtung der Goldenen Re- 
gel, die nicht nur für Christen ver- 
pflichtend sei und malte die Schrek- 
kensvision eines sich selbst auslösen- 
den Krieges: „Wir sind dran, wenn 
die Computer versagen . . 

Gegen so viel Emotion setzte der 
CDU-Generalsekretär auf nüchterne 


Argumente: „Wir sind nicht verur- 
‘ teilt, entweder im Atomblitz zu ver- 
glühen oder im Archipel GULag zu 
enden.“ 

Angst sei in der Zeit atomarer Rü- 
stung eine verständliche Reaktion, 
aber Angst sei ein schlechter Ratge- 
ber für politisches Handeln. Geißler 
betonte, die NATO könne keinen An- 
griffskrieg führen und die Sowjetuni- 
on fühle sich auch nicht durch die 
NATO bedroht, „sondern durch die 
ansteckende Kraft der Freiheit“. 

In dem großen Saal mit dem Plakat 

heit - CDU“ an der Wand wurde es 
unter dem Licht der Femsehlampen 
hpjß, als Geißler argumentierte: „Un- 
ser moralisches Ziel liegt darin, daß 
Waffen nicht zur Anwendung kom- 
men... Das wichtigste Ziel ist die 
beiderseitige Abrüstung auf mög- 
lichst niedrigem Niveau.“ Zehn Jahre 
lang habe die NATO vergeblich ver- 
sucht, durch einseitige Abrüstung die 


Sowjetunion zu Gleichem zu provo- 
zieren - ohne Erfolg. „Begründen Sie, 
warum die Sowjetunion sofort abrü- 
stet, wenn wir nicht nachrüsten!“- 

Ruhig, zurückhaltend, auf die logi- 
sche Konsequenz achtend, moderier- 
te der Bonner Theologe Franz Böck- 
le, der nach einem weiteren Schlag- 
abtausch nun die Fragen von mehr 
als fünfzig angemeldeten Experten - 
Politiker, Theologen, Wissenschaft- 
ler, Angehörige kirchlich*!- Friedens- 
nrg anisa tinnen -an die beiden Disku- 
tanten zuließ. Jetzt waren neben 
„Frieden“ und „Bergpredigt“ „An- 
maßung" und ^Intoleranz“ dje be- 
griffe, die am häufigsten verwendet, 
wurden: etwa . wenn. Staatsministei 
Alois Mer t es an die Adresse Alts sag- 
te: „Sie erbeben einen christlichen : 
und moralischen Il nfehlharlrmfian. 
spruch ... Kontrollierte Abrüstung 
bei gleichbleibender Sicherheit und 
Freiheit ist das ethische Postulat un- 
serer Zeit“ 

Der Bundeswehrgeneral Lothar 


Domröse bat Alt, unter richtiger In- 
terpretation des NATO-Doppelbe- 
scMusses Alternativen gpn 

Der frühere Vizepräsident der Evan- 
gelischen Kirche in Deutschland 
(EKD), Erwin Wükens, verwies auf 25 
Jahre Diskussion in der EKD über 
den Zwiespalt ethischer Grundsalz- 
positionen und meinte, Rüstungsdis- 
kussionen seien nur sinnvoll wenn 
sie politisch geführt würden. Ein 
Geistlicher verwies ruhig darauf; daß 
nirgendwo in der Bibel ewiger Friede 
auf Erden zugesagt werde. 

Vor der geballten Argumentation 
- gab AILpiaigp-sfäner extremsten Bo- 
sitionen auf modifizierte. Möglicher- 
weise im Gegensatz zu den wenigen 
Minuten äiif dem Femsehschinn war 
er in dörüßer vier Stunden im SaaT 
des Adenauer-Hauses nicht der strah- 
lende eindeutige moralische Sieger. 
In einer Neuauflage seines Buchs 
würde er einige seiner Formulierun- 
gen Zurücknahmen. Für Franz Alt ist 
dies ein großes Zugeständnis. 


Nachrüstung: Je 

nach Fragetechnik 
dafür oder nicht 

DW./nnc. Bona 
Nach dem Abschuß der koreani- 
schen Passagiermaschine durch so- 
wjetische Militärflugzeuge haben 
sich in einer vom Bonner Verteidi- 
gungsministerium beim Bielefelder 
Emmd-Insntut in Auftrag gegebenen 
Umfrage 58 Prozent der befragten 
Bundesbürger dafür ausgesprochen, 
neue amerikanische Mittelstrecken- 
raketen in der Bundesrepublik zu sta- 
tionieren, falls die Sowjetunion ihre 
SS-20-Raketen nicht abbaut. Dies 
teilte der Sprecher des Ministeriums. 
Jürgen Reichardt, gestern mit Kurz 
nach dem Abschuß des Jumbos seien 
vom 10. bis 14. September 1074 Per- 
sonen befragt worden. Bei einer an- 
deren Umfrage desselben Instituts - 
vom 25. August bis zum 8. September 
äußerten sich 2034 Bürger - nahmen 
jedoch 61 Prozent gegen die Aufstel- 
lung neuer Raketen Stellung. 

Offenbar sind die Ergebnisse reprä- 
sentativer Umfragen in der Bevölke- 
rung über die Einstellung zur Nach- 
rüstung entscheidend von der ange- 
wandten Fragetechnik bestimmt. Bei 
der früheren Emnid-Befragung, die 
im Auftrag der ARD -Sendung „Pan- 
orama“ erfolgte, lautete die Fragestel- 
lung: „Wenn die Verhandlungen zwi- 
sehen den USA und der Sowjetunion 
erfolglos bleiben, sollen demnächst 
auch bei uns in der Bundesrepublik 
Rake te n aufgestellt werden. Sind Sie 
für oder gegen die Aufstellung neuer 
Raketen?" 61 Prozent sprachen sich 
dagegen aus, 14 dafür, 10 Prozent war 
das „gleichgültig“, 14 waren „unent- 
schlossen“, ein Prozent machte „kei- 
ne Angaben“. 

Bei der späteren Umfrage für das 
Bundesverteidigungsministerium 
stellte das Emnid-Institut zwar ver- 
gleichbare, doch in der Systematik 
der Demoskopie ganz andere Fragen. 
Zuerst wurde danach gefragt, ob der 
Westen eine militärische Überlegen- 
heit der Sowjetunion hinnehmen 
oder ein militärisches Gleichgewicht 
anstreben solle 77 Prozent sprachen 
sich für militärisches Gleichgewicht 
aus, 20 wollten sowjetische Überle- 
genheit hinnehmen, zwei Prozent 
machten keine Angaben. 

Dann hatten die Befragten vorgege- 
bene Antworten anzukreuzen zu der 
Behauptung: „Wenn der Westen mili- 
tärisch unterlegen wäre, dann würde 
das die Sowjetunion politisch oder 
militärisch nicht ausnutzen. Deshalb 
sollte man im Westen militärische 
Unterlegenheit in Kauf nehmen und 
-de*— Sowjetunion Vertrauen entge- 
genbringen.“ „Stimme eher zu“, 
meinten 28 Prozent, „Stimme eher 
.nicht .zu“ 67 Prozent, fünf Prozent 
machten keine Angaben. Außerdem 
wurde danach gefragt ob der Ost- 
block militärische Überlegenheit an- 
strebe (70 Prozent ja), ob der Westen 
stark genug bleiben müsse (58 Pro- 
zent ja), und ob er sich verteidigen 
solle (79 Prozent ja). 
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Neu an der Börse: 


An den Wertpapierbörsen in Bremen 
und Frankfurt am Main ist für den 
7. Oktober 1983 die Aufnahme des 
Börsenhandels mit GESTRA-Aktien 
vorgesehen. 


Das Aktien-Verkaufs- 
angebot 

Angeboten werden aus einer Kapi- 
talerhöhung 160.000 Inhaberaktien, 
die 50-Mark-Aktie zum Preis von 
DM 125,-. Die Zeichnungsfrist 
endet bereits am 4. Oktober 1983. 
Kaufanträge nehmen vorzugsweise 
alle Geschäftsstellen der Deutschen 
Bank AG und der Dresdner Bank AG 
(in Bremen: Bremer Bank) entgegen. 


GESTRA Aktiengesellschaft - Bremen 


Das Unternehmen 

Seit über 80 Jahren entwickelt, pro- 
duziert und vertreibt die GESTRA AG 
(vormals Gustav R Gerdts GmbH & 
Co. KG) erfolgreich Spezialarmatu- 
ren vorwiegend für den Wärme- und 
Energiesektor. Umsatz 1982: 80 Mil- 
lionen DM mit 700 Mitarbeitern. 
Weltweiter Vertrieb durch eigene 
Gesellschaften in Frankreich, Groß- 
britannien, Italien, Spanien, Mexiko 
und den USA, dazu Vertretungen in 
40 Ländern. Exportquote einschließ- 
lich indirekter Export: 55%. 


Die Produkte 

Überall dort, wo Wärme und Energie 
erzeugt verteilt verbraucht ünö^v - 
rückgeführt b^fxtekgevYonn 
werden, können GESTRA-Pmdukte^- 
ihren Einsatz finden. Die Schwör-". 3. 
punkte: Kondensatäbieiter/j 
Rückschlagventile, elektronische 
Regelungstechnik. Ein Produktions- 
programm im Baukastensystem mit 
3.000 Grundvarianten. Hochautöma- 
tisierte-Serien- und Einzelfertigung - 
sowie ständige Produktionskontrpl- : 
len garantieren zuverlässige Quali- 
tät. _ 

GESTRA wird seiner Pionierrolie in 
diesem Produktfeid auch künftig ! ; 
treu bleiben: 130 eingetragene und 
115 angemeldete Patente;beweisen 
. höhe inno vationskraft. • • - 


Die Perepeld^ : 

GESTRA eiwarteifür 19^ eine- 


weltweit & 

* wird GESTRA 

ZuVirachsraten brwrigepfer(®äi;' r - - • "V* : C 
Anteil hieran dürfte die wegwei- - 
sende GESTRA-industrie-Elektrqnik . 
haben. . ./; . ■: . 

DieGESTRA-Aktie beteiligt Sie an ; 
einem innovativen Unternehmen &i'* 
zu kunftsträchtig en Märkten . Weitere ■ . 
Informationen hiera; halten die . 
genannten Bankert für Sie bereit. " ■ 


Q 
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Wir machen mehr 
aus Energie 
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BND-Präsideut bittet 
Kohl um Entscheidungen 

Bhnn drängt vor aOenot auf einen neuen Stellvertreter 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der Präsident des Bundesnäch* 
richtendienstes (BND), Eberhard 
Blum, hat von - '' Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl wichtige Personalentschei- 
dungen im Geheimdienst erbeten. 
Nach Informationen der WELT geht 
es dabei in erster Lmi» um die Neu- 
besetzung des Amtes des Vizepräsi- 
denten des BND. Norbert Klusak, der 
bisherige Vizepräsident, soll abgelöst 
werden. Wie aus dem BND verlaute- 
te, war die Zusammenarbeit zwi- 
schen Blum und Klusak von Anfang 
an von beträchtlichen Spannungen 
begleitet Im Interesse eines geordne- 
ten Arbeitsablaufs an der Spitze des 
BND d ring t . Blum jetzt auf 
Wechsel in der Position sei nes Stell- 
vertreters. 

Eine Versetzung Khisaks scheiterte 
bislang allerdings da ran. daß kein 
anderer angemessener Dienstposten 
für ihn gefunden werden konnte. 

Bimdesmnenminister Friedrich Zim- 
mermann hat bereits den im Kanzler- 
amt arbeitenden Sozialdemokraten 
Stefan Felny wim Vizepräsidenten 
des Bundesamtes für Verfassungs- 
schutz (BfV) in Köln ernannt Zu wei- 
tergehenden Entgegenkommen in 
Fragen der Personalpolitik ist der 
Bundsesmnenminister offenkundig 
nicht bereit Bei dieser Ausgangslage 
ist es schwer, für Klusak in einem 
anderen Bereich eine sinnvolle Tätig- 
keit zu finden, Klusak soll nicht in 
den vorzeitigen Ruhestand geschickt 
werden, was rechtlich durchaus mög- 
lich wäre. Einem solchen Schritt 
würde die allgemeine Anerkennung 

Klusaks als einem Fachmann in sei- 
nem Metier widersprechen. 

Deshalb ist die Idee entstanden 
und an das B und es kanzleram t, heran- 
getragen worden, ihn zum BND-Reri- 
denten in Washington zu ernennen. 
Der jetzige Resident in der amerika - 
nischen Hauptstadt heißt Rosenleh- 
ner. Er soll im Gegenzug das Amt des 
Vizepräsidenten in München-Pullach 
übernehmen. Über die Qualifikation 
von Rosenlehner aber gibt es unter- 
schiedliche Urteile. Außerdem wurde 
angesichts der Tatsache, daß Präsi- 
dent Blum über viele Jahre hinweg in 
den USA die Verbindungen zur ame- 
rikanischen Regierung und deren Sir 
cherheitsbehörden gehalten hat, das 
Argument ins Spiel gebracht, der 
neue Vizepräsident müsse „aus der 
Zentrale“ kommen. Für diesen Fall 
sind mehrere Namen im Gespräch. 


Die Entscheidung darüber liegt letzt- 
lich bei Bundeskanzler Kohl 

Viel Aufmerkamsamkeit wird im 
BND und auch in politischen Kreiset» 
in Bonn darauf verwandt, wie mit 
dem bisherigen Leiter der Zentralab- 
teilung im BND, Rieck (SPD), verfah- 
ren wird. Das ursprüngliche Vorha- 
ben, Rieck nach London zu schicken, 
hat sich zerschlagen. Andererseits 
aber ist er auch innerhalb des Dien- 
stes nicht zuletzt aufgrund seiner Zu- 
sammenarbeit mit dem früheren Vi- 
zepräsidenten Blötz sehr umstritten. 
Namhafte RPD-Potirik e r so l te rv ri**h 
gegenüber dem Chef des Bundes- 
kanzleramtes, Staatssekretär Walde- 
mar Schreckenberger, für Keck ein- 
ist allerdings nicht vergessen, daß es 
vor allem der SPD-Pülitäker Horst 
Ehmke gewesen ist, der nach dem 
Regierungswechsel im Jahre 1969 
gravierende personelle Veränderun- 
gen im B iinrii»qTO*»hrif»Tita»nriM»ngl~ zu- 
gunsten der SPD rigoros durchge- 
setzt hat 

Wie aus Regierungskreisen verlau- 
tete, wird Rieck wohl die Leitung der 
wichtigen Zentralabteilung nicht be- 
halten können. Als Ausweg wird 
überlegt, durch einen Neuschnitt der 
Organisation eine zusä tzliche , in ih- 
ren Kompetenzen geminderte Abtei- 
lung zu schaffen. Diese könnte dann 
Rieck übernehmen, hieß es. Auch 
Vo ran^pmgpn in unteren Bereichen 
sind offenkundig vorgesehen. Am 
Herzen liegt dem neuen BND-Präsi- 
denlen auch die Gewährleistung der 
„inneren Sicherheit". 

Die politische Intension des Kanz- 
leramtes geht auch dahin, die 
Schwerpunkte der Airflclarung gar.. 
beit beim BND mit dessen über 6000 
Mitarbeitern mH neuen. Akzenten zu 
versehen. An erster Linie bleibt na- 
turgemäß die militärpolitische Infor- 
ma tlopensaaualupg . Allerdings gibt 
es gerade in diesem Bereich jetzt mit 
dem Amt für das Nachrichtenwesen 
der Bundeswehr eine Arbeitsteilung, 
die Kapazitäten beim BND freisetzt. 
Der Bundesregierung liegt offenbar 
daran, mehr und präzisere Informa- 
tionen über wirtschafts- und finanz- 
politische Vorgänge in einzelnen 
Ländern zu erhalten, weil daraus 
häufig srfir früh politisch-militäri- 
sche Konsequenzen abgeleitet und 
S timmung en der Bevölkerung - wie 
zum Beispiel in Polen - berechnet 
werden können. 


Weizsäcker, 
Honecker und 
die Teilung 

hik. Berlin 

Der Regierende Bürgermeister Ri- 
chard von Weisäcker und sein Gast- 
geber am 15. September, der „DDR“. 
Staatsratsvorsitzende Erich Honek- 
ker, haben m ihrem Gespräch auch die 
politische Zukunft Gesamt-Deutsch- 
lands erörtert Darüber berichtete 
Weizsäcker bei der Vorstellung seines 
bisher einzigen Buches unter dem 
Titel „Die deutsche Geschichte geht 
weiter“ (Siedler-Verlag. Berlin). 

Honecker hatte zunächst mit der 
Bemerkung reagiert: „Was sprechen 
wir von Wiedervereinigung - wir wis- 
sen doch, daß sje Dichtauf uns wartet!" 

Weizsäcker berichtete, er habe Ho- 
necker jedoch folgende Gedanken 
entgegengehahen: Ja der Geschichte 
sind auf die politische Struktur Zen- 
traleuropas immer neue Antworten 
erfolgt Keine Form hat sich als dauer- 
haft erwiesen. Die Teilung ist auf eine 
besondere Weise zementiert, weil sich 
die beiden Großmächte einander in 
der Mitte unseres Landes gegenüber- 
stehen. ” 

„Aber daraus die Schlußfolgerung 
zu ziehen, daß es nun für die Geschich- 
te keine r neuen Phantasie in der Zu- 
kunft bedürfe - das halte ich, unab- 
hängig von dem, was man wünschen 
mag, einfach für unhistorisch.“ Ho- 
necker habe ihm daraufhin geantwor- 
tet „Ja, wenn Sie es so schildern, 
möchte ich Ihnen zustimmen.“ 

Der CDU-Politiker ging bei der Pre- 
miere seines Buches auch auf seine 

Eindrücke und TSmpfimhing Mihei <pi. 
nen Gesprächen mit vielen „DDR"- 
Kirchentagsbesuchem in Wittenberg 
ein: „Wenn ich mir so vorstelle, was 
eigentlich in den Köpfen und Herzen 
der Menschen, die ich vor zwei Tagen 
in Wittenberg in sehr großer Zahl 
gesprochen und gesehen habe, vor- 
geht, habe ich das Gefühl: Von diesen 
Menschen wird ein wacherer und hi- 
storischerer Blick und Instinkt erwar- 
tet, als wir Politiker ihn ihm allgemei- 
nen in unserem Tagesgeschäft selber 
empfinden und erkennbar machen.“ 

Die Teilung Deutschlands sei gewiß 
nicht die „Antwort der Geschichte“ 
schlechthin, sagte Weizsäcker. Er plä- 
dierte abermals für eine langfristig 
angelegte Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion und warnte davor, „mit 
dem menjyhent w»htli <;he Ö Kopf 
durch die Wand zu stoßen“. 


Krankenhausfinanzierung: 
Über Neuordnung einig 

Investitionen sollen nun in den Pflegesatz einftießen 


Im Quotenstreit gerät 
Rau in eine Zwickmühle 

Stahl: Schon Schmidt war für stärkere NRW -Belastung 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die von der Bundesregierung ein- 
gesetzte Beraterkommission zur 
Neuordnung der Kran ken hausfman- 
rierung wird innerhalb der nächsten 
vier Wochen abschließende Gesprä- 
che mit den Ländern, den Kranken- 
kassen und Krankenhausträgem füh- 
ren und ihre Ergebnisse am 6. De- 
zember B undesarbeitsminister Nor- 
bert Blum vorlegen. 

Wie die WELT aus Kreisen der Ex- 
pertengruppe erfuhr, ist man sich in- 
zwischen über die Vorschläge zur 
Neuordnung der Krankenhausfinan- 
zierung weitgehend einig. Das gilt 
insbesondere für die Fragen der 
Mischfinanzierung (hier soll sich der 
Staat aus der Investitionsfinanzte- 
rung zurückziehen), der Änderung 
der Betriebskostenfinanzierung 
(Pflegesatz} sowie der Einrichtung ei- 
nes Gremiums innerhalb der Selbst- 
verwaltung, das für die wirtschaftli- 
che Sicherung und Bedarfsplanung 
der Krankenhäuser zuständig ist. 
Und so sehen die Vorschläge der 
Beraterkommission aus: 

Im Gegensatz zu ersten Überlegun- 
gen, nach denen Krankenhausträger 
und Krankenkassen eine Körper- 
schaft öffentlichen Rechts mit paritä- 
tischer Besetzung auf Bundes-, Län- 
der- und Regionalebene bilden soll- 
ten, geht man jetzt von der Bildung 
eines entsprechend besetzten Zweck- 
verbandes aus. Diese Lösung ist not- 
wendig geworden, um den besonde- 
ren Verfassungsschutz konfessionel- 
ler Krankenhäuser (Organisations- 
und Finanzhoheit) zu gewährleisten. 
Die Zweckverbandslösung bietet zu- 
gleich die Möglichkeit, auch die pri- 
vaten Krankffn kawm gemeinsam 
mit den gesetzlichen Kassen einzu- 
binden. Die Kirchen haben ihre Zu- 
stimmung zu dieser Lösung bereits 
signalisiert. In Form einer regionalen 
Krankenhauskonferenz oder in pari- 
tätisch besetzten Ausschüssen auf 
Landes- und Bundesebene würden 
nach diesem Modell künftig die Pfle- 
gesätze ausgehandelt Ihre Rechts- 
kraft erlangten sie durch eine Bestäti- 
gung des Regierungspräsidenten 
oder in kleineren Bundesländern des 
Sozialministers oder -Senators. 

Auch die Zeit des „voll pause halter- 
ten kostendeckenden Pflegesatzes“, 
mit dem Krankenha ns finanriAning s- 

gesetz (KHG) von 1972 und der Bun- 


despflegesatzverordnung von 1974 
erat geschaffen, ist abgelaufen. Der 
durchschnittliche Pflegesatz liegt 
heute bei 230 Mark - gleich, ob es sich 
um einen „billigen Blinddarm“ oder 
eine teure Behandlung auf der Inten- 
sivstation handelt. 

Künftig soll der Pflegesatz aufge- 
spalten werden in einen Basispflege- 
satz. differenziert nach Versorgungs- 
stufe der Klinik (Grund Versorgung, 
Maximahversorgung) und einem Lei- 
stungsverzeichnis, einer Art Gebüh- 
renordnung Krankenhaus (GO- Kl 
Der Basispflegesatz enthält die Un- 
terbringungskosten sowie das für die 
Versorgungsstufe entsprechende 
technische, apparative Angebot Das 
Leistungsverzeichnis wird etwa 200 
Leistungen aufführen; die Leistun- 
gen könnten jährlich - wie bei den 
Honoraren der Kassenärzte - um ei- 
nen Punktwert erhöht werden. Das 
Leistengsverzeichnis soll dazu füh- 
ren, daß diese Leistungen, etwa eine 
Blinddarmoperation, überall gleich 
bewertet werden, ob in der Universi- 
tätsklinik oder im kleinen Kreiskran- 
kenhaus. 

Für die Höhe des Pflegesatzes 
könnte der Zweckverband auf Bun- 
desebene eine Bundesempfehlung 
geben. Die konkreten Verhandlun- 
gen würden dann aus verfassungs- 
rechtlichen Gründen auf Landes-, 
Regional- oder Ortsebene laufen. 

Einer kleinen Sensation kommt es 
gleich, daß künftig auch die Investi- 
tionsmittel in den Pflegesatz emflie- 
ßen sollen, und zwar zunächst die 
kurz- und mittelfristigen Investitio- 
nen nach Paragraph 10 KHG. Später 
sollen stufenweise auch die Neubau- 
und Erweiterungsbauinvestitionen 
(Paragraph 9 KHG), die bisher von 
Bund und Landern getragen werden, 
in den Pflegesatz einfließen. Letztere 
schlagen j ährlich mit vier Milliar den 

Mark zu Buche. Hier würde sich der 
Staat aus der Misffhfrnangi wnn g zu- 
lückztehen, die ö ffent li chen Haushal- 
te (Bund jährlich 900 Millionen Mark) 
würden erheblich entlastet Zugleich 
erhielten die Kassen ein Mitsprache- 
recht über die Krankenhausbedarfs- 
planung durch ihre Investitions- 
Steuerung. Die Belastung der Kassen 
in Höhe von vier Milliarden Mark 
jährlich würde knapp 0,5 Prozent des 
Beitragssatzes ausmachen, eine Sum- 
me, die die Kassen zur Zeit als Pol- 
ster haben. 


WILM HERL VN. Düsseldorf 

Die nordrhein-westfalische SFD- 
Landesregierung hat sich in eine 
Zwickmühle hineinmanövriert- Mini- 
sterpräsident Johannes Rau und sein 
Wirtschaftsminister Professor Rei- 
mut Jochimsen bestehen öffentlich 
darauf, daß bei einer Stahlneuord- 
nung das Land mit einem Drittel der 
Kosten beteiligt werde, der Bund 
aber zwei Drittel übernehmen müsse. 
Nachdem Oppositionsführer Bern- 
hard Worms angedeutet hatte, daß 
möglicherweise auch eine 30-zu-öO- 
Regelung diskutiert werden könnte, 
mußte er sich barte Kritik gefallen 
lassen, die bis zu dem Vorwurf reich- 
te, Worms verrate nordrhein -westfäli- 
sche Interessen. Der WELT wurde 
gestern jedoch ein Schreiben be- 
kannt, nach dessen Inhalt Rau und 
Jochimsen schon seit langem davon 
ausgehen müssen, daß eine Hälfte- 
Regelung auch von der ehemalig so- 
zialdemokratisch geführten Bundes- 
regierung befürwortet wurde. 

Denn mit Datum vom 26. Septem- 
ber 1932 schrieb der damalige Bonner 
Regierungschef Helmut Schmidt an 
Rau, die Bundesregierung „ist davon 
ausgegangen, daß sich die betroffe- 
nen Lander an den über die Stahlin- 
vestitionszulage hinausgehenden 
staatlichen Investitionshilien für die 
Stahlindustrie jeweils zur Hälfte be- 
teiligen“. Weiter heißt es in dem 
Brief: „Ich bitte Sie um Verständnis, 
daß die Bundesregierung aus haus- 
haltspolitischen und auch aus präju- 
diziellen Gründen an diesem Beteili- 
gungsschlüssel festhalten muß.“ 

Interessantes Datum 

Interessant ist dabei das Absende- 
datum des Kanzler-Schreibens: Denn 
zu jenem Zeitpunkt regierte Schmidt 
mit einem rein sozialdemokratischen 
Kabinett, nachdem die FDP-Minister 
Lambsdorff, Genscher, Baum und 
Ertl am 17. September entlassen wor- 
den waren. Am 1. Oktober wurde 
Schmidt vom Bundestag abgewählt 

In einer jetzt veränderten politi- 
schen Landschaft beharren nun Rau 
und Jochimsen auf ihrem Drittel- 
Vorschlag - wohl wissend, daß ein 
sozialdemokratisches Kabinett in 
Bonn schon anders entschieden hat- 
te. Sie vermieden es gleichzeitig, zu 
den vorrichtigen Äußerungen von 


Bundeskanzler Helmut Kohl bei sei- 
nem jüngsten Besuch in Düsseldorf 
am 13. September Stellung zu neh- 
men, als jener andeutete, bei den an- 
stehenden Gesprächen über Kohle 
und Stahl dürfe keiner auf seiner 
Ausgangsposition beharren - dies 
gelte auch für die Anteile von Bund . 
und Ländern bei der Finanzierung - 
der notwendigen Umstrukturierung. 
Statt dessen kommentierte Rau in 
einem Interview, die CDU-Opposi- 
tion in Düsseldorf könne - statt 
Landesinteressen im Bund durchzu- 
setzen, sich mit den Bundesinteres- 
sen allzu aufgeschlossen zeigen. Er 
sagte, Ursache sei dafür womöglich 
ein „Informationsdeflzir auf CDU- 
Seite. Gleichzeitig betonte er sein In- 
teresse an einer Zusammenarbeit mit 
der CDU. 

Zweifel werden laut 

Mit dem Bekanntwerden des 
Schmidt-Briefes an Rau werden nun 
allerdings Zweifel an dieser Koopera- 
tionsbereixschaft laut. Vor allem wird 
in Düsseldorf die Sorge laut, daß das 
deutliche Bemühen von Helmut 
Kohl, das schwierige Problem von 
Kohle und Stahl aus der Parteipolitik 
herauszuhalten, von der sozialdemo- 
kratischen Landesregierung durch- 
kreuzt wird. Denn auch Wirtschafts- 
minister Reimut Jochimsen stieß in 
das gleiche Hom. Er warnte „nach- 
drücklich“ die CDU-Opposition vor 
einer für den Steuerzahler teuren 
Preisgabe der Landesinteressen. 

Schmidt geht in seinem Brief kon- 
kret auf den Bau der neuen Durch- 
laufglühe der Hoesch AG in Dort- 
mund ein. Auch in diesem Punkt 
müsse die Bundesregierung an dem 
Schlüssel 50:50 bestehen: „Auch bei 
dem Beschluß vom 1. September 
1982 über die Förderung einer Durch- 
laufglühe in Dortmund ist dieser 
auch gegenüber anderen Bundeslän- 
dern praktizierte Beteiligungsschlüs- 
sel zugrunde gelegt worden.“ Die 
Durchlauf glühe , deren technische 
Konzeption von Japanern entwickelt 
wurde, ist für die Modernisierung der 
Dortmunder Stahlanlagen unerläß- 
lich. Sie kostet 310 Millionen Mark. 
Nach dem vom Kabinett Schmidt 
vorgelegten Hälfte-Schlüssel sollen 
Bund und Land eine Investitionszu- 
lage in Höhe von je 30 Prozent leisten. 





Wie weiland im Dickicht des Ur- 
waldes läuft in vielen Firmen die Kommuni- 
kation noch heute ab. Manchmal wild durch- 
einander und oft um Tage zu langsam, wenn 
es über große Entfernungen geht. Doch die 
Zeiten der Buschtrommel sind vorbei. Koor- 
dination und Schnelligkeit sind heute Trumpf. 

Sie sind erreichbar durch die inte- 
grierte Bürokommunikation von TA. 

Dazu gehört eine gute Beratung. 
Unser großes Programm aus Soft- und Hard- 
ware. Und unser schneller Service. Überall. 

BUSCHTROMMEL- Haustür. Mikro- 

und Bürocomputer, Textsysteme, elek- 
tronische Schreibmaschinen, auf Wunsch 
mit Teletex, Kopierer für den Arbeitsplatz - 
was immer davon in Ihr Büro gehört: 


Kommunikations- 
probleme im Büro. 
Zum Beispiel: 

DAS 


Gegen das 
Buschirommel-Prinzip hilft: 

die integrierte 
Bürokommunikauon von TA. 

Die teleiexfahige 
Speichcrschreibmas chine SE 1042, 
teleiexfahige alphatronic- 
Mikrocomputer und 
BITSY-Texts> steme, aber auch 
der passende Kopierer 
gehören dazu. 

Wenn Sie mehr wissen möchten. 

schreiben Sie an: 
TRIUMPH-ADLER AG 
lur Büro- und Infarmaiionstechnik 
Kennwort: 5G/DW 
Witschelstr. 102.8500 Nürnberg. 



Bürokommunikation 









gibt 

einen Bildschirm, 
der kann sich 
strecken . . . 


damit größere Mitarbeiter 
sich nicht vor ihm 
verbeugen müssen 




ducken 

damit kleinere Mitarbeiter 
nicht zu ihm aufschauen 
müssen 


drehen 


damit auch der Nachbar 
am Arbeitsplatz einen 
Blick darauf werfen kann 
















)ieser ungewöhnlich wendige Bildschirm 
limmert nicht. Und er ist auch geräusch- 
os, denn die geringe Wärmeentwicklung 
jrübrigt einen Ventilator. 

5ie superflache Tastatur ist einfach zu 
>edienen, und sie macht nicht müde. 

\\\ das verlangen Berufsgenossenschaften 
ind Arbeitswissenschaftler heute von 
jinem Bildschirmarbeitsplatz. Nur - wer 
erfüllt diese vielen Forderungen schon? 

)er ergonomisch vorbildliche Bildschirm- 
irbeitsplatz MTS 2000 von Siemens, 
hn gibt es für Siemens-Computer, 
jnd natürlich auch für andere Computer, 
iie sich ihren Benutzern gern von einer 
reundlichen Seite zeigen wollen, 
lufen Sie bitte einfach bei der nächsten 
Siemens Zweigniederlassung an und 
vereinbaren Sie einen Vorführungstermin. 


und 

neigen 

damit der Chef seinem 
Mitarbeiter auch mal über 
die Schulter schauen kann. 


Siemens-Computer. 

Mit MTS 2000 
für ein besseres! 

Arbeiten. 
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Die Zweifel an Athens Abkommen 
mit der „DDR“ bleiben bestehen 

Auslieferung von Flüchtlingen? / Borst Brie, Ost-Berlins Mann Im Hintergrund 


E. ANTONAROS, Athen 

Die griechische Regierung hat 
nicht die Absicht politische Flücht- 
linge an die „DDR“ auszulieferru-Das 
sagte der griechische Regierungs- 
sprecher Dimitri Maroudas zu den 
Bedenken, die aus einem bereits im 
vergangenen Jahr von Griech e nla n d, 
und der „DDR“ paraphierten, aber 
bisher nicht ratifizierten Rechtshüfe- 
abkommen mit einem Auslieferungg- 
teü resultieren. 

Maroudas sagte, daß die griechi- 
sche Verfassung die Aushefemng 
von politischen Flüchtlingen an ihr 
Herkunftsland „ausdrücklich“ ver- 
biete. Bonner Diplomaten in Athen 
jedoch vermuten, daß die „DDR“- 
Behörden versuchen werden, jeden 
Flüchtling als einen Straftäter einzu- 
stufen, um seine Auslieferung durch- 
zusetzen. Die Zweifel an Athens Hal- 
tung werden deshalb eher bestärkt 
als zerstreut 

Bund esaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hatte unlängst in ei- 
nem Brief an seinen griechischen. 
Amtskollegen Yannis Cbaralambo- 
pouios auf die menschenrechtlichen 
Aspekte des umstrittenen Abkom- 
mens hingewiesen und den Griechen, 
wezrn auch in indirekter Form, deut- 
lich gemacht, daß sich Bonn damit 
zufrieden geben würde, sollte Athen 
auf eine Ra tifizierung dnmh dag Par- 
lament verzichten. 

Rfn Inkrafttreten des Abkommens 
würde Fluchtwilligen eine der meist- 
genutzten Möglichkeiten nphmen ( 
sich ins westliche Ausland abzuset- 
zen. Vor allem jüngere Leute gelan- 
gen über die nicht besonders gut be- 
wachte bulgarisch-griechische Gren- 
ze nach Griechenland und reisen von- 
dort, mit einem bundesdeutschen 
Reisedokument ausgestattet, in die 
Bundesrepublik weiter. Bisher haben 
die griechischen Behörden diesen 
Fluchtweg widerstandslos akzeptiert 
und den Flüchtigen keine Schwierig- 
keiten gemacht 

Griechenland ist das erste westeu- 


ropäische Land, das rieh zu einem 
solchen Vertragsabschluß mit der 
■ „DDR“ bereitgefünden hat Bonn 
war es vor einiger Zeit gelungen, den 
Abschluß eines ähnlich formulierten 
Abkommens zwischen Belgien und 
der „DDR“ zu vereiteln. . ■ (SAD) 

WERNER KAHL, Bonn 
Horst Brie, der neue „DDR“-Bot- 
schafter bei der Regierung der Pan- 
. hellenischen Sozialisten (Pasok), 
kennt seinen Lenin von Jugendjah- 
ren an: Zwei Schritte vor, ein Schritt 
zurück. Gleich harh seinem Amtsan- 
tritt hatte er zwar die Genugtuung 
erlebt, seinem Staats- und Parteichef 
Erich Honecker aus den Kulissen der 
griechischen Hauptstadt zu berich- 
ten, wie Außenminister Joannis Cha- 
ralambopoulos im EG-Rat die Verur- 
teilung der Sowjetunion wegen des 
Jumbo-Abschusses unterband; die 
nächsten Ansätze, Griechenland aus 
dem westlichen Bündnis herauszu- 
brechen, dürften jedoch schwieriger 
werden. Aber Honeckers neuer Mann 
in Hellas ist auf die Politik der klei- 
nen Schritte eingeübt 
Der 60 Jahre alle Spitzenfunktio- 
när aus der ersten Nachkriegsmann- 
schaft des SED-Regimes, Sohn eines 
Berliner Rnmnumisten, gehört zu 
den engsten Vertrauten des SED- 
Chefs. Sie kennen sich aus der Auf- 
bauphase der Staatsjugendo rganisa- 
tion FDJ („Freie Deutsche Jugend“). 
Der zehn Jahre ältere Honecker war 
1945 Vorsitzender, als Brie in den 
FDJ-Zentralret kam. Gemeinsam 
schieden sie 1955 aus der FDJ-Füh- 
rung aus, nachdem sie 1950 mit dem 
hattigen Botschafter des Kreml in 
Ost-Berlin, Kotschemasso w , das er- 
ste deutsche .Friedenskämpfer-Ko- 
mitee 11 gegründet hatten. . " 

Honecker bereitete rieh auf ein ho- 
hes Staatsamt . vor, Brie ging 1958 
nach dem Studium an der Partei- 
hochschule und dem unvermeidli- 
chen Sicherheitsscheck duteh die So- 
wjets in den diplomatischen Dienst. 
Seine erste Station führte ihn als 1. 


Sekretär an die Botschaft in Peking, 
danach machte er einen Karriere- 
sprung und wurde zum Botschafter 
in Nordkorea ernannt Sieben Jahre 
arbeitete «anschließend im Ostberli- 
ner Außenministerium als Abtei- 
lungsleiter für Analysen, Prognosen 
und Planungen Dann schickte ihn 
das SED-Politbüro 1974 auf den Bot- 
schafterposten in Tokio, eine der für 
die „DDR“ wichtigsten Auslandsmis- 
sionen. 

Die Versetzung Bries aus Femost 
an die Südostflanke der NATO in 
Europa unterstreicht die Bedeutung 
Griechenlands in der politischen 
Strategie der Sowjets, die sich bei der 
Besetzung solcher Posten das letzte 
Wort Vorbehalten. Wie vorausschau- 
end die Kremldiplomatie mit ihrem 
Ostberiiner Verbündeten plant, er- 
weist rieh an dem mit Horst Brie in 
die Athener Botschaft e ingezogenen 
neuen Botschaftsrat Peter Haase. Der 
promovierte Funktionär war bereits 
in den siebziger Jahren, fließend grie- 
chisch sprechend, als Presseattache 
tätig gewesen; nach mehrjährigem 
„Heimateinsatz“ soll er jetzt neben 
dem Botschafter als politischer Vor- 
arbeiter den neuen Kurs der griechi- 
schen KP in Wort und Tat fordern 
und dabei das Bündnis mit anderen 
Kräften im Auge behalten. 

Die moskauorientierte Kommuni- 
stische Partei Griechenlands (KKE) 
unterhält seit dem Bürgerkrieg (1946 
bis 1949) e nge Kontakte zur „DDR“. 
Die KKE stellt heute nicht nur in 
Straßburg, sondern auch im griechi- 
schen Parlament eine mehrköpfige 
Fraktion. Mit einer in den vergange- 
nen Jahren aufgebauten, gut funktio- 
nierenden Parteiorganisation und ei- 
ner beträchtlichen Ostberliner Fi- 
nanzhilfe für die Medienpolitik - 
über eine Luxemburger Strohmann- 
gesellschaft des SED-Zentralkomi- 
tees - ist die moskautreue KP nun 
offenbar zur Offensive an getreten - 
tatkräftig unterstützt und gefordert 
von Horst Brie. 


China erhält hochwertige Technologie 

Beginn der „strategischen Kooperation“ mit Amerika? /.Reagan im April nach Peking 


TH. KIELINGER, Washington 

Der Besuch des amerikanischen 
Verteidigungsministers Weinberger 
in der Volksrepublik China könnte 
für Washingtons Diplomatie zu kei- 
nem besseren Zeitpunkt gekommen 
sein. Die Tragödie um das koreani- 
sche Passagierflugzeug, neue Abrü- 
stungsvorstöße in Genf entsprechend 
einer globalen Zählweise bei den Mrt- 
tdstrecken-Systemen, die erste Be- 
willigung seitens der amerikanischen 
Regierung von technisch hochent- ' 
wickelten Geräten, um die China seit 
zwei Jahren gebeten hatte - diese 
Themen ließen es Washington und 
Peking für ratsam erscheinen, die 
Abkühlung der letzten Zeit hinter 
sich zu bringen. Wie Weinberger in 
Peking mitteüte, wird Präsident Rea- 
gan Peking im April besuchen; Chi- 
nas Premier Zhao Ziyang reist im 
Januar in die USA. 

Die amerikanische China-Politik 
unter P räsid ent Reagan ist nicht im- 
mer von Fortune gezeichnet gewe- 
sen. Was zu den Beziehungen zu Tai- 
wan aus Washington manchmal zu 
hören war, mußte in Pekings Ohren 
verdächtig nach Wiederbelebung der 
^wei-China-Theorie“ geklungen ha- 
ben, die man piit dem Shanghai- 
Kommunique vom Februar 1972 end- 
lich hinter sich gebracht zu haben 
glaubte. Die Chinesen ihrerseits ver- 
urteilten routinemäßig die „beiden 
Hg pun n nialmänhte “' USA und So- 
wjetunion: Dies . konnte Washington 
nicht g^fomrnrhptn, das auf unter- 
schiedlicher Bewertung seiner selbst 
und Moskaus beharrt 
■ Das leidige Thema Taiwan ist na- 
türlich nicht ausgeräumt, wie Außen- 
minister Wu Xuequian auf einer Ver- 
anstaltung in New York erneut bestä- 
tigte. „Das Haupthindernis für die 
beiderseitigen Beziehungen zwi- 
schen den USA und China ist Tai- 


wan“, befand Wu lapidar. Doch bat „freundlichen, nicht paktgebunde- 
naeh Auffassung der Amerikaner die- nen Staaten“, gegenüber denen weni- 

se Aussage in erster Ti n?» den Wert ger US- Export be schrä nk ungen gel- 
wW traditionellen phfnpgfyhpn An- ten als gegenüber Ländern des kom- 
. sprudhsfcffmdff’ und** Ägt^fBr * sich ". ' hifaf. »falschen Blocks; 
noch, nichts über die Chancen einer In weiteren elf Fällen des Techno- 

gmflA fBnL'fljriähw i^hg .lofdetränsfers — Halbleiter, Compu- 

shingtonruad Fekmg 'Mifaodtips-Technolo|ie - kön 


Gleiches gilt von der Grundsatzer- 
klärung des State Department vom 
Sommer 1982, die im Grunde auch 
die amerikanische Taiwan-Politik auf 
eine diplomatische Festformel 
bringt, die man im Gepäck mitfahren 
kann, ohne das säe belasten muß. 
Demnach wird Washington weiter 
Waffen an Taiwan nur im Rahmen 
der Selbstverteidigungsmteressen 
der Insel liefern, doch diese Bezie- 
hungen allmählich ab bauen, je nach 
dem Fortschritt der Wiedervereini- 
gungsbemühungen zwischen dem 
Festland und Taipeh. 

China steht vor der Frage der Mo- 
dernisierung seiner Stretkräfte; die 
Amerikaner müssen sich entschei- 
den, wie weit sie dabei helfen können 
und wollen, ohne dabei Ihren Partner 
- allen voran den Japanern - nicht 
neue Angst einzuflößen. Die Moder- - _ 


nisierungsfrage geht über Hct rein 
militärischen Bersch hinaus; sie er- 
faßt die industrielle Basis Chinas 
überiüiupt 

Hier hat Weinberger einen Trumpf 
mit nach Peking gebracht: 43 Gegen- 
stände der von China vorüber zwei 

Jahren W imsrhÜs t» an 

Technologie; ktemkaübriger Muni- 
tion und Ausrüstung haben die büro- 
kratischen ^ffiJrdenin Washington ge- - 
nnmmwi und sind zum.Verkauf frei- 
gegeben worden Weinberger könnte •_ 
die Maßstabe «läutern, nach denen i 
der Bewilligungsprozeß in Washing- ' 
ton in Zukunft gegenüber Pekmg ge- 
handhabt wird. Schon seit Mai gehört 
China in die günstige Kategorie der ;• 


nen dieUSA schon jetzt grünes Licht 
geben, wenn die Chinesen Garantien 
abgeben, daß diese Dinge nicht in 
sowjetische oder nordkoreanische 
-Hände feilen. Direkte Waffen verkau- 
fe sind noch nicht vorgesehen. 

Ob dies schon die Grundlage der 
„strategischen Kooperation“ ist, wie 
die Amerikaner gern sagen, bleibt 
abzuwarten. Die Chinesen steuern ei- 
nen zwar vorsichtigen, aber deutlich 
erkennbaren Kurs des dritten Wegs 
zwischen den anderen Supermäch- 
ten, was Verteidigungsminister 
Zhang' Aipeng in die Worte faßte: 
„Wir werden uns keiner der Groß- 
mächte anschließen.“ Hier ist die 
Wortwahl entscheidend. „Anschlie- 
ßen“ wird auch von den Amerika- 
nern nicht erwartet - aber zuneigen, 

nigammonc p iplpn 

Nur im Westen, so resümiert man 


in Washington, kann China sich mit 
Ausrüstungen versehen, die verhin- 
dern, daß das Land immer mehr hin- 
ter die Sowjetunion und andere ag- 
gressive Nachbarn (Vietnam) zurück- 
fallt Eine glaubhafte Befähi g un g zur 
Selbstverteidigung und zur Abwehr 
von Druck und Einschüchterung 
muß China einfach an seine „ameri- 
kanische Option“ denken lassen, die 
.freilich nicht als „amerikanische Kar- 
te“ mißverstanden werden darf. Das 
■ Spiel mit Dreiecken gehört einer 
überholten Denkweise an. Man geht 
: in Washington davon aus, daß die 
Chinesen weiter versuchen werden, 
.auch ihr Verhältnis mit Moskau zu 
normalisieren. 


Kai 



erst 


46 


Begjeningsfre undlichg Abgeordnete 
und Politiker wie der Vorsitzende der 
korsischen Abgeonihetenkaznin«, 
Alfonsi, oder der Senator- Jaccobi se- 
hen in ihm- eine unnütze und über- 
:Extremi- 



tohoamten-i 

Beschiüß« 


mailichen Tod des korsischen Natio- 
nalisten Guy Orsoni gewesen sei Or- 
soni wurde im Juli entfuhrt und ist 
seitdem nie wieder aufgetaucht Eine 
. andere Version ist Massimi sei von 
• 'der französischen ' Regierung selbst 
in-Äit £ b^ötigt wOTdei, um einen Skandal 
Angeblich habe, so 
Ele^ haßt es, der SicheriKätsbeauftragte 
‘werde;: ‘ r det Regfenmg, der Korse Josef Fran- 

: Qgneralsiekre&är des De- 


r> 

Reaktion auf Verbot der CCN / Nur geringe Erfolge bei des* Befriedung der Insel 

A. GRAFKAGENECK, Paris 
Nach langem' Abwarten hat der 
französische Ministerrat am Dienstag 
die korsische Auto nomisten partei 
„Consulta der nationalistischen Ko- 
mitees“ (CCN), ein halbfegales Sam- ',- flüssige Pi 
mftiiWimn «Tier /autonomistischen Step. . Anhang feg 
Gmppiertmgeh J« &ßeL,anf3gelösL * ^ ~ __I 

Die Regierung siebt in der Formation 
den veriängerten Ann der. bereits im 
vergangenen Januar aufgelösten mi- 
litanten Organisation^ FNLC (Natio- 
nalkorsische Befremngsfront) und'; 
will zahlreiche .Beweise“ für eine '• 
enge Zusammenarbeit zwischen bei- 
den Formationen in Händen haben. 

Die FNLC kämpft unbeirrt aus dem 
Untergrund weiter/ist für zahlreiche 
Bombenattentate verantwortlich und 
reklamiert das bisher schwerste poli- 
tische Verbrechen, das seit Jahren 
auf der Insel begangen wurde J)en in 
der Vorwoche, «folgten Mord ah ei- . 
nem hohenSegifirungsbeamten, den 
Generalsekretär' des Departements 
Oberkorsika, Jean-Pierre MassimL . 

Der Auflösungsbeschhiß der lte 


gferung ist auf der Insel mit gemisch- ' weil er d«Hauptverantwortlicheräni 
ten Gefühlen ausgenommen worden, spurlosen . Verschwinden -und' ver- 


Mrttwochmorgdn ^rahde^ Änhan- j- 1 partemerits Oberfcorsika die Summe 
ger des auf^efetm^ CCN bereits eine f von 100 Millionen Franc zur Beste- 
neue 0rgam~latiön r d« sie 4en Na- >; chung von FNLC-Angehörigen aus- 
men. »Consulta ÖerKnrsjsäienNatio - 1 . jjjfaändigt Dies« habe ab« das Geld 
nalisten“ (GNC) :gabai^o£fenbar mW Writgätend venmtreit. Wied« ande- 
der Absich^die Zenfralgewait in Pa- , re behaupten, Sond«pcilizisten des 
ris vor der'OßtoitiichkKt zu ; blamie- 
ren. Die Insd blieb indes am Mitt- 
woch ruhig; es nicht, wie Paris 
e r w ar te t hätte, -’^u Aufruhr - oder 
Atteateten. yj 
Inzwischen besieh der Nebel um ‘ 
den Tod des G«jeralsekröärs Massi- 
mi noch verdidit«. Die FNLC hatte' 
zwei T^ge nach.dfem Mord «SErt,; 
der Funktionär aißi ermord«* - X Migphimp aus H är te und Nachgiebig- 

— -i — - - - ifiit zu befriedeo, bisher nicht gehxo- 

gerifist . 


Elysee hätten ohne Wissen des offi- 
ziellen Polizeipräfekt«! der Insel 
Broussard Kontakte zum FNLC auf- 

r prhterhuiten. 

Es ist unmöglich, Aufklärung hi 
'dieses Gerüchtedickicht zu bringen- 
'S ein Vn rHanöpmpin spricht indes da- 
•fifrj öhR der Versuch der sorialisti- 
• ephpn Rpgjgmng , die Insel mit einer 
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Unsachlich und ungerecht 


Personalien 


Der Bericht der Beauftragten des 
pj-Flüchtlmgskommissars in Bonn 
über die Aufnahme und Unterbrin- 
gung von Asylbewerbern in der Bern- 
desrepubük 'Deutschland ist derart 
unsach l ich, fehlerhaft, und 

ungerecht, daß es nicht zuviel ver- 
langt erscheint, wenn die Bundesre- 
gierung vom UN-FlüchtEngsko"m- 
missar eine Berichtigung Ver- 

fälschungen und Verleumdungen 
verlangt 

Dabei sollte auch wieder Einmal 
daran erinnert werden, daß wohl in»m 
Land der Welt so viele Vertriebene 
und Flüchtlinge aufgenommen hat 
wie Westdeutschland nach 1945: 12 
Millionen ausgeraubte und ausge- 
plünderte Heimatvertriebene und 3 
Millionen Flüchtlinge aus der sowje- 
tisch besetzten Zone Deutschlands. 
Dazu kamen noch Hunderttausende 
nichtdeutscher Flüchtlinge aus den 
Ostblockländem, die sich Hama!« in 
Westdeutschland befanden (die soge- 
nannten D. P.). Alle kamen sie in ein 
zerstörtes und zerteiltes Land. - Man 


vergleiche damit das Verhalten der 
arabischen Staaten gegenüber ihren 
La n d s leuten, den Palästina-Flücht- 
lingen, die heute noch immer von den 
UN betreut werden müssen. 

Hunderttausende deutsche Vertrie- 
bene und Flüchtlinge waren noch 
Anfang der 60er Jahre in z.T. 
menschenunwürdigen Massen lagern 
untergebracht, da man Wohnungen 
für sie eben nicht auf Vorrat bauen 
konnte. Auch die deutschen Aussied- 
ler, von denen jährlich einige Zehn- 
tausende in die Bundesrepublik 
Deutschland kommen, müssen häu- 
fig Monate und Jahre in Gemein- 
schaftsunterkünften - d»n sogenann- 
ten Ubergangswohnheimen — leben, 
weil es an Wohnungen fehlt Weder 
früher noch jetzt haben sich die UN - 
im Unterschied zu den Palästina- 
Flüchtlingen -je darum gekümmert 

Auch die AirfaahmpfShiglrpit- eines 
so dicht besiedelten Landes wie die 
Bundesrepublik Deutschland hat ih- 
re Grenzen. Viele immer deutlicher 
sichtbar werdende Umweltschaden 


und -belastungen haben ihre Ursache 
in der Übervölkerung unseres Lan- 
des. 

Sepp Schwarz, 
Staatssekretär LR., 
Stuttgart 31 

Falsche Adresse 

JBcmhM mn* Bonn davor, dteragc- 
■toerifcte Hiri tamacMir»*: WELT tob» 
n aepl«ttber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
nachdem das „historische Bünd- 
nis“ aus SPD und DGB infolge dilet- 
tantischer Wirtschafts- und Tarif poli- 
tik innerhalb von 13 Jahren immense 
Staatsschulden und weit über zwei 
Millionen Arbeitslose produziert und 
die Belastbarkeit der Wirtschaft bis 
zu ihrem Daniederliegen erprobt hat, 
warnt nun Herr Brandt davor, die 
ausgestreckte Hand auszuschlageu 
Soviel Zynismus verschlägt einem 
fast die Sprache. 

Wenn Arbeiter heute aus Verzweif- 
lung und Sorge um die Zukunft ihre 
Betriebe besetzen, gehört ihnen un- 
ser aller Mitgefühl. Gleichwohl aber 
richtet sich ihre Aktion an den fal- 
schen Adressaten. Der richtige 


Adressat wäre logischerweise der 
DGB! 

Welcher Wirtschaftsbereich hat von 
1969 bis 1982 so profitiert wie das 
DGB- Imperium? Steigende Löhne 
und damit steigende Beiträge mach- 
ten selbst Affairen wie Neue 
Victor A Co. verdaulich. 

Heute wissen über zwei Millionen 
Arbeitslose, daß sie für den DGB 
uninteressant sind, wenn keine Bei- 
träge mehr fließen. Warum kommen 
die aus Mitgliederbeitragen angesam- 
melten Vermögen des DGB altenfaiu 
Streikenden und nicht auch den Ar- 
beitslosen zugute? Warum wird die- 
ses Vermögen nicht zu arbeitsplatzer- 
haltenden Mntoiahmon gefäh rdeter 
Branchen eingesetzt? 

Mt freundlichen Grüßen 
Else Gerlach, 
Marktheidenfeld 

Hintergedanke 

•Bel Kiwll ditar Wetzs&efcer» kein SPD- 

YoneUmf; WELT tob 22. September 

Sehr geehrte Redaktion, 

ich meine, daß es zu offensichtlich 
ist, warum die SPD verkündet, eine 
eventuelle Kandidatur durch Herrn 
von Weizsäcker als Bundespräsident 
unterstützen zu wollen, obwohl ihre 
Stimmen für eine solche Wahl gar 
nicht erforderlich sind. Nein, Mer 
geht es m. EL gan? allein Hamm rfafi 


sie weiß, daß gerade der jetzige Re- 
gierende Bürgermeister in Berlin im 
nächsten Jahr die Gewähr dafür bie- 
ten wird, seine Wiederwahl Sir dieses 
Amt gegen die SPD zu gewinnen und 
dann auch erneut die Stadtstaat-Re- 
gierung zu bilden. Und dies ist sehr 
notwendig und wichtig für Berlin 
und die jetzige Bonner Regierung, 
was auch Herr Diepken einseben 

Mit freundlichen Grüßen 
Helmut Spindler, 
Lübeck 


Wort des Tages 

99 Es gibt im Leben viele 
Lagen, die so verwik- 
kelt sind, daß man kei- 
nen Ausweg mehr sieht. 

Es bleibt nichts mehr 
übrig, als sich zu fügen. 

Zu warten, ohne die 
Waffen zu strecken. 
Man muß die Nerven 
behalten, eine Pause 
einlegen, vertrauen auf 
die gute Sache. Die Zeit 
geht vorüber. 99 

Ludwig Finckk. dt. Autor £1876- 

1964) 


EHRUNGEN 

Der Präsiden! des Bundesfinanz- 
hofes, Prof. Dr. Franz Klein, hat den 
Albert -Hensel-Preis 1983 für beson- 
dere wissenschaftliche Leistungen 
auf dem Gebiet des Steuerrechts an 
DipL-Volkswirt Manfred Schieiter 
aus Bad Ems verliehen. Schi eiter hat 
die steuerliche Belastung der Unter- 
nehmen in den letzten 20 Jahren 
untersucht und dabei festgestellt, 
daß in vielen Bereichen eine Verdop- 
pelung dieser Belastung eingetreten 
ist 

* 

Der mit 10 000 Mark dotierte Mül- 
heimer Bürgerpreis wurde dem an 
der Gesamthochschule Essen leh- 
renden Künstler und Steinmetz 
Wolfgang Uesen (47) für seine 
Skulpturen verliehen. 

WAHLEN 

Der Münsteraner Lektor und 
Sprecherzieher Jorgen Janning (43 1 
ist neuer Präsident der Europäi- 
schen Märchengesellschaft. Er wur- 
de in Bad Karlshafen als Nachfolger 
von Wolfdietrich Siegmnnd.Teltge. 
gewählt Die rund 2000 Mitglieder 


umfassende Europäische Märchen- 1 
gesell schafl. veranstaltet alljährlich i 
Treffen und Kurse, auf denen Mär- 
chen erzählt werden und künstle- 
risch gearbeitet wird. 

* 

Prof. Dr. Hans Lenk, Ordinarius 
für Philosophie an der Universität 
Karlsruhe und iur Wirtschaftstheo- 
rie an der Europäischen Fakultät in 
Straßburg, wurde in die deutsche 
Unesco- Kommission berufen. Lenk 
war 1960 Olympia-Sieger im Ratze- 
burg-Achter. 

GEBURTSTAG 

DipL-lng. Max Dronsek, Ge- 
schäftsführer bei der Messer- ! 
schmitt-Bölkow-Blohm GmbH I 
(MBB), Ottobrunn, wird am 29. Sep- j 
tember 60 Jahre alt 

TODESFALL 

Otto Scheck, Senior-Chef des 
größten deutschen Sport ha uses 
(über 600 Angestellte, Jahresumsatz: 
100 Millionen), ist im Alter von 72 
Jahren gestorben. Scheck hatte sei- 
ne Firma 1946 in München gegrün- 
det 


Die einfachen Dinge 
herzhaft genießen. 



Unsere Deutschen Landweine: die herz- 
haften, frisch-fröhlichen Schoppen - kräftig- 
herb a/s .trockene' feinherb afs „hafcfrofc- 
kene* wie sie die Winzer trinken. Aus unse- 
ren heimischem Wemiandschaften und ihren 
typischen Rebsorten. Das ist Schoppen für 
Schoppen verbürgt. 



Die Zikunff ertemen Ajs den 
Zusammenhängen unserer 
geschktdlich^ 

Erfahrungen der Gegenwart 
aus den UysMinge n junger Menschen 
cSe alfemalive Formen 
geseBschaftSchermdwi 'rischaftktier 
Enfwiddmgzu denken wagen. 

\Mr die müssen lernen Bestehendes 
zu überprüfen, Strukturen 
zu überdenken, vertraute Formen und 
Gewohnheiten kritisch zu sehen 

Nurgemeinsam 

werden wir die Zukwft gewinnen 



Das Poster dieses Anzeigen motives im Format DIN A 2 

und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 

senden wir Ihnen auf Wjnsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V„ eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 

int ptjfHeiiett 

91 gelangen, pt 
jfÄn a^eJetL 

PAPST PAUL VL 



WXKSBUhDCSjrraCHEW 

35 KAS&WmGU^JOT-UTRASSE 2 

FQSTSCHß>(K3NTO HANNOVER 1033 60-01 


Thema „ Beruf swiinsche” 


Banken: 

Wenn unsere Berufsanfinger 
nur wüßten, was sie 
sich alles Wunsches 




Lehrstellen-Mangel-das ist für 
uns Banken eine alte Erfahrung: Seit 
Jahren ist die Zahl der Bewerber um 
Ausbildungsplätze weit größer als 
unser Bedarf an Nachwuchskräften. 

Auch in diesem Jahr stellen wir 
wieder mehr junge Menschen ein, 
als es betrieblich erforderlich wäre. 
Weil wir glauben, damit der Jugend, 
aber auch der gesamten Wirtschaft 
einen Dienst zu erweisen: Gut aus- 
gebildete Bankkauf leute sind in allen 
Branchen gesucht. Trotzdem können 
wir nicht alle, die sich bewerben, 
auch einstellen. Und das geht nicht 
nur uns so. Nicht allein wegen des 
generellen LehisteUenmangels, son- 
dern weil rund 80 Prozent aller 
Berufeanfänger in nur 25 Berufe 
streben. Dabei gibt es nicht weniger 
als 439 anerkannte Lehrberufe, und 
- wie beispielsweise am Bau - unbe- 
setzte Lehrstellen. 

Wir Banken meinen: Mancher 
Engpaß bei den Lehrstellen könnte 
gemildert werden, wenn unsere 
Berufeanfanger einen besseren 
Überblick erhielten und sich mehr 
an den realen Möglichkeiten und 
weniger an Wunschvorstellungen 
orientieren würden. 



Bundesverband deutscher Basken 

Die Privatuntemehmen der Kreditwirtschaft: 

Großbanken. Regionalbanken, Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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D. Lindlau über das organisierte Verbrechen 


KRITIK 


Keine Angst vor Rache Wo das Recht des 


W ann immer er auftritt, weht ein 
erfrischender Wind durch die 
Sendungen: Dagobert Lindlau. Der 
Chefreporter des Bayerischen Fern- 
Sehens, Jahrgang 1930, zählt nach 
Neigung, Können und Temperament 
zur raren Spezies der profilierten So- 
listen in seinem Beruf: Journalisten, 
■die prüfen, ermitteln, recherchieren 
und herausfinden wollen, was wirk- 
-lich passiert ist Damit steht er im 
1 Gegensatz zur Mehrheit seiner Kolle- 
gen. die im allgemeinen den reinen, 
aber trägen Verlautbarungsjoumalis- 
mus vorziehen, wie er von Parteien 
und Interessengruppen hierzulande 
gern publiziert wird Dieser Lindlau 
ist auch noch ein TV-Freak, sein gan- 
zes Herz hängt am Fernsehen. 

Mit der Präzision eines Radarge- 
räts ortet dieser leidenschaftliche Re- 
porter die Stellen, an denen etwas 


Sondorkommission Zitrone - ARD, 
20.13 Uhr 


„faul“ ist Sein heutiger Beitrag „Son- 
der Kommission Zitrone", bei dem es 
um das organisierte Verbrechen in 
der Bundesrepublik geht ist die Fort- 
setzung einer Sendung aus dem Jah- 
re 1981, mit der Lindlau gemeinsam 
mit seinem Kollegen Hans Lechleit- 
rier versuchte, das Bewußtsein der 
Öffentlichkeit für diese neue und be- 
drohliche Erscheinungsform der Kri- 
minalität zu wecken. 

Das Echo damals war zwiespältig. 
Die eiiT7i>lni>n Polizeichefs der Län- 
der und Städte wollten die Tatsache 
des organisierten Verbrechens ein- 
fach nicht wahrhaben. Lindlau: „Da- 
mals war es glatte Erkenn tnisverwei- 
gerung der Polizei aus welchen 
Gründen auch immer.“ Trotzdem 
wurde die Sendung vom Bund Deut- 
scher Kriminalbeamter dafür ausge- 
zeichnet daß sie zum ersten Mal We- 
sen und Strukturen dieser Kriminali- 
tät einer breiten Öffentlichkeit sicht- 
bar machte. Jetzt hat sich das Blatt 
etwas gewendet Lindlau: „Das Tabu 
ist durchbrochen.“ 

Mit seiner heutigen Sendung zeigt 
der Reporter die „unauffälligste, 
harmloseste Form des organisierten 
Verbrechens“, nämlich Brandstiftun- 
gen in Niedersachsen. Es geht dabei 
um rund 80 Brandstiftungen in den 
letzten acht Jahren, um ein halbes 
Dutzend Tote und um knapp dreißig 
Haftbefehle in Niedersachsen und 
Sardinien. Opfer und Täter waren 
ausschließlich Italiener. 


Entstehen konnte diese Dokumen- 
tation nur, weil die niedersächsische 
Polizei bereit war, mit dem Reporter 
zu kooperieren. Natürlich weiß auch 
er, Lindlau, daß alles, was sich illu- 
strieren läßt bevorzugt wird. „Da bei 
diesen riskanten Themen sich natür- 
lich niemand hemmungslos vor die 
Kamera postieren wird, werden wie- 
der die Kritiker mäkeln, die durch 
Krimis verwöhnt sind“, stellt er kühl 
fest Man spürt, hier ist ein unabhän- 
giger Kopf am Werk, der sich seine 
Risikobereitschaft etwas kosten läßt 
Lindlau befürchtet, wenn man hier- 
zulande nicht bald gegen das organi- 
sierte Verbrechen vorgeht, wenn man 
weiterhin diese nebenstaatliche 
Macht duldet, daß „in fünf Jahren in 
der Bundesrepublik amerikanische 
Verhältnisse herrschen“. Lindlau: 
„Die Hemmnisse sind, daß man zwar 
viel weiß, daß man es aber nicht 
öffentlich sagen darf und schon gar 
keine Verurteilungen zustande 
bringt. Wie ein Grauschleier liegt 
über allem, daß wir ideologisch fest- 
gefahren sind. Wenn ich jetzt sage, 
die Verbrecher sind Italiener, dann 
tont sicher aus einer Ecke das Wort 
.Rassismus’. Aber die Opfer sind 
doch auch Italiener, nur daran denkt 
keiner.“ Was treibt ihn zu so riskan- 
ten Unternehmungen? Er antwortet 
eher leichthin und salopp, und doch 
wiegt die Antwort schwer „Die Op- 
fer müssen doch geschützt werden.“ 
- Angst vor Rache aus der Unterwelt 
hat er nicht, da gibt er sich locker. 
Lindlau ist nun mal kein grübleri- 
scher Typ, der geduldig dicke Bretter 
bohrt 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 



Mut zum Risiko: Der leunialist 
Dagobert Und lau 

FOTO; HEINZ WIESELST 


Bürgers endet 

TV/Tit der Demonstrationsflut, die im 
1 VI Oktober über die Bundesrepu- 
blik roßen wird, stellt sich zugleich die 
besorgte Frage nach dem Landfrie- 
den. Die geplante Änderung des De- 
monstrationsrechtes als ein Mittel ge- 
gen Gewalt kann in diesem Herbst 
nicht mehr wirksam werden. Für die 
streitenden Parteien und ihre Anhän- 
ger bot sich jedoch die ZDF-Doku- 
mentatüm Mitgegangen - Mitgefan- 
gen zu diesem Thema gleichsam als 
Vorspiel zur Einbringung des Gesetz- 
entwürfe Ende Oktober im Bundestag 
an. 

Denjenigen, die eine Änderung des 
Paragraphen 125 als typisch deut- 
schen Versuch betrachten, die Bereit- 
schaft zu demonstrieren abzuwürgen, 
bot der Film auch einen Blick über die 
Grenzen. Frankreich kennt seit zwei- 
hundert Jahren das Strafmittel gegen 
Demonstranten, die eine gewalttätige 
Kundgebung nicht verlassen und 
durch ihr Verhalten für den Gewalttä- 
ter wie ein Schirm gegen die Polizei 
Wirkern 

Das Schweizer Bundesgericht hat 
sogar die Ansprüche an den demon- 
strierenden Bürger verschärft Land- 
frieden stelltauch für die Bundesrepu- 
blik ein nicht nur von der Polizei zu 
schützendes Rechtsgut dar. Der Bür- 
ger muß wissen, wo sein Recht endet 
und die Verpflichtung besteht, eine 
gewalttätige Demonstration zu verlas- 
sen. Insofern steht das Demonstra- 
tionsrecht als Schranke da. An dieser 
Erkenntnis konnte jeder Zuschauer 
für sich die Frageder Sendung „Mitge- 
gangen, mitgefange n?" b eantworten. 

WERNER KAHL 

Frau Doktor 
als Betrügerin 

M an könnte ja entschuldigend sa- 
gen, es sei nur ein Spiel, was 
sich Herbert Rosendorfer mit seinen 
Steinbichler Geschichten (ZDF) aus- 
dachte. Aber auch in einem Spiel 
bleibt es dabei, daß zu eimal zwei 
immer noch vier sind. Und wenn man 
denn eine Gaunerkomödie er sinnt , 
die im schlechten Gewissen der noch 
immer Vergangenheit bewältigenden 
Kleinstadtbürger ihren Nährboden 
hat, sollten die Fakten halbwegs 
stimmen - zumal sich der Autor aus- 
drücklich auf „Tatsachen“ beruft 
Natürlich kann ein Nazi-Gauleiter 
aus der Kleinstadt stammen - selbst 
der „Führer" kam vom Dorf. Dage- 





m 
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gen bleibt das Strafgesetzbuch in 
Kraft der Polizeiapparat bleibt intakt 
und möglicherweise auch das Tele- 
fon, so daß das Autokennzeichen der 
Betrüger weitergegeben weiden 
konnte. Und wenn, was die sich Dr. 
Miller nennende junge Dame da be- 
ging, keine Erpressung war: Betrug 
war es allemal. Rosendorfer verwech- 
selt offenbar kleinstädtische Zustan- 
de mit mittelalte rlic hen. 

Das trübte ein bißchen das Vergnü- 
gen am Bildschirmgeschehen, das 
Regisseur Zoltan Pataky recht leben- 
dig in Szene gesetzt hatte. Daß dabei 
gelegentlich die Ufa-Dramaturgie Pa- 
te stand oder daß das Hin und Her 
zwischen Hotel hie und Friseursalon 
da ein vergleichsweise schlichtes 
Strickmuster war, ist ein Ein wand, 
der nicht sticht. Jedoch bemerkt man 
mit Erstaunen, daß der Ungeist der 
braunen Jahre inzwischen ein Komö- 
dienthema ist 

KATHRIN BERGMANN 

Dann doch lieber 
mit Untertiteln 

E ine prinzipielle Frage vorweg: 

Sollte das Fernsehen bei diesem 
ausgesprochenen Minderheitenpro- 
gramm. das Filme aus der Dritten 
Welt, ausgestrahlt dazu noch zu später 
Stunde, doch sind, nicht auf eine 
Synchronisation verzichten und lie- 
ber mit Untertiteln arbeiten? An man- 
chem würde man sich dann vielleicht 
nicht so stoßen, an der übertriebenen 
Gestik der Schauspieler, am Pathos 
der Dialoge, an der Melodrama tik der 
Handlung. Porträt des Künstlers als 
FUipino(ZDF), Auftaktzu einer Reihe 
philippinischer Filme, war jedenfalls 
wieder ommal ein Beispiel dafür, wie 
durch eine nicht sonderlich gute Syn- 
chronisation der Eindruck von 
Fremdheit noch verstärkt werden 

kann. 

Dem Grundthema nach war es eine 
schwarze Geschichte: ein Blick in die 
Innenwelt dreierMenschen, die durch 
ein Geflecht von Haß und Liebe zu- 
sammengehalte n werden, und konse- 
quenterweise verließ die Kamera auch 
kaum ihr Haus. Das wirkte oft beklem- 
mend, dann aber auch immer wieder 
Übertrieben. Daß man nun allerdings 
auch einen Blick auf die philippini- 
sche Gesellschaft am Vorabend des 
Zweiten Weltkriegs getan hat, wie vom 
ZDF versprochen, darf wohl bezwei- 
felt werden. In seiner starken Formel- 
haftigkeit hätte der Film auch in den 
amerikanischen Südstaaten Um 1870 
angesiedelt sein können. Wie ohnehin 
Hollywood immer wieder grüßen ließ. 

SVEN HANSEN 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


09.25 Sendung mH dar Mobs 
10L0O baut« 

10JB MbaHwapopo M 

1. Runde - Rückspiele 


l&IOTagassdiau 
IMS WndepMkto 

Sa änderte sich mein Leben 

1740 Matt and Jenny 

15. Teil: Gauner gegen Gauner, 1. 
Runde 

17.25 Träume, die keine bSabaa 

Im Dezember 1938 gelang Otto 
Hahn gemeinsam mit Fritz Straß- 
marm der Nadiweta einer Uran- 
KemspaKung. Der Menschheit 
war damit ein „neues Feuer" In die 
Hand gegeben. Das schloß nahe- 
zu unbegrenzte friedliche Mög- 
lichkeiten für c£e Zukunft ein, aber 
auch die Gefahr der Vernichtung 
alles Lebens auf dieser Erde. Wäh- 
rend seiner Internierung 1945 In 
England erfuhr er durch das Radio 
vom Abwurf der beiden Atom- 
bomben auf Hiroshima und Naga- 
saki, aber auch, daß ihm der No- 
belpreis verliehen worden war. 
Der Preis ehrte de wissenschaftli- 
che Entdeckung, nicht ihren Miß- 
brauch - wie Hahn es nannte - als 
Waffe. Hahn hat zu keiner Zeh an 
der Entwicklung von Atomwaffen 
teilgenommen. 

17i0Tagmcbm 

(AnschL Regionalprogramme) 
2040 Tagesschau 

AnschL: Der 7. Sinn 
20.18 Soedorioonetinloa Zftroee 

Recherchen zum organisierten 
Verbrechen. 

Von Dagobert Lindlau 

21.15 Tgte utichup pe e 
2240 Souvenirs, Souvenirs 

Ausgesucht von Chris Hawkmd 

2240 T a gei tfcsie e 

2340 Die Wahlverwandtschaften 

Nach Johann Wolfgang von 
Goethe 

Mit Helmut Grfem, Stephane Au- 
dran, u. a. 

Regie: Claude Chabnoi 

0140 TageiscbaB 




1145 BUdorau* de» Wissenschaft 

12.10 Büanx 

1ZK Presseschau 
1340 heule 


1547 ZDF— Ihr Programm 
1840 haute 

14JM Warum vers teh en wir uns nicht? 

3. Toll: Ich und die Familie 
ln der dritten Folge geht es dar- 
um, wie bestimmte Verhaltenswei- 
sen oft über Generationen weiter- 
gegeben werden. 

AnschL heute- Sch lag zoik»n - 

105 Mfcfcyi Tr fc kporode 
1740 beute / A« den UMera 

17.15 Teie-Iüustriectu . 

17J50 HohnKRkt 

Der Babysitter 
AnschL heut ©-Schlagzeilen 
1840 Der Parafprapbemrlrt 
Schwein gehabt 
1847 ZDF- Ihr Piogranm 
19-00 heut© 

1940 Uador sind dB© b est en ri e uu du 
Die schönsten Melodien von 
Ralph Siegel 
2140 Ih mfIo - J pi w e o i 

2140 KemzuMieu D 

Die besonderem Beziehungen des 
Bert hold Beite Der Kmpp-Auf- 
sichtsrats-Chef erhielt in Greifs- 
wald, _DDR", die Ehrendoktorwür- 
de der Medizin / Von A wie Aus- 
reise bis Z wie Zusammenarbeit: 
„DDfi“-KJrch*n diskutieren über 
inneren und äußeren Frieden in 
Ost und West / Der Amtsschimmel 
als Scheidungsgrund - ein großes 
Haus in neuem Glanz; das Deut- 
sche Theater feiert nach seiner 
Renovierung das 200jährige 
Bestehen. 

Moderation: Joachim Jauer 

2245 Das kMaa Fenaehsplel 

Weht dis Angst, so weht der Wind 
Buch und Regie: Manfred Kauf- 
mann 

2340 Fümfuran 

Zwischen den Bildern 

3. Teil: Ober die Trägheit der 

Wahrnehmung 


WIST 

1840 T©t*ko«*g 
Physik (28) 

1840 Die Sendung s* dar Man 
1940 Aktuelle Stunde 

TOJJOTagasscfMU 

30.15 Die ummgeflfldw Nacht 

Amerika«. Spielfilm 0940) 

Reale: Mitchell Lehen 
2145 B au en 

Bericht van Berthoid Kröhfing ntil 
Beispielen aus NRW und Holland. 




Grigortj Rasputin 
2340 Lahm lou.- . 

Die „Aktuelle Stunde“ unterwegs 
auf den Wasserstraßen von NRW 

2440 Lotste Nachrichten 


NORD 

1840 Din Sendung ah der Mona 
1840 Aerobic- Fttuess nrit Yomuafl (2) 
1845 FoIIoot um 

19.15 ArbeltsnKnfct 
1945 Nein «f 0m Weak 
ye aff TtwmTV” 

20.15 D«r llemul edt den DM Balnen 

Fremzös. Spielfilm (1984) 

Regie: Henri Vemeuil 

HASBßcborjovn»} 

2240 3a» Fest Berlin 1982 
2545 Letzte Nachrichten 


HESSEN 

1840 Die t end u n g ■!! dec M a os 
1840 Uneel ans den Bs (2) 

1940 Wer fiO hlk heFrechdochw 


Pascal« Ray- 
naud als Otn- 
II« und Heüeut 
Grien als Eduard 
in Claude Cbo- 
bvols Goetfae- 
VerfUmrag »Die 

Wahlverwandt- 
schaften 11 (ARD, 
2540 Uhr) 

FOTO: KINDStMANN 



Jetzt zum 
Probierpreis nur 





Bilder und Geschichten der Woche • 

Viel für die Frau e Mode • Rezepte m Reise 
Tips für Haushalt und Familie • Medizin • 
Geld-Gewinne • Viele , viele Rätsel • 







19.10 Ogahna. ein wovor Moor 

19.15 Dwentee Menschen (2) 

2040 Togesscfrau 

20.15 Der Major und das Mfldchan 
Amerikan. Spielfilm (1942) 
Regie: Billy Wilder 

2140 Drei aktuell 
2246 K ut t w talend o r 
2245 Beowei kitat t 
2345 Vor vfandg Monn 

SÜDWEST 
1 840 TeMasOng 

FOr Badon-WOrttmmborg: 
1940 Abendschan hn Dritten 
Für Rheinland-Pfote 
1940 Die Abendschan 
FOrdat Saarland: 

1940 Saar I regional 
Gesamt S: 

19.25 Nachrichten 
1940 Vor der Prieli ne 
2040 Die Perser van Atschyfos 
Inszenierung: Hansgönthor 
Heyme 

2240 Sport u n t er d er Lupe 


BAYERN 

18.15 Avanfll Avanti! 


1940 Z. LN. 

1945 Nachs a ison 

Komödie von Horb ort Asmodl 
2045 Rundschau 
2140 Hoof abond... 

ARD-Talkshaw mft J. Fuchsberger 
Ab Gate Hardy KrOger 
2145 Sperrfrist 
23.18 R e nd s eha e 




Seit dieser Notiz war der 
Mensch durchschaut. 


S ie s tamm t aus dem Jahre 
1895, aufgeschrieben von 
Wilhelm Conrad Röntgen*) 
und verkündet eine wissen- 
schaftliche Sensation: die 
Entdeckung von Strahlen - 
von Röntgen selbst X-Strah- 
len genannt - welche die 
Eigenschaft haben, Körper 
mit unterschiedlicher Dichte 
ohne Brechung zu durch- 
leuchten. Im Labor hatte der 
Physikprofessor dies zu- 
nächst an Papier, Hart- 
gummi, Bleiblechen und an 
der Hand seiner Ehefrau 
Bertha getestet 

TVmn wagte Röntgen die 
U JPremiere“: vor einem 
staunenden Auditorium der . 
Würzburger Universität 
durchstrahlte er am 23. Ja- 
nuar 1896 die Hand des Ana- 
tomen Albert von KöÜicker. 
Ein Jahrhundertereignis der 
Physik wurde zur Stemstun- 
de der Medizin. Die wissen- 
schaftliche Welt bedankte 
sich im Jahre 1901 bei Wil- 
helm Conrad Röntgen mit 
der Verleihung des ersten 
Nobelpreises für Physik. 

A uch heute - fast ein Jahr- 
hundert nach der Ent- 
deckung der Röntgenstrah- 
len - bleibt Forschung 
Wagnis, kaum vorausbere- 
chenbar. Heute mehr denn 
je bedarf es privater For- 
schungsinitiativen, damit der 
Mut zum Risiko auch in der 
Wissenschaft erhalten bleibt. 

*)* 27. 3. 1845 in Lennep; 

1 10. 11923 in München.. 
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Wissenschaften oder bei de! 
internationalen wissen- 
schaftlichen Zusammenar- 
beit, aber auch bei der För- 
derung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffent- 
lichkeit, dient nur einem 
Ziel: mitzuhelfen, daß unser 
Land auch künftig zu den 
führenden Wissenschafts- 


A ls Gern eins da aftsaktion Wissenschaften 

. der deutschen Wirt- internationaler 

schaft für die Wissenschaft schaftlichen Zi 

fördert der Stifterverband beit, aber auch 

aus Spenden seiner Mitglie- derung des Dia 

der und Förderer und aus Wissenschaft u 

den Etats der von ihm be- Iichkeit, dient z 

freuten Stiftungen - unab- Ziel: mitzuhelf 

hängig vom Staat - Wissen- Land auch kün 

schaft und Forschung in un- führenden Wis 

serem Land. Auch die medi- nationen zahlt 

zinische Forschung. Hier 

sind unsere Schwerpunkte «. 

die Krebsforschung - vor ^ Z 

^ r? i kJ Sie gemeinsam mH uns 

allem die Fmherkennungs-- . die Eßistiee Zu- 
forschung -und die Erfor- 

' - möchtea Wir informieren 
rose. Äber auch cheErfor- Siegern über aOeMöglidi- 

Ä sich aneiner der 

Immunabwehr. Bererche, Gemeinschafts- 

von denen wir uns immet- ^^„zeit zu 

beSSe Üi? ed,1,,gS< * al>pen& ^ -wibeteUügea-Dai 
veisprechea 


•: . ^beteiügea. Damit wissen- 

versprechea . , . ' schafüicherrortschritt ; 

A lles,, was wir tun; wo " . . unsere Wettbewerbschancen 
imme r wir fördern, ob - ! auf den Weltmärkten von 
in den Natur- und Geistes- ■ möigen-sichert - 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Bracker Holt 56-60 - 4300 Essen- 1 -.Telefon 0201/711051 









Donnerstag, 29.September 1983. Nr . 227- DIE W^T-T WELT DES $ SPORTS 9 


% 


\ 


* 


i 


ft 


NACHRICHTEN 


Beckenbaner kritisiert 
Hambnrt(DW.)-FranzBeckenbau- 
ä - (3® hat vor dem Länderspiel gegen 
Ostareich am 5. Oktober Kritik an der 
N ati o na l e lf geübt. In einem Interview 
mit der neuen Freizeit- und Fernseh. 
Illustrierten „Bildwoehe“ sagte er. 
„Da hat keiner mehr Traute. Da wüi 
niemand den Ball haben, geschweige 
. denn. Verantwortung übernehmen-" 

Neuer Gewichtheber-Star 

Sydney (sid) - Der 23 Jahre alte 
australische Gewichtheber Dean Lu- 
kin erreichtem Sydney im Zweikampf 
des Superschwergewichts 387,5 (165- 
222,5) kg. In einem zusatyiw'hp.n Ver- 
such des Stoßens schaffte er 227,5 kg. 


Original im Fernsehen 
London (dpa) - Das Meisterschafts- 
spiel Tottenham Hotspurs gegen Not- 
tingham Forest wird im englischen 
Femsehen ITV am Sonntag' original 
übertragen. Originalübertragungen 
von Ligaspfeten hatte es vorher nicht 
gegeben. Jeden Tag wird für das Spiel 
mit einem Werbespot geworben. 


Rondean in Konkurs 

Le Mans (sad) - Der Automobil- 
Konstrukteur Jean Rondeau, der 1980 
gemeinsam mit Jean-Claude Jaus- 
saud auf einem Rondeau das 24-Stun- 
den-Rennen von Le Mans gewann, hat 
den Konkurs seiner Firma Automobi- 
les Jean Rondeau ang emeld et. 

Kingscup in Essen 

Düsseldorf (sid) - Die inoffizielle 
Hallenten n is-Mannschafts-Enropa- 
meisterschaft um den Kingscup findet 
vom 16. bis 22. J anuar in der Es sen er 
GrugahaRe statt 


Hinault: Dreijahresvertrag 

Paris (sid) - Der französische Rad- 
sport-Profi Bemard Hinault unter- 
schrieb einen Dreijahres- Vertrag bei 
dem Rennstall des französischen In- 
dustriellen Bemard Tapie. Hinault 
fährt für ein jährliches Salär von 3,2 
Millionen Mark. Der Dortmunder Ralf 
Hofeditz soll einer der Wasserträger 
des Ex-Weltmeisters werden. 


Willi Weyers Kritik 

Köln (sid) - Heftige Kritik an der 
Justiz, die kürzlich in einem Lärm- 
schutz-Urteil die Benutzung von 
Sportplätzen in Wohngebieten einge- 
schränkt bat, übte Willi Weyer, der 
Präsident des Deutschen Sportbun- 
des (D5B). 

Sieg für Hanika 

Hartford (sid) - Der Münchnerin 
Sylvia Hanika gelang zum Auftakt des 
mit 150 000 Dollar dotierten Damen- 
Tennistumiers in Hartford (US-Bun- 
desstaat Connecticut) ein 6:3-, 6: 1-Sieg 
die -Schw eiTPr fn T .Hian Dres che r. 

Interkontinental-Lauf 

Istanbul (sid)- Der erste Intericonti- 
nental-Marathonlauf wird am 30. Ok- 
tober in Istanbul stattfinden. Der in- 
ternationale Wettbewerb beginnt auf 
der europäischen Seite am Goldenen 
Horn und führt dann über die Bospo- 
rus-Brücke nach Kleinasien. 



FUSSBALL 

UEFA-PokaJL L Knude Räcksptele: 
Inter Preßburg - Rabat Ajax 6:0 (ZK)), 
Antwerpen - FC Zürich 4:2 (OK)), SL 
Gallen - Radnicki Nisch 1:2 (OK)); Fokal 
der Pokalsieger, 1. Rande, Rückspiele: 
Avenir Beggen/Luxemburg - Servette 
Genf 1:5 ((h2), Dukla Prag - Manche- 
ster United 2:2 (1:1); Frenodar.ha.fto- 
spldU Wuppertal - Uer d i n g e n (h3 (0:3). 
HANDBAU 

Freondsehaftaqiiel: Saarlouis- Lis- 
dorf - China 2439 (13:13). 

BASKETBAU 

Europacup, L Runde Hinspiel: BSC 
Köln - Achilles Nikosia 162:44 (79:18); 
BuodesMga, Herren: Bayreuth - Göt- 
tingen 53:66 (24:44). 

1. ASC Göttingen 3 3 0 0 6:0 

2. BSC Köln 2 2 0 0 4:0 

3. DTV Charlottenburg 2 2 0 0 4K) 

4. SSV Hagen 3 I 0 1 4ä 

5. MTV Wolfenbüttel 2101 2^ 

6. MTV Gießen 2 10 1 2:2 

7. TuS 04 Leverkusen 2 10 1 2:2 

8. USC Heidelberg 2 0 0 2 0:4 

B. BC Giants Osnabrück 3 0 0 3 0:6 

10. USC Bayreuth 3 0 0 3 0:6 


GALOPP / Orofino - ein deutscher Außenseiter beim Prix de l’Arc de Triomphe 


Der Trainer ist dagegen, doch 
die Besitzerin will nach Paris 


KLAUS GÖNTZSCHE, Paris 
. „Jeder vernünftige Mensch. muß 
einsehen, daB Orofino am Sonntag 
vor eine kaum lösbare Aufgabe ge- 
stellt wizd. Es muß schon ein Wunder 
geschehen, wenn er weit vom landen 
sollte.“ So beurteilt Galopptrainer 
Sven von Mitzlaff (69) aus Köln die 
Chancen des fünfjährigen Hengstes 
Orofino, der in drei Tagen mit Jockey 
Peter Alafi (47) im Sattel im sportlich 
wertvollsten Galopprennen der Welt, 
dem 63. Prix de l'Arc de Triomphe in 
Paris-Longchamp, an den Start geht 
An den internationalen Wettbörsen 
wird Orofino zu einem Kurs von etwa 
330:10 gehandelt. Damit ist er einer 
der Außenseiter. Trainer Sven von 
Mitzlaff sagt dazu: „1968 habe ich für 
Jockey Ossi Langner den Australier 
Ron Hutchinson verpflichtet. Ich 
dachte, der hätte mehr intematinnaip 
Erfahrung als Langner. Aber er hat in 
Paris alles falsch gemacht, Luciano 
ist nur 1L geworden.“ 

Sven von Mitzlaff sagt jedoch auch: 
„Aber 1975 ist ja eine Art Wunder 
geschehen, denn mit dem Sieg von 
Star Appeal hatte auch ni eman d ge- 
rechnet, obwohl er zuvor immerhin 
die Eclipse-Stakes in England ge- 
wonnen hatte. Aber in Deutschland 
konnte er kein Rennen der Europa- 
Gruppe I-Güte gewinnen.“ 

Orofino ist in den letzten Monaten 
zweimal in Frankreich geritten wor- 
den. Im Prix Dollar von Paris-Long- 
champ belegte er hinter Welsh Terme 
den zweiten Platz, im Grand Prix von 
Deauville kam er hinter Zalataia und 
Dom Pasqumi als Dritter ins Ziel 
Das waren keine schlechten Leistun- 
gen, aber für eine Favoritenrolle im 
reichen Prix de l’Arc de Triomphe 
reichen sie nicht aus. Die beiden Sie- 
ger aUS dfospn Rennen rählpn 
schließlich auch nur zum Kraiq der 
Außenseiter. 

Hauptgrund für den Start des deut- 
schen Grand-Prix-Stars ist der 


Wunsch von Besitzerin Heia Bresges, 
den internationalen Wert des Heng- 
stes zu steigern. Immer wieder hat es 
Verhandlungen über einen Transfer 
ins Ausland gegeben, auch zur Zeit 
laufen noch Gespräche. Eine gute 
Leistung in Loogchamp würde Orofi- 
nos Wert erheblich steigern. Sven 
von Mitzlaff dazu: „Ich respektiere 
den Wunsch von Frau Bresges. 
Schließlich gehört das Pferd ihr und 
nicht mir. 1 * 

Womit der Trainer von sieben Der- 
bysiegem wohl auch sagen, will, daß 
ein Orofmo-Besitzer Sven von Mitz- 
laff die Reise nach Longchamp nip.hr 
an treten würde, zumindest nicht mit 
Orofino. In den letzten beiden Jahren 
geriet Orofino auch meist in eine so- 
genannte Herbstkrise. Das scheint 
aber diixmai nicht der Fan zu 
Am Montag hat er seinen Abschluß- 
galopp für Paris absolviert Mifaiäff 
sagte danach: „Er wirkte durchaus 
frisch.“ So hat ihn der Trainer sogar 
noch für den Gran Premio del Jok- 
key-Club von Mailand gemeldet, den 
vor drei Jahren Stall Moritzbergs Pa- 
wiment gewonnen hat 1981 siegte 
dort auch Orofmos Stallgefährte Kö- 
nigsstuhL Im Preis von Europa am 9. 
Oktober in Köln wird Orofino aber 
nicht dabei sein. Einen Doppelstart 
in Paris nnri Köln innerhalb von <*iner 
Woche versuchte 1980 bereits Nebos. 
Nach dem guten fünften Platz in Pa- 
ris lief er als Dritter hinter Pawiment 
und Thancli in Köln dann enttäu- 
schend. 

Der Prix de l'Arc de Triomphe, seit 
dem Vorjahr vom englischen Hotel- 
konzem Trusthouse Forte (800 Ho- 
tels, 3000 Restaurants) mit rund 
400 000 Mark gesponsert (insgesamt 
sind 1,4 Millionen Mark zu gewinnen, 
der Besitzer des Siegers kassiert ca. 
800 000 Mark), entwickelte sich zu 
einer für viele Experten merkwürdi- 
gen Domäne der Stuten. In den letz- 
ten zehn Jahren gewannen die Stuten 


sechsmal (1974 Allez France, 1976 
Ivanjica, 1979 Tfcree Troikas. 1980 De- 
troit, 1981 Gold River und 1982 AMy- 
da). Im Vorjahr belegten sogar vier 
Stuten die vier ersten Plätze, 

Auch am Sonntag sind wieder Stu- 
ten deutlich favorisiert: Time Charter 
mit dem englischen Jockey Billy 
Newnes (23), Sun Princess, Sharaya, 
All Along und Awaasif. Als erster 
Hengst taucht Diamond Shoal in den 
Wettmarkten auf; das ist der Sieger 
des Großen Preises von Baden (Grp. 
D. Dort gewann er vor Abary, der im 
Großen Preis von Berlin in Düssel- 
dorf völlig übenaschend Orofino auf 
den zweiten Platz verwies. 

Ein Riesenspektakel gab es hinter 
den Kulissen um den Ritt des mittler- 
weüe schon legendären Lester Pig- 
gott, 47. (Sieger 1973 mit Rheingold, 
und 1977 und 1978 mit Alleged) im 63. 
Prix de l'Arc de Triomphe. Angeblich 
soll er dem Pariser Kunsthändler Da- 
niel Wildenstein fest zu gesagt haben, 
dessen Stute All Along zu reiten. Pig- 
gott dementierte dies und entschied 
sich für Awaasif Wildenstein erklärte 
zornig: .Der reitet nie mehr ein Pferd 
für mich.“ 

Übrigens: Die Ursachen für die Sie- 
gesserie der Stuten sind vielfältig. In 
Frankreich ist es fast die Regel, daß 
man sie auch vierjährig noch im 
Rennstall hält, was in Deutschland 
keineswegs üblich ist. Zudem verlei- 
tet die Terminplanung hierzulande 
dazu, durch eine Serie von Stutenren- 
nen den Vergleich mit den Hengsten 
kaum wahrzunehmen. 

In Frankreich und England erhal- 
ten jedoch die Stuten im Sommer oft 
Rennpausen und werden dann ge- 
zielt auf die großen Veranstaltungen 
vorbereitet. 

Doch iwiraw wieder tauchen *n<*h 
Gerüchte über angebliche Dopingbe- 
handlungen auf. Beweise hierfür feh- 
len allerdings fast gänzlich . . . 



Orofino in Paris (innon): 


Dritter bofm Prix Dollar 

FOTO: BE RTRAN O-CHANTILLY 


1 091 425 Mark Star Appeals Sieg 


O rofino wurde am 7. März 1978 im 
Gestüt Zoppenbroich in Mon- 
chengladbach geboren. Bei 18 Starts 
gab es 12 Siege. Viermal war er Zwei- 
ter, Dritter, einmal Vierter. Gewinn- 
summe: 1 091 4525 Mark. Orofino war 
Sieger im Deutschen Derby, im Gro- 
ßen Preis von Berlin, im Aral-Pokal, 
im Henckel-Rennen, im Union-Ren- 
nen, im Hansa-Preis (2), im Großen 
Preis von Düsseldorf und im Gerling- 
Preis (2). 


D as waren die bisherigen deut- 
schen Starter im Prix de l'Arc de 
Triomphe. 1928: Oleander (Fünfter); 
1929: Oleander (Dritter); 1937: Sturm- 
vogel (Fünfter); 1968: Luciano (Elf- 
ter); 1973: Star Appeal (Dreizehnter): 
1975: Star Appeal (Sieger), Vivi (Vier- 
zehnte); 1978: Lido (Zehnter); 1979: 
Pawiment (Neunter); 1980: Nebos 
(Fünfter). 


Die zwanzig erfolgreichsten Pferde 


Das sind die zwanzig erfolg- 
reichsten in Deutschland trainierten 
Pferde aller Zeiten: 

Gewinnsumme 

1. Star Appeal (1970) 1 493 413 Mark 

2. Wind wurf 1972) 1 3 15 640 Mark 

3. Nebos (1976) 1 265 955 Mark 

4. Lombard (1967) 1 135 000 Mark 

5. Orofino (1978) 1 091 425 Mark 

6. Königsstuhl (1976) 1 028 125 Mark 

7. Pawiment (Pole/1974) 

933 993 Mark 

8. Athenagoras (1970) 840 740 Mark 


9. Marduk(1971) 775 500 Mark 

10. Cortez (1965) 741 980 Mark 

11. Ataxerxes ( 1977) 674 744 Mark 

12. Stuyvesant (1973) 658 500 Mark 

13. Lord Udo (1971) 616 900 Mark 

14. Wauthi (1977) 608 966 Mark 

15. Esdavo (1976) 597 950 Mark 

16. Luciano (1964) 595 800 Mark 

17. Arratos(1969) 594 720 Mark 

18. Oleander (1924) 580 950 Mark 

19. Kronenkranich (1972) 

550 490 Mark 

20. Prince Ippi (1969) 549 810 Mark 


Kampf der Motorradfahrer: 
Verleumdung und Erpressung 


\for zwei Tagen hat ein Konkurrent 
V von ihm bei der Obersten Motor- 
sportbehörde in Frankfurt angerufen 
und behauptet, Gustav Reiner sei da- 
heim msammmgg hmt’liBn und d a nn 
mit einem. Notarztwagen ins nächste 
K rankenha us gebracht worden. Die 
Behörde, so der Anrufer, solle doch 
alles Erdenkliche tun, um Reiner den 
Start beim Finale um die Deutsche 
Motorrad-Meisterschaft am Wochen- 
ende in Hockenheim zu ve rhin dern. 
Ein anderer Konkurrent telefonie r te 
dieser Tage mit dem Hausarzt des 
Bietigheimers. Inhalt des Gesprächs: 
Der Arzt solle sich davor hüten, Rei- 
nen eine Rennerlaubnis zu erteilen. 
Wurde das dennoch geschehen, müs- 


Deutschen Meisterschaft an. Das letz- 
te Rennen könnte ihm also den Titel 
bringen. Mehr noch: Es wäre schon 
deshalb notwendig, in Hockenheim 
dabei zu sein, um den Sponsoren zu 
imponieren. „Vergessen ist man 
schnell“, sagt der Rennfahrer, der 
vom Rennen abgehalten werden soll 
Zwölf tödliche Unfälle hat es in 
diesem Jahr im Motorrad-Rennsport 
gegeben, außerdem eine große Zahl 
schwerer Stürze. Was jetzt aber im 
Falle Reiner passiert, wirft ein ganz 
besonderes Schlaglicht auf diese 
Branche. Im Kampf um Titel und 
Tantiemen, im Gerangel um die 
Gunst der Zuschauer und um’s Geld 
der Sponsoren werden gestürzten 


STAND# PUNKT 


se zwangsläufig der gute Name des 
Arztes in Mitleidenschaft gezogen. 

Das alles erfüllt beinahe den Tatbe- 
stand der Verleumdung, der üblen 
Nachrede und Erpressung. Denn 
nichts von alledem stimmt Zwar ist 
Gustav Reiner vor zehn Tagen auf der 
Berliner Avus schwer gestürzt, doch 
er sagt: „Ich habe einige Prellungen 
davongetragen. Nicht mehr und nicht 
weniger.“ Er sagt aber auch: „Einige 
Leute sind daran interessiert, daß ich 
in Hockenheim nicht fahre. Darin se- 
hen sie ihre Chance.“ 

Gustav Reiner führt in der Klasse 
bis 500 ccm derzeit die Wertung der 


Fahrern nun sogar Unfallfolgen ange- 
dichtet die nie entstanden sind. Rei- 
ner sagt dazu: „Mir wird das alles zu 
viel Ich weiß nicht ob ich diesen 
Nervenkrieg überhaupt durchhalte.“ 
„ Kamikaze-Gustel“ nennen sie Rei- 
ner in der Branche. Denn so oft wie er 
ist kaum einer gestürzt Doch auf den 
Kopf gefallen ist der Mann aus Bietig- 
heim keinesfalls. So hat er denn auch 
mehr Angst vor dem Intrigenspiel 
hinter den KnliBspn als vor einem 
Rennen mit einer Geschwindigkeit 
von 300 Kilometern in der Stunde. 
Denn gegen Intrigenspiele ist er 
machtlos. K. BL 


TENNIS / Vor der Daviscup-Begegnung gegen die Schweiz in Freiburg 

30 000 Mark Prämie für den Aufstieg. 
Sinnvolle Belohnung oder Unvernunft? 


H.J. POHMANN, Freiburg 
Über zwölf Monate hinweg mußten 
sie, ob Spieler oder Funktionäre, mit 
der Zweitklassigkeit leben. Wenn 
morgen um 11.30 Uhr in Freiburg das 
finale der Daviscup-Europazone A 
zwischen der deutschen Mannschaft 
und der Schweiz beginnt stehen sie 
alle auf dem PrufetandL In Freiburg 
wird es sich zeigen, ob der mitglieder- 
stärkste Verband der Weh, der Deut- 
sche Tennis-Bund (DTB), mit seinen 
zahlreichen Bundestrainem und 
Theoretikern den richtigen Weg ge- 
gangen ist um den Aufstieg in die 
Gruppe der 16 Weltbesten zu schaf- 
fen. Hier erwartet die Spieler nach 
einem Trainingsspiel gegen die Bel- 
gier (5:0) und einem knappen 3:2-Sieg 
in Israel die Bewährungsprobe. 

Nüchterne Zahlen sprechen dabei 
für sich. Da steht unter den 100 be- 
sten Profis der Welt lediglich der 
Hamburger Michael Westphal als be- 
ster Deutscher an 88. Stelle. Danach 
folgen Andreas Maurer und Damir 
Keretic, die auf Rang 107 und 126 
plaziert sind. Legt man internationale 
Maßstäbe an, so sind die beiden fast 
nicht mehr zweitklassig. Coach Niko- 
la Pilic sieht die Ausgangsposition 
denn auch so: „Auf dem Papier sind 
wir klare Außenseiter, vielleicht hilft 
uns der Heim vorteil“ 

Mit Heinz Günthardt (36. der Welt- 
rangliste) und dem voraussichtlichen 
zweiten Einzelspieler Roland Stadler 
(87. der Weltrangliste) präsentieren 
die Schweizer zwei Spieler, die auf 
der Computerrangliste besser als die 


Deutschen stehen. So wird im deut- 
schen Team fleißig spekuliert und 
diskutiert, wer denn nun die für den 
Sieg notwendigen drei Punkte ge- 
winnen soll Die Hauptlast liegt dabei 
auf dem 18 Jahre alten Michael West- 
phal, der schon in Israel seine beiden 
Fintel gewann. Mittlerweile hat sich 
Westphal spielerisch so weit entwic- 
kelt, daß er die unangefochtene Num- 
mer eins im Verband ist Dennoch 
sollten sich die Funktionäre davor 
hüten, dieses Talent unter einen zu 
großen Druck zu stellen. 

Anders ist die Situation um P amir 
Keretic, den zweiten deutschen Ein- 
zelspieler. Für den 23 Jahre alten 
Stuttgarter ist ein Sieg unbedingt er- 
forderlich, denn seine Kritiker war- 
ten nur darauf, daß Keretic sang- und 
klanglos verliert Mal wird Keretic 
vorgeworfen, daß er ebenso wie Pilic 
aus Jugoslawien stammt und nur 
deshalb in der Mannschaft steht Ein 
anderes Mal wird seine übergroße 
Nervosität bemängelt Der zweite 
Vorwurf ist angebrachter, der Auf- 
tritt Keretics im Finale der Deut- 
schen Meisterschaften war dafür 
symptomatisch. Da jammerte er nach 
jedem verschlagenen Ball, bemitlei- 
dete sich und die Welt, schimpfte 
ständig. Hier muß Pilic die Hebel 
ansetzen. 

Wie so oft im Daviscup spielt auch 
in Freiburg das Doppel die entschei- 
dende Rolle. Mit den deutschen Mei- 
stern Maurer/Popp schickt der Deut- 
sche Tennis-Bund zwei grundsolide 
Spieler auf den Platz. Den beiden 


fehlt jedoch das Außergewöhnliche, 
um international in der Spitze mit- 
spielen zu können. Gegen die Gebrü- 
der Heinz und Marie Günthardt wür- 
de das deutsche Team seine Lei- 
stungsgrenze streifen, um einen 
wichtigen Punkt zu erringen. 

Die äußeren Umstände für einen 
Erfolg sind gegeben. - Da signalisier- 
te das Freiburger Wetteramt ideales 
Tennis-Wetter für den Freitag bei ei- 
nem Sonnenuntergang um 18.11 Uhr. 
So wird man, obschon über „best of 
five“ (Drei Gewinnsätze) gespielt 
wird, um die für dieses Jahreszeit 
obligatorischen Abbruchspiele her- 
umkommen. 

Für eine weitere Motivation, um 
erstklassig zu werden, hat der DTB 
gesorgt, indem er die ursprüngliche 
solidie Prämienregelung über den 
Haufen warf „Wir wollen den Spie- 
lern in dieser Situation einen gewis- 
sen Anreiz geben“, sagte Sportdirek- 
tor Günter Sanders dazu. 5000 Mark 
erhalten die Spieler als Garantie, 2500 
Mark für jedes Spiel und von 5000 auf 
10 000 Mark wurde sogar die Siegprä- 
mie für jedes Match verdoppelt. Als 
Belohnung für einen Gesamterfolg 
gibt es obendrein 30 000 Mark, die zu 
gleichen Teilen in der Mannschaft 
aufgeteilt werden. Fragt sich nur, 
wem diese Regelung, außer dem 
Bankkonto der Spieler, nutzen soll? 
Denn mit dem neuen Angebot wer- 
den sich die Funktionäre erneut in 
die Hände der Spieler begeben. War- 
um also bleibt man nicht bei einer 
vernünftigen Linie? 


OLYMPIA 

Es wächst die 
Angst vor einem 
Boykott der UdSSR 

MARLENE CIMONS. Los Angeles 

Um der antisowjetischen Stim- 
mung zu begegnen, die eine Teilnah- 
me der UdSSR an den olympischen 
So mm erspielen 1984 in Los Angeles 
zunehmend in Frage stellt, ist der 
Präsident des olympischen Organi- 
sationskomitees (LAOOC), Peter 
Ueberroth, nach Washington gereist. 
Dort führte er auch Gespräche mit 
dem Präsidentenberater Michael K. 
Deaver, dem Sprecher des Repräsen- 
tantenhauses, Thomas P. O'Neill, und 
dem Führer der demokratischen 
Mehrheit, Jim WrighL 

„Es ist sehr wichtig, daran zu erin- 
nern. daß die Olympischen Spiele 
nicht den USA gehören“, erklärte Ue- 
berroth nach den Gesprächen. „Die 
Spiele sind vom IOC nach Los Ange- 
les unter der Bedingung vergeben 
worden, alle zugelassenen Länder 
einzuladen. “ Inzwischen habe das 
LAOOC alle 153 vom IOC anerkann- 
ten Nationalen Olympischen Komi- 
tees (NOK) eingeladen, darunter 
selbstverständlich auch das NOK der 
UdSSR 

Die Parlamente von Kalifornien ha- 
ben Präsident Reagan wegen des Ab- 
schusses eines südkoreanischen Pas- 
sagierflugzeugs ersucht, die sowjeti- 
schen Sportler auszuladen. Als Folge 
der antisowjetischen Stimmung in 
den USA haben fünf Geschäftsleute 
aus Südkalifomien und zwei in Korea 
geborene Amerikaner mit einer Un- 
terschriftenaktion gegen die sowjeti- 
sche Olymp iateilnahme begonnen. 
Ziel ist es, mit mehr als einer Million 
Unterschriften eine Petition einzu- 
bringen und damit Reagan zu zwin- 
gen, die Sowjets iro nächsten Jahr 
nicht ins Land zu lassen. 

Ohne ihr sowjetisches Mitglied ist 
inzwischen in Los Angeles eine Dele- 
gation der Vereinigung der osteuro- 
päischen Femsehanstalten (Intervi- 
sion) eingetroffen, um mit dem Orga- 
nisationskomitee der Olympiastadt 
1984 den Vertrag für die Ubertra- 
gungsrechte auszuarbeiten. LAOOC- 
Präsident Peter Ueberroth hatte An- 
fang August in Moskau mit der Inter- 
vision pinp grundsätzliche Überein- 
stimmung erzielt und dafür einen 
Preis von umgerechnet drei Millio- 
nen Dollar ausgehandelt. 

AMERICA'S CUP 

In 90 Minuten 
720 Flaschen 
Sekt verkauft 

dpa, Sydney 

Mit einem Volksfest will die Stadt 
Sydney in der nächsten Woche die 
Mannschaft empfangen, die vor New- 
port die Liberty der USA schlug und 
mit der Australia II zum ersten Male 
in der 132jährigen Geschichte des 
America’s Cup die begehrteste Segel- 
trophäe nach Australien holte. „Es 
wird das größte Fest sein, das es je in 
unserer Stadt gegeben hat", kündigte 
der Bürgermeister von Sydney, Doug 
Sutherland, auf einer Pressekonfe- 
renz an. 

Gestern veröffentlichten die Zei- 
tungen in Australien eine bemerkens- 
werte Bilanz der Feiern im ganzen 
Land. Danach habe es am Dienstag in 
fast allen Geschäften in Australien 
keinen Champagner mehr gegeben. 
Allein ein Geschäft in Sydney habe 
innerhalb von 90 Minuten 720 Fla- 
schen verkauft In Melbourne feier- 
ten 5000 Menschen den Segel-Sieg so 
überschwenglich, daß 25 Betrunkene 
in polizeilichen Gewahrsam genom- 
men werden mußten. 

Inzwischen steht bereits fest daß 
die nächsten Regatten um den Arae- 
rica’s Cup 1987 auf einem Kurs zehn 
Meilen südlich von Perth stattfinden 
werden. Wie bekannt wurde, liegen 
schon Herausforderungen aus 
Deutschland, Neuseeland, Japan, 
Kanada, Schweden, Frankreich. Eng- 
land, Italien und den USA vor. Aus- 
tralien will mit drei Yachten teilneh- 
men. 


Geld mufi arbeiten - 

für gute 
Ertrüge! 



Ihmrimiliins 8,00% 



Rendite 8,15 % 

Lauheit 5Mra 

heutiger Stand 


Mit Bundesoblioattonen. Sie sind 
eine vorteilhafte Geldanlage. Ausgestat- 
tet mit guten festen Zinsen, markrgerech- 

ten Renditen und einer Laufzeit von ^ Jah- 

u:. o. pnvprrvn Sie 


papier. Bei Geldbedarf können Sie 
öundesobiigationen zum Tageskurs 
wieder verkaufen. Neuausgegebene 
Bundesobligationen bekommen Sie 
spesenfrei ab 100.- DM bei allen Ban- 
ken, Sparkassen und Landeszentralbanken. 


DO- 
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einen besonderen Geschenkbrief. 
Fragen Sie Ihr Kreditinstitut nach 
Bundesobiigarionen. Oder senden 
Sie den Coupon ein. 


BUNDES 

DBUGATiONEN 


Wenn Sie an den Informationsdienst für 
Bundesweripapiere, Postfach 23 28, 

6000 Frankfurt 1, Tel. (06 11) 55 07 07, 
schreiben, erhalten Sie ausführliche 
Informationen über Bundeswenpapiere. 
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Stoiber: ,DDR-Kredit hat 
sich schon jetzt gelohnt* 

Weitere Erwartungen an Ost-Berlin / WELT -Gespräch 


Gewerkschaft CFDT auf 
Distanz zu Mitterrand 

Sie tritt für eine unabhängige Friedensbewegung ein 


Gegner in Libanon 
bilden Zentrum 
für Waffenruhe 

rtr/AFP, Beirut 

Die zur Überwachung des Waffen- 
stillstands in Libanon eingesetzte Mi- 
litärkommission hat sich gestern auf 
die Einrichtung eines gemeinsamen 
Operationszentrums geeinigt, melde- 
te Radio Beirut Dadurch wolle diese 
gemeinsame Militärkommission 
«über die Entwicklungen auf dem 
laufenden bleiben, um den Waffen- 
stillstand zu stabilisieren“. Neben der 
Kommission sollen nach amtlichen 
libanesischen Angaben 600 neutrale 
Beobachter die Einhaltung der Waf- 
fenruhe überwachen. 

Der Kommission gehören Vertreter 
der libanesischen Armee, der Drusen, 
der Christen - Milize n und der Schii- 
tenbewegung „Amal“ an. Auf der Ta- 
gesordnung standen auch der Abzug 
der Palästinenser aus dem Gebirge 
und das Vorrücken der libanesischen 
Armee auf der Küstenstraße von Bei- 
rut bis zur Awali-Linie und auf den 
ersten 30 Kilometern der Straße von 
Beirut nach Damaskus. Am Diens- 
tagabend hatte es noch Artillerieduel- 
le zwischen Drusen und Christen ge- 
geben. In den südlichen Vororten 
Beiruts kam es zu Schußwechseln. 


Neue Gespräche 
China-UdSSR 

dpa, Peking 

China und die Sowjetunion wollen 
die Gespräche über eine Verbesse- 
rung ihrer Beziehungen am 6. Okto- 
ber in Peking fortsetzen, wurde ge- 
stern von einem Regierungssprecher 
in der chinesischen Hauptstadt ange- 
kündigt Es ist die dritte Runde der 
chinesisch-sowjetischen Konsultatio- 
nen, die vor einem Jahr begonnen 
haben. 

Mitte dieses Monats hatte bereits 
der sowjetische Vize-Außenminister 
Michail Kapiza in Peking Gespräche 
über bilaterale Fragen und über die 
weltpolitische Lage geführt China 
macht eine Normalisierung der Be- 
ziehungen zu Moskau davon abhän- 
gig, daß die Sowjetunion ihre Unter- 
stützung für Vietnam bei der Beset- 
zung Kambodschas aufgibt ihre Sol- 
daten aus Afghanistan abzieht und 
die Truppen an Chinas Grenze redu- 
ziert 

DAG-Vorsitzender 
im Amt bestätigt 

rtr. Hamburg 

Mit einer deutlichen Mehrheit ist 
auf dem 13. Bundeskongreß der 
Deutschen Angestellten Gewerk- 
schaft (DAG) deren Vorsitzender 
Hermann Brandt für weitere vier Jah- 
re in seinem Amt bestätigt worden. 
Brandt erhielt in Hamburg 177 Ja- 
und 21 Nein-Stimmen. Sechs Dele- 
gierte enthielten sich der Stimme. Zu 
seinen Stellvertretern wurden Ro- 
land Issen und Walter Quartier ge- 
wählt Issen gab anschließend vor 
der Presse der Einführung der 35- 
Stunden-Woche den Vorzug vor einer 
Verkürzung der Lebensarbeitszeit 

Die DAG sei sich darüber im kla- 
ren, daß die Forderung nach der 35- 
Stunden-Woche nicht ohne Auswir- 
kung auf den Verteüungsspielraum 
bleiben werde. Es dürfe auf keinen 
Fall eine Einkommensreduzierung 
damit verbunden sein. 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Der von Franz Josef Strauß „einge- 
fädehe“ Milliardenkredit an die 
„DDR“ wird nach Ansicht des Lei- 
ters der bayerischen Staatskanzlei, 
Staatssekretär Edmund Stoiber, 
schon bald als ein Meilenstein in den 
deutsch-deutschen Beziehungen ge- 
würdigt werden. „Das werden auch 
die Kritiker in den eigenen Reihen 
anerkennen müssen“, erklärte Stoi- 
ber in einem Gespräch mit der 
WELT. Schon jetzt habe sich der Kre- 
dit gelohnt Der CSU-Politiker räum- 
te jedoch ein, daß die bisherigen Ge- 
genleistungen der „DDR“ nicht aus- 
reichend seien. Stoiber „Wir erhof- 
fen und erwarten noch mehr.“ 

Der Strauß- Vertraute warnte aber 
vor zu hoch gesteckten Hoffnungen: 
„Ich glaube, daß die mancherorts ge- 
hegten Erwartungen ein bißchen irre- 
al sind. Denn wir müssen doch auch 
sehen, Haß die DDR bei diesem 
Bankgeschäft nichts geschenkt be- 
kommt und sogar einen relativ satten 
Zinssatz zahlt“ 

Als ein „wesentliches Stück“ be- 
zeichnet Stoiber den begonnenen Ab- 
bau von Todesautomaten an der in- 
nerdeutschen Grenze. Die „DDR“ sei 
offenbar zu der Enkenntnis gekom- 
men. daß sie Leistungen der Bundes- 
republik Deutschland nur erhalten 
könne, „wenn sie innerhalb eines be- 
stimmten Zeitraums zu substanziel- 
len Gegenleistungen bereit ist“. Auch 
Erleichterungen beim Zwangsum- 
tausch seien ein wichtiger Schritt die 
CSU erwarte hier jedoch noch mehr. 

Stoiber plädierte für eine flexible 
Haltung gegenüber der „DDR“: Die 
Bundesrepublik Deutschland solle 
ihre Maximalforderungen wie etwa 


• Fortsetzung von Seite 1 

wußt, daß die Möglichkeit einer De- 
montage der SM-70 bestehen würde. 
* 

DW. Bonn 

Wesentlich zurückhaltender als Po- 
litiker in Bonn reagierte der Bundes- 
grenzschutz auf die Meldungen über 
einen Abbau von Selbstschußanla- 
gen. Das Grenzschutzkommando 
Mitte in Kassel berichtet, im nordhes- 
sischen Bereich würden die SM-70 
ausschließlich an Besucherschwer- 
punkten demontiert Die Grenzbe- 
hörden glauben daher eher an eine 
„kosmetische Operation“. Bereits 
einmal, Ende der sechziger Jahre, 
war der Eindruck entstanden, daß die 
„DDR“ die Grenzüberwachung lok- 
kere. Damals waren die Minen im 
doppelreihigen Stacheldrahtzaun ge- 
räumt worden. Statt dessen wurden 
aber Ende 1970 beziehungsweise An- 
fang 1971 die Selbstscbußanlagen 
vom Typ SM-70 installiert 

Beim Bundesgrenzschutz liegen 
zudem Erkenntnisse vor, die auf eine 
Verlagerung des Sperrsystems 
schließen lassen. Ein am vergange- 
nen Wochenende im hessischen 
Kreis Hersfeld-Rotenburg geflüchte- 
ter „DDR“-Soldat gab an, unter der 
Bezeichnung „System 701“ sei im 
thüringischen Bereich Sonneberg ein 
modifiziertes Modell der SM-70 auf- 
gestellt worden - jedoch am soge- 


die Aufhebung des Schießbefehls 
nicht aufgeben, dürfe ihre Verhand- 
lungsposition aber nicht darauf ver- 
engen. „Die DDR kennt unsere For- 
derungen“, meint Stoiber, „aber wir 
müssen doch auch sehen, daß auf' 
breiter Ebene Erfolge erzielt werden, 
die bisher nicht möglich waren.“ Der 
bayerische Staatssekretär erwähnte 
in diesem Zusammenhang zwei Be- 
reiche: Eine Reihe von „DDR “-Häft- 
lingen, die bisher als aussichtslose 
Fähe gegolten hätten, seien inzwi- 
schen im Westen, und seit Jahren 
blockierte Gespräche über Umwelt- 
schutz hätten bereits zu ersten kon- 
kreten Ergebnissen geführt Stoiber 
„Wir müssen anerkennen, daß Mer 
etwas in Bewegung gekommen ist“ 
Zur Frage nach weiteren Kredit- 
wünschen der „DDR“ erklärte der 
Politiker, ihm seien konkrete Anfra- 
gen nicht bekannt, man wisse aber, 
daß die „DDR“ durch eine Reihe von 
Schulden, die im nächsten Jahr fällig 
werden, in Liquiditätsprobleme gera- 
ten könne. Stoiber: „Ich könnte mir 
durchaus vorstellen, daß die DDR 
noch finanzielle Mittel brauchen 
könnte, und ich könnte mir vorstel- 
len, daß bestimmte Erwartungen der 
DDR gegenüber uns durch Gegenlei- 
stungen, die jetzt schon getan wer- 
den, gefordert werden.“ Ehe Bonn 
diese Gegenleistungen abschließend 
begutachtet sollte man noch etwas 
warten, meinte Stoiber und zitierte 
das Wort von Bundeskanzler Kohl, 
man solle noch „die Luft anhalten“. 
„Ich bin aber sicher“, fuhr der CSU- 
Politiker fort, „daß in den Verhand- 
lungen, die auf den verschiedensten 
Ebenen laufen, überall Erfolge erzielt 
werden. 


nannten Hintprlandzann, der in 500 
Meter 'Hefe parallel zum MetaUgitter- 
zaun verlauft. 

Bereits im Dezember 1982 hatte ein 
geflüchteter „DDR“-Soldat erklärt, 
dieses System 701 sei entlang der 
Grenze gegenüber Niedersachsen 
und Hessen installiert worden. Es 
handle sich um Schußminen, die 
elektrisch zu- und abgeschaltet wer- 
den könnten. Sie reagierten wie der 
bisherige Typ auf Be- und Entlastung 
des Auslösedrahts- Die Minen des 
neuen Systems seien jedoch kleiner, 
„dafür allerdings wirkungsvoller“. 

Im bayerischen Abschnitt der in- 
nerdeutschen Grenze war offenbar 
noch kein Abbau von Selbstschußan- 
lagen registriert worden. „Wir trauen 
der DDR nicht zu, daß sie Löcher in 
die mit erheblichem finanziellen und 
personellen Aufwand errichteten 
Grenzanlagen reißt“, meinte ein 
Sprecher des BGS-Kommandos Süd 
in München. „Wir vermuten, daß die 
Selbstschußanlagen SM-70 nur dort 
abgebaut werden, wo neuere und ef- 
fektivere Sicherheitsanlagen instal- 
liert wurden.“ 

So haben BGS-Beamte seit gerau- 
mer Zeit beobachtet, wie der 500 Me- 
ter hinter dem Todeszaun errichtete 
„Schußstreifenzaun“ systematisch zu 
einem immer perfekteren Hindernis 
ausgebaut wurde. Der Zaun wurde 
nach diesen Beobachtungen mit 


Am Jahresende 
Ebbe in der 
Rentenkasse? 

GISELA HEINERS, Bonn 

Am Jahresende werden den Ren- 
tenversicherungsträgem voraus- 
sichtlich zwei bis drei Milliarden 
Mark fehlen. Auch in den nächsten 
Jahren wird ihnen der Liquiditats- 
engpaß zu schaffen machen, obwohl 
im Bundeshaushalt 1984 mehrere 
Knns nlidipTuwgs mfl Pnahmpn Abhilfe* 
schaffen sollten. 

Wie am Rande der Anhörung der 
Verbände vor dem Arbeits- und So- 
zialausschuß des Bundestages zur 
Auswirkung der Haushaltsbegleitge- 
setze für 1984 zu erfahren war, liegt 
der Grund in den geringen Lohnstei- 
gerungen dieses Jahres und an der 
hohen Zahl der Arbeitslosen, die kei- 
nen Anspruch auf Arbeitslosengeld 
haben. Für sie werden von der Bun- 
desanstalt für Arbeit keine Beiträge 
zur Rentenversicherung abgeführt 
Die Annahmen über die Einkom- 
menssteigerungen, die vom Statisti- 
schen Bundesamt geschätzt werden, 
lagen über der tatsächlichen Ent- 
wicklung. Das Bundesamt errechnet 
nämlich einen Gesamt-Durchschnitt, 
für die Rentenversicherer zählt aber 
der Durchschnitt für die versiche- 
rungspflichtig Beschäftigten. 

Für 1984 setzt die Bundesregierung 
eine Entgeltsteigerung von 3.8 Pro- 
zent im Durchschnitt an. Die Renten- 
versicherer gehen jedoch davon aus, 
daß sie niedriger liegen wird, weil es 
in der Lohnrunde mehr um Arbeits- 
zeitverkürzung und weniger um 
Lohnprozente gehen werde. Dadurch 
wird die kurzfristige Liquiditätsenge, 
die für 1984 schon absehbar war, ver- 
längert Diese Berechnungen bedeu- 
ten jedoch nicht, daß Rentner um ihr 
Geld fürchten müssen. Der Bund ist 
gesetzlich verpflichtet, Defizite aus- 
zugleichen. 


Lichtsperren, elektrischer larinng 
und akustischen Signalen ausgerü- 
stet. Auch Kolonnenwege wurden an- 
gelegt auf denen regelmäßig Streifen 
patro ullieren Ein BGS-Sprecher: 
„Möglicherweise erprobt die DDR 
nun ein anderes, aber wirkungsvolle- 
res Sicherheitssystem, bei dem die 
Flüchtlinge schon weit hinter der ei- 
gentlichen Grenze abgefangen wer- 
den und somit die Selbstschußanla- 
gen am vorderen Zaun überflüssig 
sind.“ 

In Kassel sagte Oberrat Blessmann 
vom BGS-Kommando Mitte: „Seit 
dem vergangenen Jahr baut die DDR 
in verschiedenen Grenzabschnitten 
einen dritten Metallgitterzaun, der 
zwischen dem ersten Zaun und dem 
500 Meter tiefer liegenden Signalzaun 
errichtet wurde. Wo dies geschehen 
ist, wurden die Selbstschußanlagen 
vom ersten Zaun abgebaut“ Dies war 
in Blessmanns Abschnitt auch am 
vergangenen Wochenende zu beob- 
achten, der BGS-Beamte selbst war 
Augenzeuge. „Die Todesautomaten 
wurden nicht gesprengt, sondern vor- 
sichtig abmontiert und nach rück- 
wärts transportiert“ Blessmann geht 
davon aus, daß an d em neuen Zaun 
Selbstscbußanlagen montiert wer- 
den. „Auch Flüchtlinge sagen das. 
Motiv: In der Hefe kann man aktiver 
tätig werden, und man ist schwerer 
zu beobachten.“ 


AKP, Paris 

Die sozialistische Gewerkschaft 
CFDT will sich am Aufbau einer un- 
abhängigen „Friedensbewegung“ in 
Frankreich aktiv beteiligen. Mit dem 
jetzt veröffentlichten Kommunique, 
das die Arbeiterorganisation mit dem 
französischen „Komitee für die nu- 
kleare Abrüstung in Europa“ (CODE- 
NE) Unterzeichnete, hat sich ers tmals 
ftinp Macq OTin rgnnignt inn der Ilicht- 
kommunistischen Linken Frank- 
reichs von der Position der Pariser 
Regierung distanziert, die den NA- 
TO-Nachrüstungsbeschluß uneinge- 
schränkt unterstützt 

Zugleich gewährt die von dem So- 
zialisten Edmond Maire geleitete 
zweitgrößte Gewerkschaft Frank- 
reichs damit jenen Kräften ihre Un- 
terstützung, die den Kommunisten 
ihre bisherige Monopolstellung in- 
nerhalb der französischen „Friedens- 
bewegung“ streitig machen wollen. 
CFDT und CODENE setzen sich 
nachdrücklich für den Erfolg der 
Genfer Verhandlungen pin Sie ma- 
chen beide Müitärblöcke gleicherma- 
ßen für das „Wettrüsten“ verantwort- 
lich und sprechen sich für eine Poli- 
tik der Blockfreiheit aus. Zugleich 
verweisen sie auf die Bildung von 
ähnlichen Protestbewegungen in 
Osteuropa, die einer „brutalen Re- 
pression“ ausgesetzt seien. In diesem 
Z nommpnhang betonen sie, der 
Kampf für den Frieden sei untrenn- 
bar mit dem Kampf für Freiheit ver- 
bunden. Dementsprechend wird eine 
Zusammenarbeit mit der KPF-nahen 
Bewegung „Mouvement pour la 
Paix“ strikt abgelehnt 

Bei den Friedensdemonstrationen 
zum Auftakt der UNO-Abrüstungs- 


woche Ende Oktober werden „Mou- 
vement pour la Paix“ und die unab- 
hängige „Friedensbewegung“ ge- 
trennt marschieren. Wahrend die KP- 
nahen Organisationen für den 22. Ok- 
tober zu dezent ralen Aktionen mobil 
machen, wollen CFDT und CODENE 
tags darauf in Paris die diplomati- 
schen Vertretungen der UdSSR und 
der USA sowie die französische Na- 
tionalversammlung durch eine sym- 
bolische Menschenkette verbinden. 

Französische Pressekommentare 
brachten die überraschende Stel- 
lungnahme der CFDT gestern in Zu- 
sammenhang mit dem zunehmenden 
Erstarken der „Friedensbewegung“ 
auch in Frankreich. 300 000 beteilig- 
ten sich im Juni an einem Friedens- 
fest des „Mouvement pour la Paix“. 
Anfang August errang auch die unab- 
hängige „Friedensbewegung“ ihren 
ersten bescheidenen Erfolg, als 
15 000 Menschen Larzac für das „Ein- 
frieren der nuklearen Rüstung“ 
demonstrierten. 

Die Stellun gnahm e der CFDT wur- 
de wenige Wochen nach einer Sit- 
zung des Europäischen Gewerk- 
schaftsbundes, auf der die Herbstak- 
tionen der „Friedensbewegung" und 
der Gewerkschaften erörtert worden 
waren, veröffentlicht. Nachdem die 
CFDT bereits gegen die friedliche 
Nutzung der Kernenergie starke Be- 
denken angemeldet hatte, differen- 
ziert sie sich jetzt auch in der Abrü- 
stungsfrage von der regierenden So- 
zialistischen Partei, in der die grund- 
sätzliche Zugehörigkeit Frankreichs 
zum westlichen Verteidigungsbünd- 
nis und der NATO -Na chrüstun gsbe- 
schluß bisher nicht in Frage gestellt 
werden. 


Bischof: Der 
Sozialstaat 
hat Grenzen 

KNA, Bonn 

Die Bereitschaft, die Freiheit zu 
verteidigen, bildet nach Überzeu- 
gung des Bischofs von Stockholm, 
Hubertus Brandenburg, einen unver- 
zichtbaren europäischen Wesenszug. 
Beim traditionellen St. Michael-Jah- 
nesempfang des Katholischen Büros 
in Bonn erinnerte Brandenburg an 
die vom Papst in Wien ausgesproche- 
ne Warnung vor einer Gefährdung 
menschlicher Freiheit durch deren 
Verwechseln mit Bindungslosigkeit 
Brandenburg wies in seinem Festvor- 
trag über Europa aus skandinavi- 
scher Sicht auf die Grenzen des So- 
zialstaates hin, deren Überschreitung 
die Freiheit dadurch gefährde, daß 
sie die Selbstverantwortung leugne 
und sich auf eine staatliche Versor- 
gungsgarantie verlasse. 

In Schweden mit seiner hohen 
Scheidungsrate, einem gesetzlich 
kaum abgesicherten Versorgungsan- 
spruch des geschiedenen Ehepart- 
ners und damit mit seiner fast völli- 
gen Freigabe der Abtreibung ent- 
stünden für die christlichen Kirchen 
große Konflikte, sagte der Stockhol- 
mer Oberhirte. 

„Persönlicher 

Friedensvertrag“ 

epd, Berlin 

Mitglieder von Friedens kreisen der 
mecklenburgischen Landeskirche 
und der Kirchenprovinz Sachsen ha- 
ben die Unterzeichnung „persönli- 
cher Friedensverträge“ zwischen 
Bürgern beider großer Militärbünd- 
nisse angeregt In einem gemeinsa- 
men Aufruf wird betont daß das 
Wettrüsten zwischen den Machtblök- 
ken die Lebensbedingungen der Völ- 
ker zerstöre und die globale Katastro- 
phe „immer wahrscheinlicher“ ma- 
che. Die Unterzeichner versichern, 
gegen jede weitere Aufstellung ato- 
marer Waffen, für einseitige Abrü- 
stungsschritte und für den schritt- 
weisen Abbau von Feindbildern ein- 
zutreten. Als konsequentester Schritt 
wird die Verweigerung des Waffen- 
dienstes bezeichnet Abgelehnt wird 
ferner die Beteiligung an Wehrerzie- 
hung und paramilitärischer Ausbil- 
dung. 

Aussiedlersteuer 
wird erstattet 

. . p. p. Bonn 

2m Petitionsausschuß des Bundes- 
tages ist gestern bekanntgegeben 
worden, daß alle deutschen Aussied- 
ler aus Rumänien, die zwischen dem 
22. Oktober 1982 und dem 31. Mai 
1983 ihre .Ausbildungskosten“ an 
Bukarest zurückzahlen mußten, die- 
ses Geld erstattet bekommen. Die 
Aussiedlersteuer“ hatte zwischen 
5000 Mark (für Kinder) und bis zu 
50 000 Mark (für Ärzte) betragen und 
war erst nach massiver Intervention 
der Bundesregierung und der USA 
wieder aufgehoben worden. Im Rah- 
men eines bilateralen Abkommens 
gleicht Bonn inzwischen die Ausbil- 
dungskosten für Aussiedler in Form 
von Pauschalzahlungen ab. Wer noch 
für sich selbst - oder seine Verwand- 
ten - hatte zahlen müssen, kann die 
Erstattung beim Lastenausgleichs- 
amt beantragen. 


Der UNO präsentierte sich 
die EG in neuer Harmonie 


BERNT CONRAD, New York 

Die Partner der Europäischen Ge- 
meinschaft präsentieren sich derzeit 
im Rampenlicht der UNO-Vollver- 
sammlung mit überraschender Har- 
monie. Der griechische Ratspräsi- 
dent, Auß enminister V annis Chaia- 
laxnbopoulos, bemühte sich in seiner 
UNO-Rede am Dienstag und bei in- 
ternen Kontakten mit seinen EG- 
Amtskollegen nicht ohne Erfolg, die 
all gemein e Verbitterung über seine 
eigenwillige Haltung auf dem Athe- 
ner Außenministertreffen der EG; zu 
überwinden. 

Hatten Bundesaußenminister Gen- 
scher noch auf dem Flug nach New 
York Zweifel geplagt, ob der UNO- 
Auftritt des Griechen für die EG gün- 
stig ablaufen würde, so verblüffte 
Charalambopoulos ihn und die ande- 
ren Zuhörer im Glaspalast am East 
River durch europäische Solidarität 
Dies galt sogar für den sowjetischen 
Abschuß gingr südkoreanischen Ver- 
kehrsmaschine, den zu verurteilen 
sich Charalambopoulos in Athen 
hartnäckig geweigert hatte. Nun be- 
klagte er namens der EG das sowjeti- 
sche Vorgehen, das so viele unschul- 
dige Menschenleben gekostet habe 
und forderte ein Verbot der Gewalt- 
anwendung gegen Zivilflugzeuge 

In Athen hatte der Grieche mit sei- 
nen Partnern noch darüber gestrit- 
ten, ob man Warschau nach Aufhe- 


bung des Kriegsrechts entgegenkom- 
men sollte Auf Drängen der Europä- 
er sagte er jetzt vor der UNO, daß 
polnisdie Dissidenten heute mit an- 
deren Mitteln unterdrückt würden 
und äußerte die dringliche Hoffnung 
nach „Versöhnung, Dialog und Re- 
form“. Ungewöhnlich offen wies 
Charalambopoulos auch auf die un- 
verändert negativen Folgen der so- 
wjetischen Invasion Afghanistans 
und der Überrüstung Moskaus hin. 
Um so nachdrücklicher konnte er 
sich dann im Sinne der ganzen EG 
für eine Verbesserung der Ost-West- 
Beziehungen einsetzen. 

Der griechische Ratsvorsitzende 
hatte alle Korrekturen akzeptiert, die 
im Brüsseler EG-Hauptquartier an 
seinem Textentwurf vorgenommen 
wurden. Dort hatten zunächst Wirt- 
schaftsexperten der Partnerstaaten 
den ökonomischen und den Nord- 
Süd-Teil umgeschrieben. Dann än- 
derten die politischen Direktoren der 
beteiligten Außenministerien in New 
York einige Passagen des politischen 
Teils. Bei Treffen im Kreis der EG- 
Partner war Genscher, der sich über 
das griechische Verhalten besonders 
erregt hatte, über die auffallende 
Freundlichkeit des EG-Ratspräsiden- 
ten verblüfft. Dieser rühmte sogar 
den von Athen stets skeptisch beur- 
teilten Genscher-Colombo-Plan für 
Schritte zur Europäischen Union. 


Bonn: Hinweis für totalen Abbau 
der Todesautomaten. BGS skeptisch 




DER KOALA KOMMENTAR: 

"Seitdem die Qantas über Singapur fliegt, 
sind wir in keiner Ecke Australiens 
vor ihren Passagieren sicher.“ 


”3 x die Woche von Frankfurt direkt nach Melbourne und Sydney 
mit 747-Jümbos. Montags, freitags und samstags.“ 

"Das hätte doch genügt zur Pflege deutsch-australischer 
Freundschaft“ 

"Aber nein. Die Qantas bietet jetzt ab Singapur auch noch Direkt- 
anschlüsse hach Perth, Adelaide und Brisbane“ :: 

"Und mit eintägigem Aufenthalt in Singapur auch nach Darwin und 
Townsville.“ ■' ^ /■ 

"Sieben Australien-Destinationen ab Frankfurt Doch wohl zu 
keinem anderen Zweck, als die Qantas-Passagiere noch schneller zu uns 
Koalas zu bringen.“ 

"Das ist unfair, Qantas. Hoffentlich holst Du Deine verwöhnten 
Gäste auch wieder genau so schnell ab.“ 

amrus 

Die Australische Fluglinie. 
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nicht nur Geldgeber, sendem Teil- 
haber und somit an der Verantwor- 
tung und am Risiko voll beteiligt 
- Daß Sie sieh dem riirhf 
beweist mminHe^ riafl RanVor 

Hdt - Die deutschen Werften ma- durchaus auch wie Unternehmer 
eben in diesen Tagen Schlagzeilen, handeln können. Die Mfa»r hAff<*r 
aber es gibt noch andere Ind u st rie- badwTTn tM^«AmA^ Ai^wtc. 
zweige, die praktisch genau vor den. Plätze zu erhalten sind, weiden dies 
gleichen Problemen stehen. Die gewiß zur KgnntnisnriimAn. ' 
Werkzeugmaschinenhersteller ge- . 

hören däztL Auchsie verfügen über Potri Aticmnc 

einen hochqualifizierten Mitarbei- 1 aillUUMllUo 
terstamm, deren Leistungen hinter - -ft* (London) - Die' Cunard-Reede- 

denen der Schiffebauer nicht zu- mi, Inhaberin unter anderem der 
rückstehen, sie and für ihre Quali- »QE 2”, Stolz eines jeden Briten, ist 
tätsprodukte überall bekannt und in den Augen sehr vieler Landsleute 
haben trotzdem Schwierigkeiten, tief gesunken. Nicht nur hat es die 
Hier wie dort ist es vor Hnc Reederei gewagt, im Frühjahr die 
Preisgefüge, der Druck des Wettbe- während des FalkZand-Konülikts 
werbs über den Preis, der die Betrie- eingesetzte . „Cunard Countess“ 
be in die Bedrängnis führt Dabei ist nicht auf einer britischen Werft, son- 
gerade der Werkzeugmaschinenbau, dem auf Malta wieder für die Kreuzr 
der imVoijahr Produkte im Wertvon fahrt heniefaten zu lassen. Sondern 
3,5 Milli arden Mark exportierte, auf jetzt, nur gut eine Woche nach der 
weltweite Märkte angewiesen. Vergabe emo« sp eziellen Umrü- 
Vor diesem Hintergrund ist die stungs-Auftragsfürdie„QE2“andie 
jetzt angekündigte Übernahme der Hapag-Lloyd-Werft in Bremerha- 
Mehrhstsbeteiligimg an der Pittier ven, beschloß Cunard auch, ihre 
AG, Lang en ,-duTyh die G üd enteister bejdenNeuerweriwm gan, die Kreuz- 
AG, Bielefeld, zu sehen. Zweibedeu- fabitschiffe „Vistaflord“ und „Sa- 
tende deutsche Weikzeugmaschi* gafjord“ auf Mahn bzw. inSanFran- 
nenhersteller, überlange Zeiten hin- Cisco Umrüsten zu lagen. Die Ge- 
weg Wettbewerber, legen damit ihre werkschaften werfen der Reederei 
Möglichkeiten und ihre Kapazitäten Mangel an Patriotismus vor. Doch 
praktisch zusammen, um iür den wie so oft in diesem Land wird 
großen Wettbewerb nach außen bes- vergessen, daß Patriotismus wenig 
ser gerüstet zu sein. Erfreulich ist, mit den Reali tä t e n des Wirtschafts- 
daß eigene Einsicht und Initiative Alltags zu tun hat Wenn die briti- 
den Anstoß gab, sicher mit mehr sehen Werften weder im Preis noch 
oder weniger sanfter Nachhilfe in der Reparatur-Zeit nüthalten 
durch die Wanchanlren Diese aber konnten, dann gibt es für Cunard 
sind bei beiden Unternehmen eben keine Alternative. 


Eigene 

Einsicht 


IWF ohne Illusionen 


STEUERPOLITIK / Hearing im Finanzausschuß - Kritik des DGB 

Spitzenverbände unterstützen die 
Zielrichtung der Regierungspläne 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Die Zielsetzung, die die Bundesregierung mit dem Steuerentla- 
sfungsgesetz ldß4 verfolgt, wird von den Spitzen verbänden der 
deutschen Wirtschaft unterstützt Die Entlastungen ökono- 
misch richtig angelegt Allerdings hätte die Wirtschaft, wie jetzt in 
einem Hearing des FtyffnTftmwfruftgpff des B undestag es betont wur- 
de, eine oder nur wenige Schwerp unkt™« Rnahmpn vorgezogen, die 
eine nachhaltige Entlastung der Unternehmen bewirkt hätten. Do* 
DGB übte scharfe Kritik. 

Die im Entwurf eines Gesetzes zur 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 


der Wirtschaft und zur Einschrän- 
kung von steuerlichen Vorteilen 
(Steuereätiastungsgesetz 1984) vorge- 
sehenen Maßnahmen schöpfen zu- 
sammen mit dem Entwurf des Ver- 
mögensbeteiligungsgesetzes den fi- 
nanziellen Rahmen aire, der mit der 
Erhöhung der Umsatzsteuer zum 1. 
Juli 1883 für eine Umschichtung der 

??t qi<«r St n>lrtHT von riTTpIrton zu 

den indirekten Steuern geschaffen 
wurde. In pinw gpmpirxampn Stel- 
lungnahme begrüßten die Spitzen- 
verbände D1HT, BDL BGA, Banken- 
verband, der Einzdhandelsveiband 

und dfe V pTCv»hArnn g«; wi ri 
daß mit dem Steuerentlastimgsgesetz 
die R twiPrmo h r»fnnahmpn nicht ZUT 

Deckung von nUg^mpfn^n Staatsaus- 
gaben eingesetzt werden. 

Die Maftnahmgn yirftAn darauf ab, 
die Steuerlichen TtaHmonViodingiin. 
gpn fQr die Unternehmen in der Bun- 
desrepublik zu verbessern und spezi- 
fische Nachteile deutscher Finnen im 
internationalen Wettbewerb zu redu- 
zieren. Die Wirtschaft hatte jedoch 
eine Konzentration der Maßnahmen 
voigezogen. Die Halbiening der 
Wertansätze für das Betriebsvermö- 


gen wäre dazu geeignet gewesen. Es 
wäre zweckmäßiger gewesen, die 
Kntiachmg rw-h stärker auf den Be- 
reich der ertragsunabhängigen Be- 
steuerung zu konzentrieren. 

Allerdings weisen die Verbände 
darauf hfa, daß die in dem Entwurf 
als Hauptma Bnahme vorgesehene 
Reduzierung beim Ansatz des Be- 
triebsvermögens volkswirtschaftlich 
sinnvoll und a uch gerecht- 

fertigt sei. Die damit für die Unter- 
nehmen verringerte Vermögensteu- 
erbelastung sei ein richtiger Schritt, 

der Bundesrepublik zu verbessern. 
Denn die Vexmogensteuer müsse in 
ertragsschwachen oder ertragslosen 
Zeiten aus der Substanz gezahlt wer- 
den. Überdies werde eine solche 
Steuer in anderen Ländern nicht 
erhoben. 

Die Verbände plädieren dafür, die 
vorgesehene Sonderabschmbimg 
von »»hn Pro zen t für kleine und mitt- 
lere Betriebe Tw-hmaic grundsätzlich 
zu überdenken. Statt einer Sonderab- 
schreibung sollte den kleinen und 
mittleren Betrieben eine Investitions- 
prämie gewährt werden. Denn die 
Investitionsprämie bedeute eine ech- 
te Steuermindfirung. Daher sei der 
Investitionsanreiz höher. Der Zen- 


tralverband des Deutschen Hand- 
werks erwartet, daß die Sonderab- 
schreibung Twh E int ritt de r ge- 
wünschten Investitionsbelebung 
durch ene steuerstondende Investi- 
tionsrücklage ergänzt werde. 

Die Arbeitsgemeinschaft Selbstän- 
diger Unternehmer ASU glaub t, daß 
der Gesetzentwurf seine Signalwir- 
kung dmyh zu viele nntarerhiadliphA 
Maßnahmen verfehlen werde. Der 
Gesetzentwurf der steuerliche Entla- 
stungen von rund 3,5 Milliarden Mark 
vorsieht, erwecke wiederum den Ein- 
druck <»rnw Steuerpolitik dem 
Gießkannenprinzip. Die ASU fordert 
eine stärkere vennägenssteueriiehe 

Bntbtfung . 

Der DGB hält die drei ausdrückli- 
chen Zielsetzungen des Gesetzent- 
wurfes, nämlich die Rückführung 
der erireg ymahhängige p Unterneh- 
mensbesteuerung, Förderung der Ei- 
genkapitalbildung und der interna- 
tionalen Wettbewerbsfähigkeit. 
durch die vnr gpa-hlagpnj^n Maßnah- 
men für nicht erreichbar. Die Rück- 
führung der wtra ggnnflhhängig pn 

Untemehmensbesteuenmg sei über- 
flüssig und die Förderung der Eigen- 
kapitalbüdung unbegründet Die in- 
ternationale Wettbewerbsfähigkeit 
sei schon jetzt wie die Exporterfolge 
•wai go n sehr ynfriadpn*ta 1 Wid Der 
DGB plädiert für ein mittelfristiges 
Programm zur Förderung des quali- 
tativen Wachstums durch Aufetok- 
tnin g öffentlicher »nd oirnar gezielten 
Förderung privater Zukunftsinvesti- 
tionen „anstelle globaler Steuerge- 
schenke an Unternehmer“. 


Von CLAUS DERTTNGER, Washington 


F\ie Atmosphäre auf der Jahresver- 
J-' Sammlung des Tntamat i ronftlun 
Währungsfonds (IWF) und der Welt- 
/ bank ist auch 1983 wieder krisenge- 
- schwängert, allerdings mit etwas an- 
^ deren Akzenten als vor einem Jahr in 
r Toronto. Es gibt seither einige erfreu- 
"7. liehe Fortschritte. Die Chancen für 
eine Erholung der Weltkonjunktur 
bessern sich. Die Infla tions raten a nd 
spürbar gesunken. Und der IWF hat 
mit Rettungsaktionen, die er gemein- 
sam mit privaten B anken, Regierun- 
gen und Notenbanken untpmnmmpn 
hat, bewiesen, daß selbst ganz 
rjj schlimme Zahhingskrisen niriit zu 
einem Zusammenbruch der intema- 
£ tionalen Rnanzmärkte und • zum 
Chaos der Weltwirtschaft fuhren 
müssen, wie manche vor einem Jahr 
. : wegen der Zahfa npmnfiihtgkgH: Me- 
i xikos noch befürchteten. 

Das and erfreuliche Aspekte. Aber 
sie können nur vordergründig bera- 

- higen. Sie lassen jedenfalls noch kei- 

— neu Optimismus aufkommen, selbst 
nipht nach der Einig un g z wischen 

.rj_ dem IWF und den Banken über ein 
Hilfepaket für das in ärgsten Zah- 
lungsnöten steckende Brasilien, die 
V. noch rechtzeitig vor dem offiziellen 
Beginn der Washingtoner Währungs- 
.' tagung erzielt wurde. 

7 Nach einem Jahr mit vielen Um- 
schuldungen mehren sich die Zwei- 
V fei, ob sich die Probleme der I - ander 
mit Schuldenkrisen in absehbarer 
Zeit Wirklich lösen lassen. Daraus 
resultiert eine zunehmende Aversion 
\ privater Banken, sich an neuer FS- 
nanzhflfe zu beteiligen. Mancher 
Bankier bekennt ganz offen, daß er, 
soweit die Gewinne das zulassen, Ee- 
^ ber sein Engagement auf das Verlust- 
konto abschreibt, als daß er weiter 
gutes Geld schlechtem nachwerfen 
würde. Mit, solcher Einstellung 

t schafft man es allerdings am sicher- 
sten, das internationale Fmanzsy- 
* stem und die Weltwirtschaft doch 
noch ins totale Chaos zu treiben. Wer 
das nicht einsieht,der handelt verant- 
wortungslos. 

N icht minder besorgniserregend 
ist das Schmierestück, das der 
amerikanische Kongreß derzeit mit 
seiner Verweigerung der finanziellen 
Unterstützung des IWF und seiner 
Knauserigkeit gegenüber den Fi- 
nanzwünschen der Weltbank auf- 
führt Hier regieren Provinzialität 
und ein eklatanter Mang el an Verant- 
wortung für die Weltwirtschaft, der 


politisch unter dem Rubrum Tsnlarin. 
nismus einzuordnen ist, besonders 
wenn argum entiert wird, mit einer 
Stärkung des IWF sollten nur Verlu- 
ste ameriTraniseher Banken an s Steu- 
erfeldern abgedeckt werden. 

Diese starre Haltung des Kongres- 
ses, den Präsident Reagan beschwor, 
auch an die internationalen Pflichten 
der USA zu denken, verdüstert die 
Atmosphäre auf der Washingtoner 
Währungstagung. Natürlich hoffen 
alle, daß die US-Pariamentarier doch 
über ihren Schatten springen. Aber 
vorerst könnte die fehlende finanziel- 
le US-Unterstützung des Fonds für 
nicht wenige internationale Bankiers 
ein Grund mahr sein, eine ab warten- 
de Haltung bei HRfeaktionen für in 
Bedrängnis geratene Länder einzu- 
nehmen 

S o bleibt denn die Situation an der 
intern a tionalen Schuldenkrisen- 
front spannungsgeladen. Die Zitter- 
phase hält an, solange das Brasüien- 
Anangement mit den Banken nicht 
endgültig unter Dach und Fach ist 
und die ausstehe nd en amerikani- 
schen Milliarden in der IWF-Kasse 
klingen. 

Sicherlich hat der IWF geschickt 
agiert, als er trotz dieses Schwebezu- 
standes durch eine Fortführung des 
„erweiterten Zugangs 4 * die formalen 
Voraussetzungen für künftig noch 
höhere Finanzhilfe an bedrängte 
Schuldner schuf! Er dokumentierte 
damit den W illen, w eiterhin sefn^ 
RoQe zu spielen. Ob sich allerdings 
der amerikanische Kongreß dadurch, 
wie manche Beobachter meinen, un- 
ter Druck gesetzt fühlt und nun eher 
einer Kapitaleinzahlung in den Fonds 
zu stimmt bleibt abzuwarten. Zudem 
ist auch die Finanzierung der nun 
ermöglichten größeren Kreditaktivi- 
täten des Fonds eine offene Frage. 

hi Washington war dieser Tage viel 
die Rede davon, daß die Lösung der 
Schuldenkrise eine Gemeinschafts- 
aufgabe von Schuldnern internatio- 
naler Institutionen, Banken, Zentral- 
banken und Regierungen sei, wobei 
der IWF eine zentrale Rolle zu spielen 
habe. Das ist richtig. Aber vergegen- 
wärtigt man sich, dsB flfe wichtigsten 
Pflöcke auf diesem Weg noch nicht 
fest emfieronmf sind, so bleibt 
Versuch, ein Fazit zu ziehen, nur die 
desü lusjonierende Feststellung: Die 
IWF-Tagung in Washington hat keine 
überzeugenden Fortschritte ge- 
bracht 


AUF EIN WORT 



99 Die weitgesteckten um- 
weltpolitischen Ziele 
lassen sich nur bei gesi- 
cherten und ausrei- 
chenden Wachstumsra- 
ten ohne destabilisie- 
rende Wohlstandsverlu- 
ste und ohne Überfor- 
derung der Wirtschaft 
verwirklichen. 
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Prof. Rolf Rodenstock, President des 
Bundesverbandes der Deutschen In- 
dustrie, Köln FOTO: 3UPP DARCHINGER 


Zehn Prozent 
weniger Rohöl 

AP, Frankfurt 
Die Bundesrepublik hat in den er- 
sten acht Monaten dieses Jahres 10,1 
Prozent weniger Rohöl eingeführt als 
im vergleichbaren Zeitraum des Vor- 
jahres. Wie das Bundesamt für ge- 
werbliche Wirtschaft in Eschborn bei 
Frankfurt mitteilte, gingen die Roh- 
ölimporte auf 43,3 Milionen Tonnen 
zurück. Die Rohölrechnung behef sich 
bei einem Durchschnittspreis von 
569,59 Mark je Tonne frei deutsche 
Grenze auf rund 24,65 Milliarden 
Marie Im gleichen Voijahreszeitraum 
hatten die Kosten für die Rohölimpor- 
te bei einem Durchschnittspreis von 
607,38 Mark noch rund 29,2 Milliarden 
Mark betragen. 


FORSCHUNGSPOLITIK 

Kabinett beschließt 
Hilfe zur Selbsthilfe 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die Bundesregierung will die Ein- 
führung von computergesteuerten 
Planung «, und Fertigungstechniken 
mit einem auf die Jahre 1984 bis 1987 
befristeten Programm von 530 Millio- 
nen Mark unterstützen. Nach der 
gpstrig pn Kabme t tsstaing , auf der das 
Programm „Fertigungstechnik* 1 be- 
schlossen wurde, sprach Forschungs- 
minister Riesenhuber von Hilfe zur 
SeT hafhiTf a Her TTrrtP mphTnpn 

Die Förderung erstreckt sich auf die 
Bereiche Personalkosten und externe 
Beratung, auf die Mitarbeiterschu- 
lung, FoiSChungS- und Entw icklung* , 
aufträge und auf die Kosten für die 
Technologiebeschaffung. 40 Prozent 
davon Kosten können übernommen 
werden. Der Höchstbetrag für ein Un- 
ternehmen Hegt bei 400 000 Mark. 

Die Inlandsproduktion müsse sich, 
wie vom Forschungsministerium be- 
tont wird, zunehmend auf die Ferti- 

KONJUNKTUR 


gung hochwertiger Güter konzentrie- 
ren. Dieses sei nur durch die Anwen- 
dung fortschrittlicher Fertigungs- 
technologien möglich. Die Bedeu- 
tung der forrigimgstpchnischgn Indu- 
strie liege nicht nur in der Versor- 
gung des Binnenmarktes, sondern 
zwei Drittel der Produktion - 1981 
waren dies rund 70 Milliarden Mark-, 
werden exportiert 
Die Erhaltung der Wettbewerbsfä- 
higkeit dfcgpr mitteiständigeh struk- 
turierten Industrie werde zuneh- 
mend schwieriger. Mehr als 90 Pro- 
zent der 2000 Un ternehmen, die Feiti- 
gungstechnologien entwickeln und 
anbieten, haben weniger als 500 Be- 
schäftigte. Sie kommen vor allem aus 

dem Ber eich des Maschinenbau* Tm 

Werkzeugmaschinenbau sei die Pro- 
duktion bereits im vergangenen Jahr 
um real zehn Prozent gesunken, ein 
ähnliches Ergebnis wird für 1983 er- 
wartet Die Hauptkonkuirenten seien 
die USA und Japan. 


Leichte Anzeichen für 


Belebung des Exportgeschäfts 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Do- konjunkturelle Erbohingspro- 
zeß in der Bundesrepublik hat sich 
nach Ansicht des Wirtschaftsministe- 
riums weiter gefestigt Deutlichstes 
Anzeichen hierfür sei der Anstieg der 
gesamtwirtschaftlichen Produktion. 
Das Bruttosozialprodukt habe, wie es 
im jüngsten Lagebericht des Ministe- 
riums heißt, im zweiten Quartal um 
real 1,5 Prozent gegenüber dem er- 
sten Vierteljahr zugenommen. Es ha- 
be damit um 0,7 Prozent über dem 
Vodahresstand gelegen. 

Vor allem die Zunahme der Bin- 
nennachfrage habe zu einer besseren 
Auslastung der Kapazitäten geführt 
Das Schwergewicht habe dabei im 
zwe ite n Quartal auf einem kräftigen 
Zuwachs der Bau- und Ausrüstungs- 
investitionen gelegen. Der private 
Verbrauch habe das deutlich erhöhte 
Niveau des ersten Quartals aufgrund 
der weiter gesunkenen Erspamisbil- 


dung annähernd halten können. Von 
der Außenwirtschaft seien bisher 
e h er dämpfende Einflüsse ausgegan- 
gen. 

Allerdings sei der Anstieg der Or- 
dereingänge im Juni/Juli gegenüber 
den vorangegang enen zwei Monaten 
überwiegend auf die verstärkte Her- 
einnahme von Auslandsaufträgen 
(plus 3,5 Prozent) zurückzuführen 
Ob dies bereits eine dauerhafte Bele- 
bung des Exportgeschäfts signalisie- 
re, lasse sich zur Zeit noch nicht 
sagen. Allerdings spreche einiges da- 
für, daß sich hier erste Auswirkungen 
der in letzter Zeit günstigeren Kon- 
junkturentwicklung in anderen Indu- 
strieländern, vor allem in den USA 
und Großbritannien, bemerkbar ma- 
chen- Immerhin richte sich die Nach- 
fragebelebung aus dem Ausland am 
stärksten auf das Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe, das durch 
die in Gang gekommene Aufstoc- 
kung der Lager begünstigt wird. 


KREDITWESEN-NOVEUJE 


INFLATION / RWI hat Sorgen wegen dauerhafter Preisstabilität 


Bankenverband fordert eine 
angemessene Anpassungsfrist 

CLAUS DERTINGER, Washington Rückführung ihrer Kreditvohunina 

Die deutschen Banken werten das auf das Aehtzehnfeehe ihres Eigenka- 
7.\ t standekomme n einer grundsätzli- pitals zu stellen. Der Bankenverband 
eben Übereinkunft über e™ neue bezeichnet es als widersprüchlich, 
Kreditgewährung an Brasilien als Be- daß die Banken einerseits zur Erhö- 
weis für ihre Bereitschaft, einem er- hung riskanter Engagements in Kri- 
heblichen Teil zur Überwindung aku- senländem im Interesse der Welt* 
ter internationaler Zahlungsproble- Wirtschaft animiert werden, daß aber 
me beizutragen. Ihr Verbandspräsi- andererseits die Bankenaufiricht auf 
dent Hanns Schroeder-Hohenwarth einer Rückführung der Kreditenga- 
und Vorstandssprecher F. Wilhelm gemente besonders in Makdaridem 
Christian von der Deutschen Bank besteht 

verhehlten A ller d in g s nicht, daß es Vorstandsmitglieder des Verban- 
noch unsich er sei, ob es gelingt, alle des betonten, daß es dabei nicht nur 
Banken nun zur Mitwirkung an der um die neuen Kredite an BrasiEen 
Hilfeaktion zu bewegen. gehe. Es müsse vielmehr auch die 

Die privaten Banken werden, wie unfreiwillige Aufstockung der Kredi- 
Schrwler- H'nlwnn rarth anlrimdig te. tengagements an andere I^ander im 
den Fall Brasilien zum Anlaß neh- Zusammenhang mit Umschuldunr 
mon im Zusammenhang mit der in gen berücksichtigt werden. Dadurch 
der geplanten Novelle zum Kreditwe- würde es dem Kreditgewerbe er- 
sengesetz vorgesehenen konsolidier- schwürt, der deutschen Wirtschaft 
ten Bflanzbetrachtong der Bankkon- ausreichende langfristige Kredite zur 
- zieme die ibiderung nach ausrei- Finanzierung des Aufschwungs zu 
•»honflpn Anpassungsfristen für die geben. 


„Die Politiker haben sich gedrückt“ 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Fortschritte bei der Stabilisie- 
run g des Preisauftriebs in nahezu al- 
len ländern der westlichen Welt 
sieht das Rheinisch-Westfalisc he In- 
stitut fir Wirtschaftsforschung (ftWJj 
als gefährdet an, soweit das Nachlas- 
sen des Lohnkostendrucks auf die 
Preise nur unter dem Zwang der Re- 
zession oder mit staatlicher Nachhilfe 
zustande gekommen ist In seinem 
neuesten Konjunkturbrief befurchtet 
das Institut, „daß die Gewerkschaf- 


Belebung geriete erneut ins Stok- 
ken." 

Die bisher erzielte Preisdämpfung 
fußt nach Meinung der Essener Kon- 
junktuiforscher ohnehin nur zum 
Teil auf Erfolgen bei der Bekämp- 
fung da Inflation, sondern auf 


marktwirtschaftlichen Reaktionen 
auf vorangegangene Verteuerungen 
und .Geschenken des Himmels“ 
oder „Zufällen“. Zu den marktwirt- 
schaftlichen Reaktionen werden die 
Verbilligung von Rohöl und Mineral- 
ölerzeugnissen gezahlt, zu den „Ge- 
schenken des Himmels" die reichli- 
chen Ernten in einigen Ländern mit 
Verbilligungen oder jedenfalls nur 
geringen Verteuerungen bei zahlrei- 
chen Nahrungsmitteln, ZU den JZU- 
fallen“ die leeren Kassen der Euro- 


Der Erfolg der Notenbanken im 
Kampf gegen die Inflation hat sich 
dagegen, so die Wirtschaftsforscher, 
nahezu überall erst auf dem Umweg 
über eine tiefgreifende Rezession 
und bei den Tarif parteien unter dem 
Binriniclr stark steigender Arbeitslo- 
sigkeit eingestellt 


Die in dm letzten beiden Jahren 
weniger stark gestiegenen Lohn- 
kosten je Produktionseinhp.it in der 
Bundesrepublik waren nicht nur eine 
Folge nicht mehr so hoher Tarifab- 
schlüsse, sondern des drohenden Ar- 
beitskräfteabbaus und des kostenbe- 
dingt verstärkten Einsatzes von 

Mawhmpn 

Kritik übt das RWI an wiederholten 
Anhebungen von Mehrwertsteuer 
und anderen Abgaben sowie staatli- 
chen Regelungen, in deren Schutz 
sich inländische Erzeugnisse wie der- 
zeit Kohle und Strom nicht verbilli- 
gen oder stärker verteuern, als es 
sonst der Fäll wäre. Das RWL „Mit 
ihnen haben sich die Politiker vor der 
Aufgabe gedrückt, die Staatsfinanzen 
durch Ausgabenbeschneidung in 
Ordnung zu bringen. Statt dessen ha- 
ben sie die Kosten und Preise in die 
Höhe getrieben und auf diese Weise 
die lösten des Sparenmüssens den 
Privaten zu geschoben.“ 


ten bei einer Belebung der wirt- 

p»hafffirhpn Entwicklung nachholen, 
was ihnen jetzt versagt blieb. Die 
Folge: Der Preisauftrieb würde wie- 
der verstärkt, und die wirtschaftliche 


päischen Gemeinschaft, die durch 
Aufkäufen der Überschüsse stärker 
erhöhte Preise nicht mehr garantie- 
ren kann 


WÄHRUNGSTAGUNG 

Stoltenberg wendet sich 
gegen Erlaß von Schulden 


H.-A. SIEBEST. Washington 
Viel Zustimmung bat auf der Jah- 
resversammlung der Weltbank und 
des I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) in Washington die deutsche 
wirtschaftspolitische Position gefun- 

Gerhard Stoltenberg vertreten wor- 
den ist Er gehörte zu den wenigen, 
die in ihrer Rede vor den Delegierten 
aus 146 Ländern vor einem übertrie- 
benen Pessimismus warnten. 

L Um einen sich selbst tragenden 
Wachstumsprozeß zu erreichen, muß 
die Investitionstätigkeit rasch zuneh- 
men. Das setzt seine stetige und ver- 
läßliche Politik zur Stärkung der Pri- 
vatinitiative und betrieblicher Kapi- 
talengagements voraus. Wichtige 
Rahmenbedingungen wie Teuerung, 
Energiebilanz und früher stets stei- 
gende Außenverschuldung haben 
sich verbessert und sind Zeichen der 
Ermutigung. 

2. Eine Politik, die der Effizienz und 
Kreativität der Marktkräfte mehr 
Raum gibt, muß zugleich dem Pro- 
tektionismus den Kampf ansagen. 
Das heißt. Anpassungsprogramme 
sind nur dann erfolgreich, wenn alle 
Staaten ihrer Verantwortung zur Öff- 
nung der Märkte nachkomm en - vor 
allem im Interessse der Entwick- 
lungsländer. 

3. Die Bundesrepublik begrüßt die 
1 Verschärfung der Überwachun g der 
; Wechselkurspolitik durch den IWF. 

| Besonders wichtig ist die Früherken- 
, nung potentieller Schuldenpro- 
I bleme. 

Laut Stoltenberg müssen die Kre- 
ditgeberländer ein vitales Interesse 


daran haben, daß die Schuldnern- 
der ihre Probleme auf geordnete" Wei- 
se lösen können. Deswegen sei diese 
Strategie, die zu «wpm inflationsfrei- 
en Zinsrückgang führte, der vor- 
dringlichste Beitrag, den die Indu- 
striestaaten leisten könnten. 

Die Schuldnerländer müssen wie- 
derum. so Stoltenberg, ihre wirt- 
schaftliche Leistungskraft stärken 
und ihre Auslandsschulden mit der 
Fähigkeit ihrer Volkswirtschaften in 
Einklang bringen, den Schulden- 
dienst aus internationalem Waren- 
austausch zu finanzieren. Das erfor- 
dere Mut und Ausdauer. „Große Ent- 
würfe und mitreißende Vorschläge 
zu Schiildennachlässen tragen den 
besonderen Bedingungen der einzel- 
nen Länder nicht Rechnung und sind 
eher geeignet, die Kreditwürdigkeit 
der Schuldnerländer zu schwächen“, 
erklärte der Minister. 

Stoltenberg sprach sich für eine 
Konditional: tat des IWF bei der Kre- 
ditvergabe aus, die nicht schematisch 
angewendet, sondern den jeweiligen 
Verhältnissen der Kreditnehme rÜn- 
der angepaßt wird. Die Bundesrepu- 
blik werde „zu jeder Zeit“ der verein- 
barten Erhöhung der Finanzmittel 
des Fonds zustimmen, versicherte 
der Minister. 

Das deutsche Plazet für die Fortset- 
zung der Politik des „Erweiterten Zu- 
gangs“ für eine begrenzte Zahl be- 
gründete Stoltenberg mit der interna- 
tionalen Finanzkrise. Bei erfolgrei- 
cher Anpassung der Volkswirtschaf- 
ten werde die Nachfrage nach IWF- 
Krediten wieder zurückgehen, beton- 
te er. 
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Leutwüer warnt 
die Geschäftsbanken 

Washington (Sbt) - Der Präsident 
der Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) in Basel und 
Chef der Schweizerischen Noten- 
bank, Fritz Leutwüer, hat vor dem 
Nationalen Presseklub in Washington 
an die Geschäftsbanken appelliert, 
sich durch Sonderrückstellungen vor 
den möglichen Folgen der Verschul- 
dungskrise zu schützen. Sie hinterläßt 
nach seiner Ansicht in den Bankbilan- 
zen tiefe Spuren, weü „viele ausste- 
hende Kredite nicht wieder hereinzu- 
holen sind“. Laut Leutwüer ist die 
internationale Finanzlage aber „nicht 
so schlecht, wie viele sagen“. Sie habe 
sich durch die Einigung IWF/Brasilien 
erheblich gebessert. 

Lieferanteil erhöht 

Frankfurt (AFP)-Nach einerünter- 
suchung der Kreditanstalt für Wieder- 
aufbau (KfW), Frankfurt, haben deut- 
sche Unternehmen ihren Lieferanteil 
an den im Rahmen der finanziellen 
Zusammenarbeit mit Entwicklungs- 
ländern von der Bundesrepublik er- 
brachten Leistungen im letzten Jahr 
von 64 auf 70 Prozent steigern können. 
An die deutschen Unternehmen gin- 
gen nämlich Aufträge von 1,5 und 2,1 
Milliarden Mark. Der Anteil der übri- 
gen Industrieländer ging von 29 auf 23 
Prozent zurück. Die Staatshandels- 
länder lagen bei zwei Prozent Liefer- 
antefl bei der deutschen Entwick- 
lungshilfe und die Entwicklungslän- 
der selbst bei fünf Prozent 

Innerdeutscher Handel 

Wiesbaden (rtrj - Der deutsch-deut- 
sche Handel hat sich im laufenden 
Jahr beträchtlich ausgeweitet; dabei 
nahmen insbesondere die Lieferun- 
gen aus der Bundesrepublik in die 
„DDR“ und nach Ost-Berlin ganz er- 
heblich zu. Wie das Statistische Bun- 
desamt mitteüte, erhöhten sich die 
Lieferungen in die „DDR“ von Januar 
bis August um 26 Prozent gegenüber 
dem Voijahreszeitraum auf 4,98 Mil- 
liarden Mark, während die Bezüge um 


ein Prozent auf 4ß9 Milliarden Mark 
stiegen. Allein für August erreichten 
die Lieferungen in die „DDR“ und 
nach Ost-Berlin nach vorläufigen Er- 
gebnissen 531 Millionen Mark; dies 
bedeutet eine Steigerung um 13 Pro- 
zent 

Flnanzieningsrisiko 

Bonn (dpa/VWD) - Die SPD-Bun- 
destagsfraktion sieht für die Finanzie- 
rung des Schnellen Brüters in Kalkar 
trotz gegenteiliger Beteuerungen der 
Bundesregierung nach wie vor „große 
Unsicherheiten und Risiken“. In einer 
in Bonn veröffentlichten Erklärung 
fordert sie die Regierung auf, den 
Betrag zu nennen, der durch die stän- 
digen Baukostenerhöhungen auch auf 
den Stromkunden der beteiligten 
Energieunternehmen zukommt. 

Finanzplatz Nummer eins 

London (dpa/VWD) - Die Londoner 
City ist immer noch internationaler 
Finanzplatz Nummer eins. Nach ei- 
nem Bericht der Zeitschrift „Die 
Bank“, Köln, war die britische Haupt- 
stadt im September 1982 mit 642 Mil- 
liarden US-Dollar (1,6 Billionen Mark) 
oder 27 Prozent des Gesamtvolumens 
noch vor New York mit 14,5 Prozent 
der bedeutendste Euromarktplatz. An 
diesem Geschäft sind in London ne- 
ben den britischen rund 449 ausländi- 
sche Banken beteiligt. Der Devisen- 
markt an der Themse liegt mit einem 
täglichen Umsatz von rund 20 Milliar- 
den Pfund (80 Milliarden Mark) welt- 
weit vor New York auf Platz ein^ 

Höhere Goldproduktion 

Johannesburg (dpa/VWD) - Süd- 
afrika, der Welt größter Goldprodu- 
zent, dürfte in diesem Jahr seine För- 
derung um 18 Tonnen auf 680 Tonnen 
steigern. Dies erwartet das Büro für 
minerale Rohstoffe in Johannesburg. 
Auf der Basis eines durchschnittli- 
chen Preises von 440 US-Dollar je 
Unze (31,1 Gramm) rechnet das Büro 
mit Einnahmen von 10,45 Milliarden 
Rand (nach derzeitigem Wechselkurs 
24,2 Milliarden Mark). 
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. . . mit freiem Bitck auf das Ra Kraus, die .Kleine Alster“ und die Binnenalstor 
Dieses Bürohaus wird erstklassig modernisiert und renoviert. 
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Zu vermieten sind ca. 4000 m' 
pro Geschoß ca. 780 m* - teilbar ab 200 m ! 

Aufteilung nach Wunsch des Mieters auf Kosten des Vermieters. 
Keilerräume sind vorhanden. Fordern Sie unseren Bildprospekt an! 

Alleinvermietung durch 

Arbeitsgemeinschaft Hamburger Innenstadt 

Carl L Grossmann - Claus Berger 
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Investitionen stagnieren Gefahr der falschen Weichenstellung Finanzierung gesichert 


H. OSCHWALD, Tunis 
Die tunesische Wirtschaft sieht sich 
zunehmenden Schwierigkeiten ge- 
genüber. In diesem Jahr konnte zwar 
mit Einsparungen im Haushalt in Hö- 
he von 21 Millionen Dinar (fast 80 
Millionen Mark) eine höhere Aus- 
landsverschuldung vermieden wer- 
den. Doch belasten Lohnerhöhungen 
und Schuldendienst, sinkende Ein- 
Anzefge 

Abonnieren Sie 
Mut zur Meinung 

Die WELT spricht Klane vj. In ih- 
ren Analysen. Himergnmdherich- 
len und Kommemaren kommen 
Autoren zu Won. die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Ceser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit füralle Diskussionen 
des Tages. 
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nahmen aus dem Ölexport das dritte 
Dürrejahr hintereinander und ein 
schlechteres Investitionsklima die 
weiteren Aussichten. 

Tunesien hatte sich nach dem Aus- 
fall Beiruts als Finanzplatz lange Zeit 
vergeblich Hoffnungen als aufstre- 
bender Ausweichplatz für das Nah- 
ostgeschäft und Zufluchtstätte für 
arabisches Kapital gemacht Nun 
sieht es sich gezwungen, den Gürtel 
enger zu schnallen, um nicht die Aus- 
landsverschuldung von zur Zeit 2380 
Millionen Dinar (neun Milliarden 


Mark) und damit 44 Prozent des Brut- 
tosozialprodukts zu überziehen. 
Noch gilt der Maghreb-Staat als kre- 
ditwürdig. 

Das Land hofft für das laufende 
Jahr auf ein Wirtschaftswachstum 
von 4.5 ProzenL Einige kürzlich unter 
Dach und Fach gebrachte Verträge 
scheinen solche Erwartungen auch 
längerfristig zu stärken. So sollen 
1985 zwei Montagewerke den Betrieb 
aufnehmen, ein mit Mercedes-Spa- 
nien vereinbarter Bau von Nutzfahr- 
zeugen und ein Volkswagen-Werk für 
die Montage von Golf, Jetta und 
Kleinlastwagen. Ansonsten weiß 
aber die vor vier Jahren gegründete 
deutsch-tunesische Handelskammer 
trotz ihrer inzwischen auf 440 ge- 
wachsene Mitgliederzahl von einem 
„stagnierenden Geschäft an Neuinve- 
stitionen“ zu berichten. 

Aus deutscher Sicht haben die tu- 
nesischen Zahlen zwei Seiten. So ist 
die amtliche Inflationsrate an einem 
Warenkorb orientiert, der nicht unbe- 
dingt vergleichbar ist Die Infla tion 
wird amtlich mit 13.8 Prozent angege- 
ben, andere Berechnungen kommen 
aber auf rund 20 Prozent Die Arbeits- 
losigkeit wird mit elf Prozent der 
aktiven Bevölkerung von 18 bis 59 
Jahren angegeben. Die Schaffung 
neuer Arbeitsplätze steht im Mittel- 
punkt des gerade in Planungs- und 
Finanzministerium aufgeteilten, ehe- 
mals übermächtigen Planungsmini- 
steriums. 

Die Schwierigkeiten liegen beson- 
ders in der Struktur der tunesischen 
Wirtschaft, der es bislang nicht gelun- 
gen ist das selbst gestellte Ziel eines 
Technologie-Transfers und einer kri- 
sensicheren Produktion zu erreichen. 
So nimmt die weltweit kriselnde Tex- 
tilindustrie einen wichtigen Platz eia 
Dieser Bereich und der Bau von elek- 
tronischen Elementen beherrschten 
noch immer die landestypische 
Lohnfertigung'. Ausländische Unter- 
nehmen schicken Material In Tune- 
sien wird von vergleichsweise billi- 
gen Arbeitskräften fast ausschließ- 
lich für den Rückexport genaht und 
zusammengebaut. 

Hoffnungen werden in ein für die 
nächste Zeit vorgesehenes zweites 
„Dreiecksgespräch“ von Nefta ge- 
setzt In dem Wüstenort haben sich 
bereits einmal deutsche Industriever- 
treter mit arabischen Geldgebern 
und tunesischen Staatsmännern zu- 
sammengesetzt, um deutsches Kön- 
nen, arabisches Geld und tunesische 
Arbeitskraft zum Vorteil aller drei 
nutzbringend einzusetzen.(dpa/VWD) J 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Nicht viele Leute finden Gefallen 
daran, die Diskussion über die Revi- 
sion der europäischen Obst- und Ge- 
müsemarfctordnung zu verfolgen. 
Hinter dem harmlos klingenden Be- 
griff der Agrar -Technokraten verber- 
gen sich jedoch auch diesmal wieder 
Streitfragen von erheblichem wirt- 
schaftlichem und politischem Zünd- 
stoff 

Es geht im Kern um die Suche nach 

rin&TTi mni/*n fn fprpsspnglgiehg g. 

wicht zwischen den nördlichen und 
südlichen Mitgliedsländern der Ge- 
meinschaft. Anlaß ist der bevorste- 
hende Beitritt Spaniens und Portu- 
gals, der nach Meinung Frankreichs 
und Italiens im Agrarbereich einsei- 
tig zu Lasten der südlichen EG-Staa- 
tengeht 

Ohnehin klagen Mrttelmeeranrai- 
ner seit langem über einen „Nachhol- 
bedarf* an Absatz- nnd Einkom- 
menssiche rungen für ihre Erzeuger. 
In der Tat sind die (durchweg reiche- 
ren) Getreide- und Milchhauern des 
Nordens im «ngpmpinAn weit besser 
vor Absatzrisiken geschützt als ihre 
siiHlirfrpn Berufskollegen. 

Während sich jedoch im Norden 
die Erkenntnis Bahn zu brechen be- 
ginnt, daß das System unbegrenzter 
Preis garan tien finanzipfl nicht langpr 
zu verkraften ist, kämpfen die Mittet 
meerländer verbissen ||m pinen wei- 
teren Ausbau dieser Sicherungen. 
Die Beitrittsverhandlungen sind da- 
her eher Vorwand als Ursache. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bamberg: HBN 
Hausbau Neunkirchen GmbH, Neun- 
kirchen a. B r; Rn riimw« Marg nrptpRnl- 
ke; Essen: INFER Organisation GmbH 
1 integrierte Fertigungsorganisation, 
Essen-Heidhausen; Freudenstadt: Bo- 
do Kosmahl, Inh d. Modehauses Kos- 
m a hl . Alpirsbach; Grob- Getan: Alten- 
pflegehäm Rühlmann GmbH. Büttel- 
born-Klein-Gerau; Herford: Nachl. &. 
Bernhard Eogelb recht, Löhne 3; Mün- 
chen: Projekt Management Team PMT 
GmbH München; TEVOG Technische- 
Vertriebsorganisation GmbH; NachLd. 
Paul Gemoth, Vermessungsing.; Neu- 
Ulm: Hans Dietrich; Siegen: Maschi- 
nenfabrik E. Bach GmbH & Co. KG; 
Wuppertal: Becker Bau GmbH; HATI- 
FA GmbH. Tisch- u. Sitzmöbelfabrik, 

Haan 1. 

Vergleich eröffnet: Wetzlar: Druck- 
haus Osswald Verlags ges. mbH. 

Vergleich beantragt: Bamberg: Otto 
Grasser, Alleininh. cL TMG Teppichbo- 
denmarkt Otto Grosser, Eggolsheim; 
Witten: Gerhard Kaufmann. Kaufm.; 
Wolfenbüttel: Jochmann-Moden, Tnh 
Roswitha Jochmaxm. 


Schon jetzt jedenfalls steht fest, 
daß die Süderweiterung mit be- 
trächtlichen Konzessionen an Paris, 
Rom und Athen „erkauft“ werden 
muß. Diese weiden - wie groß sie 
letzten Endes auch ausfallen - aller 
Voraussicht nach pfa» falsrhp Wei- 
chens te fl n ng für die europäische 
Agrarpolitik bedeuten. Umstritten ist 
nämlich nicht mehr das Prinzip einer 
Verstärkung der Interventions- und 
Einfiihrschutzmechanismen. son- 
dern nur noch deren Ausmaß. 

Im Mittelp un kt der geplanten Neu- 
regelung stellt die Idee, die Erzeuger- 
or ganisationen erheblich zu «tä rfom- 
Sie sollen künftig »fae Schlüsselrolle 
auf dem Markt erhalten. Einschnei- 
dend ist vor allem der Vorschlag, 
Erzeuger, die nicht Mitglied einer Ge- 
nossenschaft sind, zur Einhaltung 
der von dieser festgelegten Preise zu 
verpflichten. Nach dem jüngsten 
Stand der Diskussion sollen die Mit- 
gliedsstaaten ZU! Einführung wnw 
derartigen Regehing berechtigt wer- 
den, wenn in anwn Einzugsgebiet 50 
Prozent der Erzeuger und 50 Prozent 
der Produktion von der Organisation 
erfaßt werden und sich nicht minde- 
stens ein Drittel der Erzeuger dage- 
gen ausspricht Dies würde - wenn- 
gleich für die einzelnen EG-Länder 

« U l f falniTta tropr Rngie - gynp Mmin pft» 

lisierung der Preisbildung bedeuten. 
Bonn hat deshalb verlangt, daß zu- 
mindest zwei Drittel der Erzeuger 
von einer Genossenschaft erfaßt sein 
müss en, um die » An ge m e inv erfafnd- 


te der 
ähigkeit 


SbL Washington 

Anläßlich der Währungstagung in 
Washington hat das amerikanische 
Finanzmagazin „Institutional Inve- 
stor" 107 Staaten wieder nach ihrer 
Kreditwürdigkeit gewertet Die ersten 
zwölf Plätze werden von den USA, der 
Schweiz, Japan, der Bundesrepubilik 
Deutschland. Großbritannien, Kana- 
da, Norwegen, den Niederlanden, 
Australien, Österreich, Fr ankr eich 
und Singapur ein g eno mmen. Auf den 
fünf letzten Positionen rangieren El 
Salvador, Zaire, Nicaragua, Nordko- 
rea und Uganda. Wie relativ so ein 
„credit rating* jedoch ist, zeigt das 
Beispiel Brasiliens: Das mit 92 Milliar- 
den Dollar am höchsten verschuldete 
Entwicklungsland wurde auf Platz 51 
gesetzt Mexiko, Chile und Argenti- ' 
nien folgen an 60., 62. und 70. Stelle. 


"In der Republik Irland 
gab es 1982 per capita 
mehr Hochschulabsolventen 
der Computerwissenschaften 
als in den USA!" 


lichkeiT der Preise bewirken zu kön- 
nen. 

Ebenso umstritten ist bisher noch 
die Frage, unter welchen Bedingun- 
gen ba Marktstörungen die .schwere 
Krise“ ausgerufen werden kann, die 
zum Aufkauf von überschüssigen 
Produkten mit öffentlichen Mitteln 
verpflichtet Je nach dem, wie streng 
diese Voraussetzungen definiert wer- 
den, wächst auch die Gefahr, daß die 
Landwirte nur noch „für die Inter- 
vention produzieren“. Die Bundesre- 
gierung bemüht sich in der Diskus- 
sion unter anderem, die Zahl der in 
Betracht lmmmpridew Erzeugnisse 
möglichst Mphi zu h al ten. 

Im externen Teil geht es vor allem 
um die Berechnung der Referenz- 
Preise. Sie bestimmen jeweils die Hö- 
he der Einfahrabgaben für Dritt- 
landsbezüge. Fin Vorschlag der grie- 
chischen Präsidentschaft, die Preise 
jnhfHr-h nach bes timmten automati- 
schen Kriterien zu erhöhen, zeigt die 
Neigung, den EG-Markt weiter abzu- 
schotten. Er ist bisher bei mehreren 

Mrteliprigfcifl ten auf enherhieflenen 
Widerstand gestoßen. 

Deutlich wird das Bemühen um 

einen Ausbau der Frnkrnnmensfiirhe . 

rungen für die südlichen Landwirte 
auch durch die Forderung derMittel- 
meerstaaten, die geänderten Vor- 
schriften Schon vor dem s panisffhpn 
Beitritt einzuführen. Dabei müssen 
die Spanier ohnehin mit einer länge- 
ren Übergangszeit im Agrarbereich 
rechnen, während der sie nicht unbe- 
grenzt in die EG exportieren können. 

Für Abbau von 
Handelsbarrieren 

dpa, Ottawa 

Die Handels minister der USA, Ka- 
nadas, Japans und der Europäischen 
Gemeinschaft haben sich bei einem 
zweitägigen informellen Treffen in 
Kanada zufrieden über das Ausmaß 
der Wirtschaftserholung in den USA 
sowie über die Zeichen eines Auf- 
schwungs in Europa und Japan geäu- 
ßert Sie waren sich einig, daß vor dem 
Hintergrund dieser Konjunkturver- 
besserung protektionistische Tenden- 
zen bekämpft und Barrieren im Welt- 
handel abgebaut werden müssen. 

An diesem vierten derartigen Tref- 
fen dieses Jahres nahmen der für 
Außenhandel zuständige Vizepräsi- 
dent der EG-Kommission, Wilhelm 
Haferkamp, der amerikanische Han- 
delsbeauftragte William Brock, der 
japanische Minister für Industrie und 
Internationalen Handel, Sosuke Uno, 

Sowie der Ininflriigrhp Hamfelsmini - 

ster Gerald Regan teiL 

Regan betonte, die Vierergruppe 
habe spezifische Vorschläge erörtert, 

wfe Pin Ahhau der TTanriplssrhranlrpn 

erreicht werden könne. Dazu gehöre 
eine weitere Verstärkung der ver- 
schiedenen Codes der Tokio-Runde. 
Mit mehr Transparenz. im Gatt (Allge- 
meines Zoll- und Handelsabkommen) 
müsse beispielsweise eine weitere 
Ausbreitung der .Grauzone“ kurzfri- 
stiger, inoffizieller Handelsrestriktio- 
nen verhindert werden. 


NAMEN 


Wilhelm Karl Prinz von Preußen 

wird sich am 1. Oktober aus der Funk- 
tion als Geschäftsführer der Dragoco 
Holzminden und der Internationalen 
Dragoco-G nippe zurückziehen. Er 
bleibt aber weiterhin Vorsitzender des 
Beirates. Dietrich Fuhrmann und 
Horst-Otto Gerberding, Geschäfts- 
führer der Dragoco Holzminden, wer- 
den zum 1. Oktober 1983 indie Interna- 
tionale C ewhäftBfiihrung berufen. 

Joachim-Heinrich Krohn (40) wur- 
de zum Verkaufedirektor von Mobil 
Plastics Europe im deutschsprachi- 
gen Raum bestellt Gleichzeitig wurde 
er mit der Geschäftsführung der Nie- 
derlassung Karlsruhe betraut 


HANS BAUMANN, Essen 

Die am Projekt des Hochtempera- 
turxeaktoxs in Schmehausen in West- 
falen beteiligten Elektrizitatsversor- 
gun gsuntemehmMi haböi gestern ei- 
nen Vertrag unterzeichnet, mit dem 
die resthßhßn 237 MIL DM Restfinan- 
ziemng gesichert sind Insgesamt 
wird der Prototyp bis zu seiner Be- 
triebsbereitschaft am 1. Oktober 1985 
4 MnL DM gekostet haben. 

Der Thorium-Hochtemperatur-Re- 
aktor (HTR 300) in Schmehausen ist 
der Ausgangspunkt einer fortschritt- 
lichen Linie der Hochtemperaturre- 
aktoren. Sie werden später nicht nur 
Strom erzeugen, sondern auch Pro- 
zeß wärme für die Industrie abgeben 
-insbesondere für die Veredlung von 
Kohl e. Als aussichtsreich gilt ein von 
der VEW entwickeltes Kohleum- 
wandlungsverfahren, für das zur Zeit 
eine zweite Prototypanlage beim Ger- 
steinwerk in Westfeien entsteht Dort 
soffen 1984 stündlich 10 Tonnen 


Steinkohle in Gas umgewandelt wer- 
den. Allein für diese Anlage wird die 
VEW mit Hilfe staatlicher Zuschüsse 
130 Mül. DM investieren. 

Der Bundesminister für Forschung 
und Technologie, Heinz Riesenhu- 
ber, und der Wirtschaftsminister von 
Nordrhein-Westfalen, R eimut Jo- 
chimsen, besuchten den Hochtempe- 
raturreaktor, über dessen Montage- 
stand sie der Vorsitzende des Vor- 
standes der VEW, Prof. Klaus Knizia, 
unterrichtete. Am 13. September ge- 
lang eine sich selbst erhaltende nu- 
kleare Kettenreaktion, womit der er- 
ste Schritt der n uklear en Inbetrieb- 
nahme vollzogen wurde. Zur endgül- 
tigen Füllung des Reaktorkerns ge- 
hören 675000 Betriebselemente, da- 
von 358 0M) kugelförmige Brennele- 
mente (6 cm Durchmesser) und 
317 000 Graphitelemente- Bei Vollbe- 
trieb erreicht der Reaktor eine Lei- 
stung von 750 Megawatt 


U dSSR/OHCD-Berich t zu Ernährungslaee 


Auf Agrarimporte angewiesen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die von Moskau angestrebte Ver- 
minderung der Lebensmittelimpoite 
könnte nur zu Lasten des Verbrau- 
chers gehen. Denn die Aussichten für 
die Steigerung der sowjetischen 
Agrarproduktion sind weniger gün- 
stig als die sowjetische Regierung 
annimmt Zu diesem Ergebnis 
kommt der Landwirtschaftsaus- 
schuß der OECD in einer Untersu- 
chung der Agrarverhältnisse in der 
Sowjetunion. 

Seit dem letzten, vor fünf Jahren 
veröffentlichten OECD-Bericht die- 
ser Art hat sich die Versorgungslage 
des Landes infolge mehrerer Mißern- 
ten wesentlich verschlechtert, heißt 
es. Die Sowjetunion ist inzwischen 
der größte Getreide- wie Fleischim- 
porteur der Wett geworden. 

Gleichwohl hat sich die Emäh- 
rungslage der Sowjetbürger ver- 
schlechtert. Insbesondere ihr 
Fleischverbrauch ist inzwischen un- 
ter den aller anderen Ostblockstaaten 
abgesunken. Er müßte noch weiter 
zurückgehen, wenn die Sowjetunion 
die Getreideimporte nicht in dem ge- 
planten U mfang vermindern kann 
Denn dann würden neue Abstriche 


bei den Fleischimporten erforderlich 
werden, meint die OECD. 

Diese Voraussagen beruhen auf der 
Hypothese, daß die Sowjetunion ihre 
agrarpolitischen Produktionsziele 
nicht erreicht Für Getreide sind das 
230 Millionen Tonnen 1985 und 250 
Millionen Tonnen 1990. Aber selbst 
wenn diese Zahlen erreicht würden, 
würde die Fleischproduktion wesent- 
lich geringer als erwartet ausfeilen. 
Für 1985 schätzt sie die OECD auf 
17,5 statt 18JZ Millionen Tonnen und 
für 1990 auf 18 statt 20 Millio nen 
Tonnen. 

Unter diesen Umständen müßten 
nicht nur die Getreideimporte für 
den Nahrungsmittelbereich gestei- 
gert werden, sondern auch die für 
Futtermittel. Demgegenüber strebt 
Moskau eine Verminderung der Ge- 
treideeinfuhr von gegenwärtig 15 auf 
zehn Millionen Tonnen an. 

Diese Importzahlen würden, wie 
die OECD meint aber wohl eher er- 
höht werden müssen, vor allem in 
den schlechten Erntejahren. Unter 
anderem auch deshalb, weil die so- 
wjetische Lagerkapazität nicht aus- 
reicht, um Mißernten voll zu über- 
brücken. 


KARTOFFELBÖRSE / Starke Pieiserhöh 


Niedrigste Ernte seit 1949 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Ein knappes Angebot und deutlich 
höhere Preise werden in den näch- 
sten Wochen den deutschen Kartof- 
felmarkt bestimmen. Die Gründe da- 
für liegen in den schlechten Ernte- 
ergebnissen. Sprecher des Bundeser- 
nähnrngsministeriums und des Zen- 
tralverbandes des Deutschen Kartof- 
felhandels erklärten auf der traditio- 
ndien Herbstbörse in Hannover, das 
Jahr 1983 bringe mit knapp 5,5 MÜL 
Tonnen die niedrigste Kartoffelernte 
seit Bestehen der Bundesrepublik. 
Gegenüber dem ohnehin schwachen 
Vorjahr (7,05 Mül t) bedeute das ei- 
nen werteren Rückgang um 22^ Pro- 
zent. 

Das schlechte Ergebnis, so die 
Sprecher, sei nicht zuletzt darauf zu- 
rückzuführen, daß es der Landwirt- 
schaft im vergangenen Jahr nicht ge- 
lang, kostendeckende Erlöse zu erzie- 
len. Dadurch sei die Anbaufläche 
1983 um weitere 641 Prozent auf 
223361 (238 000) Hektar verringert 
worden. Allem dies habe eine Minde- 
rung des Kar t nffrian fleommens um 
440 000 t bedeutet Der weitaus grö- 
ßere Einbruch indes sei durch den 
späten Pflanztennin sowie den hei- 


ßen und niederschlagsarmen Som- 
mer verursacht worden. Er führte zu 
Emteverlusten von 1,13 MUL t 

Davon betroffen waren vor allem 
der Westen und der Nonien der Bun- 
desrepublik. Emteeinbußen seien 
aber auch in den traditionellen Ex- 
portländern Holland, Frankreich und 
Belgien zu erwarten. Eine Schlie- 
ßung der Lücken im Inland durch 
höhere Importe sei also nicht zu er- 
warten, zumal auch England einen 
gestiegenen Bedarf anmelde. 

Alle diese Umstände fuhren dazu, 
daß der Speisekartoffel-Verbraucher 
in diesem Jahr „mit deutlich höheren 
Preisen als in den Vorjahren“ rech- 
nen müsse. Nach Informationen des 
Kartoffelhandels ist zu Beginn der 
Bevorratungsperiode mit Abholprei- 
sen für Einkefierungsware zwischen 
12JH) DM und 15 DM pro 25-kg-Pak- 
kung zu rechnen. Im Vorjahr lagen 
diese Preise zwischen 7,50 DM und 11 
DM. Der Kartoffelhandel geht nicht 
■ davon au s, daß sich die Preise in den 
folgenden Woeben ermäßigen und 
empfiehlt deshalb, schon jetzt Vorrä- 
te an Speisekartoffeln anzulegen. 
Qualitätsmäßig werde die Ware allen 
Ansprüchen gerecht 


FRANKREICH / Pariser Regierung legt Einzelheiten des Elektronikplans vor 


Na und? 


In Irland überrascht das niemand Hier 
ist Hochtechnologie ein Teil des täglichen 
Lebens. 

Wir haben die jüngste Bevölkerung 
Europas mit den höchsten Wachsturnsraten. 

Und ein Bildungs wesen, das den 
Nachwuchs für Zukunftsbemfe seit Jahren 
zielbewußt fördert 
Weitsichtige Planung und großzügige 
Wirtschaftsförderung aller irischen 
Regierungen haben die Republik Irland zum 

IDA lreland & 

irm.15:*«. CS .SlOMwewT 


lukrativsten* Standort Europas gemacht 
Über 850 ausländische Industrie- und 
Dienstleistungsuntemehmen (davon 130 
aus der Bundesrepublik Deutschland) 
profitieren bereits davoa 
Sprechen auch Sie jetzt mit den Profis. 
Mit der irischen Industrie-Entwicklungs- 
behörde IDA. Informieren Sie sich über 
die Fähigkeiten Ihrer zukünftigen Mitarbeiter. 
(Vermutlich werden Sie überrascht sein). 

* ( £ I ^, nkapilalrend ‘ lc h- Siaiisiik des US-Haudelsmiiräeriuiris 
1973-81 durchschr.irtlich31.7%. 


Ihr erster Schritt zum lukrativsten Standort Europas 


5000 Köln 51, Bayemhaigunei 13 
Telefon (0221) 37 10Q7 
Direktor- John McSweerev 
7000 Stuttgart 1 , jagersnasse 12 
Telefon (0711)221458 
Direktor: Barry Rannerv. 

ÄOOO Hamburg 1 . Bahndamm 37. 
Telefon 1040) 33642 1 
Oiiekror Jim Jackson 
8000 Mönchen 80, 

Dmgoifinger Strasse 2. 

Telefon ( 089 ) 404001 

Direktor Ultan ORagriaHaign 
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GILDEMEISTER / Mehrheit bei Pitfler übernommen 


Markt fordert Konzentration 


HEINZ HILDEBRANDT, Bielefeld 
_ Die Güdemeister AG, RwiofeM 
übernimmt die bisher von der Deut* 
sehen Bank und der Dresdner Bank 
g ehaltenen 51 Prozent Anteile am 
18,8 MüL DM Grundkapital der Pitt- 
ler AG, langen. Der Bielefelder 
WatoeugmaschinenhersteBg, der 
bereits seit M ärz dieses Jahres mit 24 
Prozent bei Kttler beteiligt ist, wird 
dadurch-mit 75- Prozent zum Mefar- 
heitsaktionär des hwariaoTii^ Prodn- 

TpntfT] ' 

Gfldemeister . begründet die Über- 
nähme mit dem trotz lpiphfer kon- 
junktureller Besserung unverändert 
harten Wettbewerb auf dem interna- 
tionalen Werkzeu gmasehingnirmrlrt 
Dies zwinge zu konsequenten Aas- 
Schöpfungen aller Ratianalisierungs- 
mogüchkeiten und zur Konzentra- 
tion auf Fertigungsschwörpunkte. So 
zielt die bereits in Aussicht gestellte 
Zusammenarbeit mit Pittier auf eine 
weitgehende Z usammenfassung von 
Forschung und Entwicklung, auf ge- 
genseitige Ergänzungen im Ferti- 


gungsbereich und auf eise Koopera- 
tion im Vertrieb, vor »item auf den 
Exportmärkten. 

Der Güdemeister-Aufsichtsrat hat 
der Übernahme bereits- «»gestimmt. 
Das Unternehmen wird Halwr sein 
Grundkapital aus genehmigter Kapi* 
talerimhung ym Mm DM auf 48 
MüL DM apfctoc k en. Gildemeister 
(Umsatz 1982: 428^ Mill DM, davon 
63 Prozent Exportanteü) will die bei 
TtolCT^boretts^^e ^ten Konsole 

bisherige GeseHschaftsfonn der neu- 
en Tochter soll jedoch nicht geändert 
werden. Die Pittler-Gruppe erzielte 
1982 ei n en Umsatz von 162,6 Miü 
DM. GiMemeister-Vorstandssprfr- 

cher Horst Göhren und Vertriebsvor- 

stand Prof Dieter Weidemann sollen 
in den PitÜ«-Aufsichtsrat entsandt 
werden. Hans-Georg Schuhbauer 
bleibt wie bisher Vorstandssprecher 
bei Pittter. Neues Vorstandsmitglied 
in Langen wird jedoch Heinz Schä- 
fer, Gflaemeister-Vorstand für Finan- 
zen und Controffing. ■ 


KAPITAL & WERT / Neuer Fonds aufgelegt 

Vorstoß für Wagniskapital 


INGE ADHAM, F rankfur t 

„Wir wollen den Nachweis «brin- 
gen, daß es geht“, kommentiert Vor- 
standsvorsitzender Uwe Gabbeit die 
Pläne der Mammar Anlagegenossen- 
schaft Kapital & Wert e. G. (K&W), 
einen Wagniskapitalfonds aufzule- 
gen. Vom 15. Oktober an bieten die 
Mainzer, bisher vor »ltom bei ge- 
schlossenen Immobilienfonds enga- 
giert, ihren rund 8500 Mitgliedern - 
und nur diesen - den „Inno-Wert 
Fonds 1“ zur Zeichnung an. Bei ei- 
nem Zeichnungskapital von 20 Mill. 
DM wurde die Höchstbeteiligung pro 
Mitglied auf 20 000 DM begrenzt, um 
das Risiko für die Mrtglipdw zu be- 
grenzen. Denn, daran erinnerte Grab- 
bert bei der Vorstellung seines neuen 
Fonds-Modells, schließlich handele 
es sich um echtes Risikoeigehkapital, 
feste Verzinsung und Rückzahlung 
könne man den Zeichnern deshalb 
naturgemäß nicht anbieten. 

Die Beteiligung des Fonds an min- 
destens vier bis fünf Unternehmen 
verschiedener B ranchen und Ent- 
wicklungsstadien soll jedoch das Ri- 
siko eines „Flops“ für den Fonds 
minimterpn Bei der Realisierung der 


Wagniskapitalvorhaben kooperiert 
K&W mit der Untemehmensbera- 
tung Schmucker & Parts«, Gum- 
mersbach. Schmück« war bis vor 
kurzem Generalbevollmächtigter d« 
Unternehmen sberatung Kienbaum. 
Gabbert zeigte sich bä d« Vorstel- 
lung seines neuen Projekts überzeugt 
vom Interesse der K & W-Genossen, 
da man ub« Jahre Solidität bewie- 
sen habe und auch jetzt offen auf das 
Risiko hinweise. In den nächsten 5 
Jahren will K&W insgesamt 300 
Min, DM Wagniskapital aufbringen, 
jeweils in geschlossenen Fonds zu 20 
M2L DM. 

Im Rumpfgeschäftsjahr 1983 (L L 
bis 30. 6.) hat K & W insgesamt 86,1 
(L V. 38) MüL DM Eigenkapital pla- 
ziert, für das zweite Halbjahr dieses 
Jahres weiden rund 210 MDL DM 
erwartet Damit waren seit d« Grün- 
dung vor sechs Jahren insgesamt 1,3 

Mir? UM Tpiphimngilriiprtal plaziert 

worden; davon die HaHte in den mit 
der Deutschen Anlagen-Leasing ent- 
wickelten Real-Wert Fonds, die ande- 
re Hälfte in Boden-Wert Fonds und 
zum kleineren Teil in US-Wert Fonds. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Von Flick zu Krapp? : "** ‘‘'mit feiner dark ' expandierenden Nie- 

Dfisseldorf (J. G.) -Recht sicherem Verfassung vertreten ist, zusätzliche 
Vernehmen nach wird Harald J. Geschäftsmöglichkeiten für eine Pri- 
Schröder, Geschäftsführurgsmit- vatbank mit mittelständisch« Unt«- 
glied d« Holding Friedrich Flick In- nehmens - und gehoben«Privaltarod- 
dustriev«waltung KGaA, Düsseldorf schaft Die Lampebank ist mit vi« 
und Vorstandsmitglied der Geriing- Niederiareun^ vOTnehmhch m 
Konzern V«sioherungs-Betefli- kurz_ ^ nuttelfiistigen Kreditge- 
gungs-AG, Köln, in den Vorstand d« Ihenstlei^mgssektor und 

Konzernholding Fried. Krupp GmbH, m der V ermogensberatung tätig. 
Essen, wechseln und dort das hish« 

als Stabsabteilung geführte Ressort Zuversicht für Soßmger 
Controlling übernehmen. Krupp gibt Uslar (dos)- Die imApril in Konkurs 

dazu noch keine S tellungnahm e ab, g pgiinp»T»> S nilmg i»rHrrttpn^h ii Tk. 
während man bei Kick betont „Er ist lar, hat gute Chancen, fortgeführt zu 
noch da und scheidet auch nicht aus.“ werden. Konkursverwalter Gunth« 
Tut « es doch, so hätte sich das vor Gustafsen «klärte gestern auf ein« 
J ahr e sfr ist noch elf Personen starke Betriebsversammlung, aufgrund des 
Führungsgremium d« Flick-Holding, hohen Know-how im Stahl-, Lag«- 
den Vorsitzenden und Eigentum« und Brückenbau rechne «damit, den 
Friedrich Karl FKckmitgerechnet, auf • . Betrieb „in den nächsten Wn chen auf 
nur noch drei Mann reduzi er t. . einen neuen TTn taraehnw EM llhAr ff jh- 

_ n - ren“. Derzeit verhandele « ernsthaft 

Warburg Benin ZU Lampe „mit mehreren namhaften Interessen- 

Dusseldorf (Py.) - Das mehrheitlich ten“. D« Auftragsbestand sichere die 
zur Oetker-Gruppe gehörende Bank- Auslastung für sieben Monate. Rund 
haus Hermann Lampe KG, Bielefeld/ 130 Arbeitsplätze würden «halten 
Düsseldorf übernimmt Ende Oktob« bleiben. Auch die beiden anderen zur 
das Geschäft d« Niederlassung B«- Gruppe gehörenden Firmen, die GFK- 
linder Efiectenbank Warburg, Frank- Keramik- Maschinen GmbH und die 
furt Während sich das Frankfurter Solling« Bautischlerei GmbH, ent- 
Institut (Bilanzsumme 1,8 Mrd. DM) in .wickelten sich günstig. Die Gespräche 
den zurückliegenden Jahren vom mit potentiellen Erwerbern seien noch 

Massengeschäft und jetzt auch von d« im Gange. Gustafsen geht davon aus, 
letzten Filiale getrennt hat, sieht Lam- daß künftig drei selbständige Firmen 

pe (Bilanzsumme: 2,4 Mrd. DM) am mit insgesamt 190 Dauerarbeitsplat- 
Platz Berlin, wo Üas Institut bereite zen in Uslar etabliert sein werden. 


DAL / In Zukunft auf kleinerer Flamme 

Wachstum brachte Probleme 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Am Nachmittag wurden die Herren 
vom Vorstand der Deutschen Anla- 
gen-Leasing GmbH (DAL), Mainz, 
dam gebeten: . Ob ihnen der Auf- 
sichtsrat der größten deutschen Lea- 
sing-Gesellschaft, die mit deutlichem . 
W ertber i chtig un g sbedarf für die *82« 
B ilanz, die im Oktob« vorgelegt wer- 
den soll, ins Gerede gekommen war, 
Angenehmes mi tzuteilen hatte, darf 
bezweifelt werden. 

Zwar stand das Ergebnis der Ge- 
sellschafter-Sitzung (Westdeutsche 
Landesbank, Landeshank Rhein- 
land-Pfalz, Hessisch e Landesbank, 
Bayerische Landesbank und Dresd- 
ner Bank), die eine Entscheidung 
üb« die künftige Unternehmenspoli- 
tik bei der DAL bringen sollte, bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 
Tatsache ab« ist daß die Gesell- 
schaft« die - wie schon berichtet - 
mit knapp 100 MÜ DM dafür sorgen, 
daß die Bü? nz bei d« DAL für 1982 
„stimmt“, schon vor d« Sitzung sich 
darüb« *>»n»g waren, daß bei der 
DAL in Zukunft „auf kleinerer Flam- 
me gekocht“ werden soll 

Denn auch das rasche Wachstum 


hat ihr die Probleme ins Haus ge- 
schaufelt mit denen sie heute ge- 
meinsam mit ihren Ges el lsc haf tern 
fertig werden muß. W« so schnell 
wächst hott sich eben nicht nur erste 
Adressen ins Efeus, ist in d« Branche 
zu hören. Die inzwischen entstande- 
ne Mazktsüuation hat zudem ohnehin . 
imv» kritischere Bewertung der Im- 
mobüienobjekte notwendig g em a ch t. 
Auch das Mobüien-Leasing hat rieh 
(nipht nur bei d« DAL) teilweise zum 
Verlustbringer entwickelt Vor die- 
sem Hintergrund ist klar, daß für ein 
Unternehmen mit unzureichender 
Risikovorsorge die Luft zum Atmen 
dfrnn wird und es bei anhaltend rol- 
lend« Pleitewelle auch in diesem 
Jahr bleiben wird. ' 

Einen zu abrupten Kurewechsel 
will DAL-Chef Günter Zoll« nach 
g jj gereTQ Bekunden nicht' mitma- 
chen. Ob seine Geseflschafterbankßn 
da mitziehen, ist noch offen; dem 
Vernehmen nach sieht man sich im 
Krpjg d« Landesbanken nach einem 
Feuerwehrmann“ um, unter dessen 
Ägide die DAL zu neu« Form finden 
soIL Erst dann wäre übrigens die 
vieldiskutierte Anlehnung an - die 
Deutsche T Daring denkbar. 


DEUTSCHE PHILIPS / Nach zwei Verlustjahren wieder ein positives Ergebnis 


SAUER GETRIEBE / Bosch isi ausgestiegen 


Ertragsaussichten deutlich verbessert 


Umsatz stagniert seit 1981 


DOMINIK SCHMIDT, Hamburg 

Die Allgemeine Deutsche Philips 
Industrie GmbH (Alldephi), Ham- 
burg, Holding d« deutsch«! Philips- 
Unternehmen, hat im Geschäftsjahr 
1982/83 (30. 4.) nach zweimaligen Ver- 
lustabschlüssen wieder die Gewinn- 
Zone erreicht Mit 86 MUL DM hält 
sich d« Jahresüberschuß zwar noch 
in bescheidenen Grenzen; angesichts 
des im Jahre 1981/82 ausgewiesenen 
Fehlbetrags von 39 ME DM, d« vor 
Hinter gr und von G esdbch a fter - 
zuschüssen in Hohe von 120 MDL DM 
zudem als „geschönt“ betrachtet wer- 
den muß, spricht AHdephi-Ge- 
schäftsführer Kart-Hpiny Busacker 
dennoch von einem Erfolg. Neben 
den Umstrukturienings- und Ratio- 

nalifrim m gsma Bn ft h TTW * , n härton rieh 

auch externe Einflüsse positiv be- 
m«kbar gemacht. 

Busack« laßt irRTnwi Zweifel dar- 
an, daß dioyx; Ergebnis längst nicht 
den Ansprüchen genügt Erstes Ziel 
d« deutschen Philips bleibe es, die 
Umsatzrendite von derzeit 1,7 Pro- 
zent auf mindestens 3 Prozent zu 
erhöhen. Das bedeute ein Ergebnis 
vor Steuern von 435 (1982/83: 104) 
MSL DM. Gemessen an d« Mutterge- 
sellschaft müßte d« Überschuß so- 
gar auf üb« 500 MHL DM wachsen. 

Die Entwicklung im bisherigen 
Verlauf des neuen Geschäftejahres 
signalisiert, h»b auf dpm Weg d orthin 
bereits ein beträchtlich« Schritt ge- 
tan wird. In den ersten vi« Monaten 
nahm d« Umsatz »w »mp zweistelli- 
ge Prozentzahl zu. Wenngleich Zwei- 
fel daran bestehen, ob diese Entwick- 
lung üb« das gesamte Jahr beibehal- 
ten werden kann, zeigt rie h Philips 


doch zufrieden. Dies gilt auch für die 
Ertragsseite. Busack« rechnet da- 
mit. daß der im Berichtejahr ausge- 
wiesene Verlustvortrag von 66 (108) 
Mill. DM deutlich übeikompensiert 
wird. Sorge bereite lediglich der Be- 
reich d« TTrytf»rt iBhiingMjAlrrmnnr | 
der umsatzmäßig zwar gut wachse, 
nach wie vor ab« ertragsschwach seL 

Tm Berichtsjahr er höhte sirh d« 
vergleichbar gemachte Auflenumsatz 
der in den Teilkonzem einbezogenen 
Unternehmen um 3 Prozent auf 6,28 
(6,06) Mrd. DM (im Vorjahr war die 
Philips Kommunikations Industrie 
AG, Nürnberg, nur mit vi« Monaten 
im Jahresabschluß enthalten). Bus- 
ack« Weist darauf hin | i3aB diese 3 
Prozent reales Wachstum bedeuten. 
Höhere Preise im Investitionsgüter- 
bereich seien durch niedrigere Ver- 
kaufspreise für KnngiiTngfitgr imH 
Baudanente ausg e glichen worden. 
Die Anteile d« einzelnen Bereiche 
am Gesamtumsatz blieben nahezu 
unverändert Investitionsgüter 50 
Prozent, Konsumgüter 31 Prozent, 
Industriezulfeferungen 19 Prozent 
Der Produktionswert «höhte sich 
wieder kräftig«, nämlich um 8 (4) 
Prozent 

Die Investitionen erreichten mit 
252 (261) fest das hohe Voijahresni- 
veau. Schwerpunkte bildeten das 
Röhren- und Halbleiter werk in Ham- 
burg-Lokstedt, die Bildröhrenferti- 
gung in Aachen und die Knimminika- 
tions Industrie AG (neue Übertra- 
gungstechniken und optische Nach- 
richtenübennittlung). Busack« geht 
davon aus, daß die Investitionen im 
laufenden Jahr eh« noch etwas stei- 
gen werden. Die Abschr eibungen 


w«den teil 244 (231) Mill DM ausge- 
wiesen. 

Erneut zurückgegangen ist die Be- 
schäftigtenzahl Ende April 1983 
rähftgn die r fouerfam Phüips-U nter- 
nehmen 31 600 Mitarbeiter, 4 Prozent 
wenig« als vor Jahresfrist 

Die Bilanzsumme verringerte sich 
leicht auf 3,49 Mrd. DM. Neben der 
Verringerung der Vorräte und d« 
flüssigen Mittel ist dies im wesentli- 
chen auf die Ausgliederung d« Hein- 
rich Behacke GmbH (Bank-Interes- 
sen) zurückzufahren. Die Eigenkapi- 
talausstattung wurde dputiinh ver- 
bessert: Der Eigenkapitalanteil stieg 
auf 30 (19) Prozent vor allem auf 
Grund der Begebung von Alldepfai- 
Genußscheinen in Höhe von 200 Mill. 
DM. 

Aktuelle Überlegungen, die Beteili- 
gung am HausgerätehersteD« Bau- 
knecht (derzeit 25 Prozent) aufzu- 
stocken, gibt es nach den Worten 
Busackers nicht Grundsätzlich ab« 
stehe Philips zu der Vereinbarung, 
die Anteile stufenweise zu erhöhen 
und Bauknecht in d»n Konsolidie- 
rungskreis tu > i v>yi^hpw Dafür ha- 
be man ab« noch fünf Jahre Zeit 
Banlraffrht selbst arbeite Hgrartt mit 
schwarzen ZahW Der Umsatz liege 
bei 800 MÜL DM, davon entfalle die 
Hälfte dfg Inland. 

Hennanus Koriin g, Vorsitzender 
d« AHdephi-Geschäftsführung, be- 
stätigte die Absicht von Philips, die 
derzeitige Beteiligung an Grundig 
um l Prozent auf eine Schachtel auf- 
zustocken. Aller ding s m üsse die Ent- 
scheidung des Kartellamtes abgewar- 
tet werden. Wertergehende Überle- 
gungen müßten jedoch von Max 
Grundig ausgehen. 


KAREN SÖHLER, Hamborg 

„Wir laufen seit 26 Monaten nomi- 
nal auf flachen Linien“, erklärte 
Klaus Munnann, Vorstandsvorsitzen- 
der d« Sauer Getriebe AG, Neumün- 
ster. Daß sich die 1983 angekündigte 
Wende für den Hydrostatik-Getriebe- 
hersteUer als Luftschloß entpuppt 
bat, beweisen die Zahlen des ersten 
Halbjahres: konsolidierter Gruppen- 
umsatz 102 MilL DM gegen üb« 107 
MiR DM im Vorjahr, Kapazitätsaus- 
lastung zwischen O) und 70 Prozent 
Rückgang der Mitarbeiter um 175 auf 
1356 in d« Gruppe. 

Aufgrund d« weiterhin unbefriedi- 
genden Konjunktur in d« Bauma- 
sekinenindustrie rechnet Murmann 
auch für das zweite Halbjahr nicht 
mit einer Verbesserung. Die Schlie- 
ßung der Promethevs Maschinenfa- 
brik GmbH. B«lin, wird den Jahres- 
abschluß zusätzlich belasten. Für 
1983 erwartet das Anfang 1982 in eine 
Kapitalgesellschaft umgewandelte 
Unternehmen daher bestenfalls ähn- 
liche Ergebnisse wie im Vorjahr. 

Dabei hatte Sau« Getriebe schon 
1982 anfangs aufgebaute Hoffnungen 
zum Ende des Geschäftsjahres 
(31. 12.) wied« begraben müssen. 
D« konsolidierte Gruppenumsatz 
verharrte mit 204 MUL DM auf dem 
Niveau von 1981 (203 Mill- DM). Vor- 
wiegend führt Mur mann die Ent- 
wicklung auf das unbefriedigende In- 
landsgeschäft zurück. Daß die Aus- 
landsgesellschaften günstigere Zah- 
len ausweisen konnten, wirkte sich 
wechselkursbedingt nicht auf den 
Umsatz aus. Die AG mußte sog« 
einen Umsatzrückgang von 9,2 Pro- 
zent auf 130 (143) MüL DM hinneh- 
men. 


In die Modernisierung und Ratio- 
nalisierung der Fertigung hat das Un- 
ternehmen auch 1982 investiert Das 
Brutto-Sachanlagevermögen lag mit 
14 Mill DM um 37 Prozent üb« den 
Investitionen des Vorjahres. Die Ra- 
tionalisierungs-Investitionen sollen 
auch im kommenden Jahr fortgesetzt 
werden. 

Das schon 1981 als sehr mag« be- 
zeichne te Ergebnis schrumpfte um 
34,7 Prozent auf 1,4 M MilL DM. 
Wichtigste Gründe für diesen Ein- 
bruch seien der Preisdruck und das 
anhaltend hohe Zinsniveau. 

Trotz des insgesamt recht trüben 
Bildes glaubt Murmann fest an eine 
leichte Belebung in den kommenden 
Jahren. Für Sau« Getriebe sei es 
dabei von Vorteil, daß sie durch die 
neue Partnerschaft mit Volvo Flug- 
Motor AB, Schweden, die Produktpa- 
lette mit der Schrägac hsentec hn o lo- 
gie ausweiten konnten. 

Diese Angebotserweitenmg w« 
Auslöser für eine Veränderung im 
Aktionärskreis. Die Robert Bosch 
GmbH hat nach zwölfjähriger Beteili- 
gung an Sau« Getriebe ihre Schach- 
tel an die Fämilie Munnann abgege- 
ben. Damit halt Munnann nunmehr 
75 Prozent des Stammkapitals von 30 
Mill. DM. Wie Murznann sich aus- 
driiekte, erfolgte die Übernahme 
„fern vom Nominalkurs“. Die ver- 
bleibenden 25 Prozent hält die West- 
deutsche Landesbank. 

Die mit der Umwandlung in die AG 
verknüpften Ziele - Gang an die Bör- 
se und Beteiligung d« Mitarbeiter 
am Unternehmen hat Mur mann 
einstweilen aufgeschoben. Die Situa- 
tion müsse sich erst einmal bessern. 
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Auf unserer Millionen-Baustelle arbeiten 
bis zu tausend Leute mit einem Ziel: 
Rohöl noch besser nutzbar zu machen. 


Die neuen Anlagen werden es schaf- 
fen, die bisher nur als sogen, »schweres 
Heizöl« verwendbaren Destillations- 
Rückstände in Benzin, Diesel und 
hochwertiges Haushalts-Heizöl sowie 
Petrol-Koks umzu wandeln. 

So helfen uns die großen Investitionen 
in moderne Technik, das Öl dort zu spa- 
ren, wo es relativ leicht durch Kohle oder 
andere Energieträger zu ersetzen ist - 
in Kraftwerken und unter Industrie- 
Kesseln. 


Und das bietet gleich eine ganze Reihe 
von Vorteilen: 

Erstens erhalten wir den wertvollen 
Rohstoff Öl für die unersetzbaren Pro- 
dukte für das Auto, die energiesparende 
häusliche Ölheizung und die Chemie. 

Zweitens werden Arbeitsplätze ge- 
schaffen oder erhalten: bei den großen 
Raffinerie-Umbauten, die u.a. die Stahl- 
industrie und den Anlagenbau beschäfti- 
gen. und in den neu gebauten und beste- 
henden Raffinerie-Anlagen in Karlsruhe. 


Eine 330-Millionen-Mark-Investition 
in Deutschland also, die uns auf ihre 
Weise ähnlich weiterbringt wie die Suche 
nach neuen Energievorkommen in aller 
Welt. 

Es gibt viel zu tun. Packen wir's an. 


® ßn Mitglied der weltweiten 

EJ^ON Organisation 
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Aktien nicht ganz einheitlich 

Konjunkturhoffnungen sorgen für Sonderbewegungen 


AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 227 Donnerstag, 29. September 1983 


DW. - Trotz des Rückschlages an der New 
Yorker Börse setzte sich auf dem deutschen 
Aktienmarkt am Mittwoch auf Teilgebieten ei- 
ne freundlichere Tendenz durch. Anlaß dazu 
waren Hoffnungen auf eine sich allmählich 
verbreiternde Komunfcturerfaolang, aber auch 
der sinkende Dollar. Außerdem verfestigte 
sich die Ansicht, dafi der Zins an die Decke 

Selektiv gekauft wurden im Be- DM, Kabel und Metall um 3.80 DM 
reich der Maschiuenbauaktien und Rheag um 10 DM, Mauser leg- 
Deutsche Babcock Stämme lebhaft ten 3 DM zu. Hageda verloren £.20 
bis 181 DM (plus 3,20 DM). Weiter- DM und Hein. Lehmann 4 DM. 
hin reges Interesse aber auch für Kochs Adler verminderten um 3 
IWKA. wo der Kurs um 2 DM auf DM auf 257 DM und Stahlwerke 
159 DM angehoben wurde. Zu den Bochum um 5 DM auf 162 DM. 


bevorzugten Papieren zählen aus 
konjunkturellen Gründen weiter- 
hin die Elektrowerte. von denen 
sich Siemens allerdings nur um 1 
DM auf 346 DM verbesserten. 


Frankfurt: Verstärktes Kaufin- 
teresse war bei AEG festzustellen, 
die mit 84,80 DM (plus 2,40 DM) 
schlossen. Ansonsten steigerten 


iJivi aui «wo uivi vergessenen- VT ryw 

A EG-Telefunken, beliebte Speku- fifieö um 7 JO 

lationswerte, legten dagegen gleich auf 290 DM ’ Rutgers fiele0 - u ^ 


u„ S »M, UlS DM~« e K 

DM. 

Hamborg*' Versorgungswerte leg- 
ten 1 DM zu. Conti Gummi verbes- 


sionen über die mögliche Grün- 
dung einer deutschen Stahl AG 
scheinen vor allem dem Hoesch- 

Kurs zugute au kommen, der sich , , ... , 

um 3 DM auf 91 50 DM befestigte, serten sich um 1 DM, wahrend 


Düsseldorf: Baleke Dürr und 


Phoenix Gummi 1 DM verloren. 
Für Reichelt wurden 82,10 DM (mi- 


gsstoBen ist und sich jetzt leicht zuvOcfcbilden 
wird. Daß sich die Anleger den nach wie vor in 
einigen Branchen bestehenden Risiken bewußt 
sind, macht die Vernachlässigung der Bankak- 
tie deutlich. Die Verhandlungen auf der Welt- 
währungskoaferenz zeigen, wie groß die Krise 
tatsächlich ist, fn der sich das westliche Ban- 
kensystem befindet. 

nus 2J0 DM) bezahlt. Flensburger 
Schiffbau mußten 1 DM hergeben 
und Nordd. Steingut lagen 1,50 DMj 
fester. 

München: Audi NSU gaben um 2 
DM auf 263 DM nach und Erius 
Baustoffe verminderten um 9 DM 
auf 471 DM. Reichelbräu verloren 
IS DM auf 345 DM und Spinnerei 
Kolbermoor 18 DM auf 841 DM. 
Würzburger Hofbräu verminder- 
ten um 2 DM auf 368 DM 
Berlin: Bekula lagen um 0.70 DM 
geringfügig freundlicher. DeTeWe 
wurden um 5 DM, Herlitz Stamme 
um 4 DM. Oremteln um 3 DM und 
DUB-Schuitheiss um 2 DM zurüefc- 
genommen. Herlitz Vorzüge gaben 
um 1,90 DM und Rheinmetall um 1 
DM nach. Berthold und Schering 
bröckelten um je 0,50 DM ab. 
Nachbörse: lustlos 
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D Gildem. 0 

S9A 


531 

334 

D Glrrnes 0 

1*75 


44 9G 

**9G 

D Glas & So *11 

2SST 


SSO 

579 
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1320bB 
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— 
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D OhTm.AN—60 
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H Hemmoor 125 

260G 

D DAß 5 

1105 
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F HennlngerO 

B Harirtzö 
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O Dm. (Hrter 7,7 

2S5G 

255G 
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0 DUB-SdwKh. 7 

2*25 
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B dgLVt? 

1625 

D DuewagS 

1*7 

1«7T 

3 Herrn« « 

3000 
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1735 

S Hasser "1*5 
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D Dyckertl Z5 

715 
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D HIndr. Aufl *5 

1«35G 

D dgl Vt 5 
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2015 

D Hochtief 9*2 

445öG 

F DywidogB 

D Edem.Win.-4 

1995 

1885 

D Hoechst 55 

156 

175G 

17SG 

D KooschO 

91 

F Bchbaum-ßr. 5 

195G 

l96bG 

0 Hoesch Urm. 0 

*5 


2S5T 

7600 

M Halbr. Cbg. 7 

*20bB 

M Ekatll-filed. 5 
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75b8 

D Haffm. SL « 

1ASG 
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391 G 

S Hohne r *0 
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1*45 
*80oG 
84 SG 
20bB 
535 
530TG 
11A5 
785 bB 
120OT 
1970G 
305G 
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*20 
349 
349 
145 
71*bB 
160,4 
115 
59.« 
148 
23ST 
161 

22SbG 

IKteB 

500G 

143 

1335 

1320G 

1135 

168 

280 

92 

995 

273G 

46hfl 

11B 

263 

Z6S 

23SG 


301 G 
ISST 

in 

26QG 

1235 

IS95- 


1*3 JG 

*5OT 

1S6J 


H HoWno-flr. 6 
F Holz ma nn 10 
0 Horten 0 
B Hw. Karner 12 
0 Husse<7 
0 Huts Hm. 0 
M Hutschen r. 9 
H HypoHbg. 10*15 

D 1KB 7 
S IWKA Q 

M har-Aiaper6 
D Isenbeot "95 
H Jacobson *8 
H Tute Bremen '3 

D Kabehneiai 0 
D KaU-Chenw 75 
D Kofi u. Salz 3 
0 Komadt 6 
D Kauf hat 65 
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F OgLVz.2 
HnKWS 6 
0 KHD75 
D nöckner-WL 0 
D Kochs-Adler *J? 
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D Lufth. Sl 25 
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F dgL Vt 65 
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2S9.9 

1244 
722G 
143 
1575 
143 
327G 
2S35 

240 

2750 

6157 

.1807 

1445 

,2155 

|530G 

TIOObB 

165G 

7BG 

|320bG 

MOT 

380G 

620G 

342 
1475 
1475G 
28 7G 

1S0T 

320 

5915 

|492G 

ISSflbG 

22SG 

123 

1245 

400G 

152G 

S» 

710 

280 


D Mannamann 6 
O Mam. Detnoae 
F Maimh.Vera.4 

H Markt AK.** 

F MAN SL 4 
f dglVz.4 
F MAN ll cta nd 14*4J 

S MXWfl.Welrro.-F 

0 Marner 0 
F Mercedes 10 

F MMaflgM.0 

S Metu. LacfcO 
S MDcg65'*1 
F Moenui 0 
F MonacNaO 

iFfetMOhle SOn.5 
M MO. Rtkfc Inh. V 

M dgl 50% E. *9 

M HAK Stoffe 0 

IS Nednw.BU.7 

F Neckermonn 0 

M N. Bw. HofS 
M Medetmayr *4 

H NoRJcaarem 25 

N Ndd. Steingut 0 
D Nordstern A *10 
D dgL NA *10 
8 Nord*!, leb. *14 
H NWXSL7 

H dgLVz.7 
N OkL Idbt 7 * 1 
D O AK*0 
N OtaviS 

F MVA 0 
F Portöröu *14 
M Patriztar-Br. 0 

M Paulaner 34 
O Regular« 

D dgLVz.45 
F Pfiüx. Hypo 10*25 
F Pfaff 5 
0 PMtosKom.5 
H PbeenhtG.3 • 

F PtttL Mosch. Q 

D Pongs. AZ.0 

M Forz. Walds. 0 
H PreussagS 
S Pragress. 7 

M Hstfigeber *8 
D Sa«. Spinne *0 

F Rottielbr. 750 

H ReKhett 0 

S RhebwLIO 
F Rhein. Hypo. V 

0 Rhein. Terc. *4 

0 Rhalnboden £ 

0 RWE SL 8 

0 dgLVz.8 
D RjVKO 
D RhebuiNNafl 4 


128.9. 

in 

ISO 

|386bG 

283G 

145 

134 

375G 

2B0G 

104 

1499. 

19S 

,17B 

340G 

4M 

3 71 SG 

177bG 

MHbG 

59*bG 

1*55 
S*5bG 
865G 
180BG 
2208 
131 G 
71 

72SG 

72SG 

2380 

1955 

1445 
245 
206 
109 

,«,1 

1446 
252 
1838 
240 
2445 
1520 
137G 
>508 
144,1 
575 
80 

1245TB 

2475 

170 

'264TG 

14SG 

W*5 

fe 

I480G 

Z0SG 

1495 

1495 

1685 

271 

305 


22.9. 

1365 

1495G 

3860 

2UG 

1*25 

133 

575 


103 

1496 

1» 

180G 

540G 

64G 

3750 

172bG 

8D*bB 

590 

|475 

242G 

845bG 

1800 

22t» 

13IG 

ZL 

192G 

1455 

267 

209 

1105 

,775 

*657 

255 

1845 

239 

Z39G 

520 

137 

308 

145 

ü, 

2685 

173 

744TG 

145G 

352G 

BSbB 

385G 

480G 

20SG 

1445 

1495 

1675 

2487 

307 


O Rhertog 7 
HnRttrd. a. H. -11 
H Rind. Sth- A -0 
H dgl Ui. B **0 
F Rosenthal 85 
H Ruberald. 55 
0 Rfltgers 7 
iS Saläniander 75 
H Schelde m. T.1-M 
□ Schering 105 
D Schien« 

M Sehhnk.4 
,P SdMau. H. 14 
O Schub. A Sah-0 
S Sdrw.Zellct.-0 
H Secwhas *0 
F SnaEnz.N.3 
IS Sai05 
S Sefct.Woch.-16 
H Si emens 8 
IF Stanko *9,75 
F Slnner-12 
H Sloman NepL *10 
M Sp. Kolbm. *14 
S Sp. Pfersee *16 
D St. Bochum *6 
H PA S *8 
F Sieigenb. *tl 
F StampmIO 
D StenvBr. 0 
D Günne« *18 
B Stock 152 
D StfihrO 
D StofbaZ. ZO*50 
D StoCwerek 45*25 
D SuobaalO 
M Stumpf ) 

M dglVt *0 
M Surtz **80 
S St. Bödtenm. *0 
S Sl Hofbr. 7>*4 

S dgLVz.85*« 

M sJd-Otemle 9 , 

M Südboden 10 
S SOdzuckerlD 
B Tenfx Feld. *4 
B Ten. Rod. **9 
HnTeuL Z. Vl 3*3 
D ThOr. Gas 75 


F Thurtngks 10 
D Thyssen 2 
O Thyssen Ind. 15 
H TiftorvBelco 4 
M Triumph-Adler 0 
M Obert.Utr.6 
H Dstnt Hart a V. 1 
F Varia * 

D Vebo 75 
F VeWr-PIren 6 
M Ver. Aa-Bfar. *13 
M dgl NA 13 
S V. Alt u. Sw. *0 
F VOM *4546 


28L9 

S30G 

370G 

770T 

I4S07 

301 

3HM 

T90G 

1S7T 

342 

119 

190G 

575G 


1«40G 

läSbS 

280G 

fö" 

P 

hibG 

TSObfl 

l«2bG 

147G 

1320G 

135 

149 

S30bG 

,22BT 

64 

1020G 

|39SG 

720 

Ifö 

,70G 

AJ5IJTG 

%G 

348G 

5S5 

34SB 

1425 

1341 bG 

600G 

T345G 

4Q7 

400G 

TW 

;12S5 
1371 bG 
tsiSbfl 
1227 
|1«8G 
1495 
1S7ofl 
Bl 0G 
I640G 
1Z7,1bG 


17.9. 

l330bG 

370bG 

7707 

ST 

318 

191G 

1587 

1344 

H8bG 

190G 

575G 

727 

21070 

|444G 

161 

280 

s™ 


345G 

|änt>B 

740G 

1677 

147G 

1310G 

IfObfl 

149 

535 

;215G 

63 

10200 

1395G 

.222 

1438710 

23SG 

36SG 

3350 

3*5 bB 

416 

341G 

600G 

13*5G 

U10 

1600G 

74 

|i2S5 

367G 

|320bG 

1JST 

169 

149 

1S7G 

81 OG 

|440G 

1Z7bB 



128.9. 

27.9. 

D V. Dl Nktel *0 

117 

117 

D VEW 6 

1165 

1165 

S Ver. Filz *0 

1*010 

13SbG 

F VGT 2 

H V. Komma. 0 

5P 

855 

2ST 

l * L. ™ 

HKbG 

305 

j BK 

‘Sn ^ »■ v 

186G 

80 

186G 

80 

D V. Werten. □ 

150G 

1S0G 

H Vereim-Westb. 9 

311 

311 

M Vbfc.-N0mb. 10 

370 

366 

D VkL leben *16 

5440 

5600 

D dal 50% E *8 

F Vögele 

2650 

MflbG 

2650 

146 

M Vo^lL BwspB 

1I0G 

2185 

180G 

219 

M WonderaT*« 

2630 

264G 

D Wedog 3 

16*G 

163G 

F WeSa 

3735 

370 

D Westog & GoL 0 

F WBxBr-Hart«.« 

12 

>10 

815 

119 

F Wickrath *6 

2550 

255B 

HnWUke-0 

<4bG 

135bG 

S WOtkLWeHO 

157G 

1S5 

S WflnLBw. *10 

WOG 

6660 

S WGrtLCbmml 

(60 

45 3bB 

3 WDm.&9 

S70G 

37DG 

S WOm Feuer? 

5*9 

5*6 

S VWJrtL Hypo 10*1 

S WDrtLLelta*16 

«46G 

4*6 

TOOG 


S WMF 0 

162 


S dgLVtS 

S yWra.Bd.-ie 


168 

7B5G 

M WOntL Hofbr. *0 

368bB 

370 

M Zahn 1 . Renk. 7 

281 

286UG 

S Zea gZwMit 

510 

llObG 

S 2tetss Ikon *10 

21 SG 

215bG 

M Zucker fi Co. *0 

530TB 

335TG 

S ZWLGr. ABecS 

fiäsc 

S05G 

Freiverkehr 

Br AG Weser *0 

112 G 

112 

HnAllbank 5 

235 

— 

F Alka b 

2T2SG 

5Z5G 

H A«H Gen. -0.16 

1550 

255G 

H AutanfalO 

460G 

460G 

F BadSolzschl *0 

«15G 

415G 


lS05bG 

193bG 


560 

360 


290G 

290G 

165 

695 

Ir' 

310G 

286 

310G 

28SG 


4O70G 

4*00 

fl-OHMglgUfl 

139 

1030 

142 

Br Bism loser« 

Br Braai HBs **0 

M 

B7bB 

4600G 

«600bG 

D Bobcodt BSH *0 

280G 

278 

HnCh. Oker *8 

524G 

622 

B Chem. Brackh. 6 

290G 

290G 


Ausländische 

DM-Anleihen 


7.75 Air. BL 7* 

8 dgL 79 
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750 dgi. <9 
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10 «fgl. 80 
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1075 dgl 81 
9 25 dgl *2 
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8.75 dgL 82 
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9 dgl 7« 

7.78 OgL 77 
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10675 

10875 

995 

10473 

1085 

111- 

1085 

101.1 

10475 

1103 

10035 

935 

9555 

«7 

1015 
105G 
101 50 
10153 


27.9. 

995 

10*35 

99 

985G 

94.4G 

100750 

96.1 G 
937SG 
10t 

**. 
7370 
98S ... 
H» 

10275 

IOIG 

94J5G 


Inlandszertifikate 


Ausg. Rüctak Rädai 


AAR-UNIV. F. t 
Adifandi 
Adlnenta 
Adtrapa 
Adwerba , 

AegbBr>l.-Fds 
Aagd Wachet -FtH 
AGJ Faaai 
Akkursuta 
Alfa Koarlo/Fd» 

ARtau Rentenfends 
Anafyiik Fonds 
cuideka 
Auecura I 
Asartr. Pen 5k 
EW-Bento-Urkv 
Bw.MDsrtbwg'Unrv 
Cotonch 

Cotoräa Renleniend» 

Ceneenb« 

CSri-Fmde V I 

Oosotondi 

Oflkttrem 

Detaspenal 

Despa 

Oeurt-Inve« 

DewH-Re« 

«FA-Fonds 
DU Fonds! Venn. 
ö!7 aohsiöfkyi* 

0(7 Fo« f Waran e Oonl| 
OirCtarrfftfondt 
ÖlT Tedmotogtelood» 
Di Rementonds 
Öi Vamragänb. Fds5 

Sil 

QWS Bayern Spe dal 
DW5 Energielands 

DWS RalWOfl Fds 

Fonddk 

Faadrs 

Fondra 

FT Am. Pynam8 
FT Frankl. £H F 
FT hrterspebol I 
FTImerspartaf ff 
FT Inferrlns 
FT Nippon DynaeA 
FTRe^exM 
Gerung Dynamik 
Gerling Renoue 
GKD- Fonds 

Godrarem 
Grand beshz-lnvesl. 
Grundwert -Fonds 

Hbg.-M. Rentenids. 

Haräainlertrartanal 

Honsapraflt 

Hansa roma 
Hansa te cur 
Haus-Invesi 
«-Fonds Nr 1 
dgl Nr 2 
IhduTlrfa 
INKA-Gtobal 
MKA-Rent 


» 9 

11575 
15 TB 
2186 
34.97 
72.4! 
S4.:s 
*8*7 
161.75 
115.« 

12233 


50,7« 

6*77 

55.03 

3*77 

47.94 

4857 

71.1° 

59.80 


28. 9. 

10873 
3330 
2122 
33.26 
48.97 
33.16 
«*J4 
134.» 
108 A4 

114.35 


Int erglobJ i 
hnerkapHal 
Int. Rernenfonds 
Inter Sterna 
tmervesi 
lnvesra 
Investors Fds 
tvera 

Tapatv-PapOk-Fd. 

Medrco-tnvwsi 

Merkur I 
NB Rem 
Nondreota Int. 

Nordstem-F RK 

NOrnb Remenl 
Oppenh. InL Rem 
Oppenh. Prtve-Rem 

Oppen hobn-Prlvcn 

Oppeohelm-Spez. I 
Phisfonds 

Prlvatlonds 
ReJnreffia 
Regem -U- Fonds 
Renditdeko 
Remak 

Renietnparfondt 
Rn m ex 

IBng Aktion-Fels. DWS 
Rbig-Renien-Fds. DWS] 
Sökular-U-Fonds 

Südinvest I 
dgl II 
dgl (fl 
Thesaurus 
Tniuun h snto 
Uni fand« 

UNglabal 
Unirak 
Urrbemo 
IJnbporiQl I 
Univenai-Etf.-F. 

Venn -Aufbau-F 

Verrn-Ertrag-F 


38.10 
5230 
173 20 
«6.51 
75.71 

74.06 
75,52 
76A2 

80.90 
■ 27* 
38.16 
263« 
3975 
BJ.45 
8850 
3650 
32.98 
70 3 i 
2*50 
7550 
1953 
2259 
«352 
60 Je 

14213 

47.06 
55.05 
54.15 
485* 
71 J0 
1Z8A8 
5676 

64.50 
38.9« 
47A8 
43A3 
66. *0 
110.60 
7150 
367* 

60.90 

*8.20 

70.95 
100,1? 
21J0 
79.18 
4130 
75.» 
*1.00 

38.95 
785« 
«JP 
1661 
5658 
6950 
49,55 
3050 
»9.13 

105.50 
J9.«J 
104.47 
«358 
*3.«S 
12550 
9338 


54,18 

3750 

4635 

10951 

*8.47 

5270 

2654 

12137 

23.97 

20.10 

9830 

6635 

4070 

10550 

61.00 

835* 

8937 


UJ.47 

6*53 

11.74 

8137 

64.72 

«7J1 

»37 

59.80 


537« 
50.48 
164» 
«SJS 
Ti.» 
74.1c 
73.32 
7« 19 
79J1 
21.66 
3654 
25.S? 
56. <0 
804* 

3651 

V.7A 

31.41 
«6.93 
22,23 
7175 
1739 

20.67 

«2.25 

54.92 

15532 

•5.0* 

55.42 
52,05 
85.75 
67.85 
171.97 
5*36 

6252 

57.09 

*631 

41.55 

65.15 
105J0 
6830 

55.47 

57.90 
46.70 
6971 
9777 
ZU50 
7775 
*055 

71.47 
».05 

35a* 

7677 

8870 

1641 

54.91 
67.77 
*736 
*870 
9473 

102.42 
37.5* 
10354 
«151 
*137 
!27,«1 

89,* 1 

5230 

3*3* 

*4,70 

106.15 
*6.14 
*9,71 
2559 
11B.90 
2377 
19. IT 
95.27 
63.67 
S»3T 
100*8 
61,76 
77.0» 
85.14 


27 9 

108,75 
i53 6, 
20 
33 X 
«9.09 
«70 
4455 
<54.05 
108.40 
183* 
119.37 
25 »1 
33,5* 
50*7 
65.** 
31.7« 
'«U? 
«.M 
47 19 
20 71 
59 80 
263! 
K99 
1633« 
75 65 
357« 
.»AB 
16*» 
*15* 
UJ7 
.-4.«7 
73.04 
7550 
79.27 
21.72 
36A4 
».59 

36.40 
80 99 
86J« 

M. 7« 
bi. so 
^6.97 
22,*0 
71.19 
17.Nl 
70 44 
1*7 72 
5*32 
135.01 
AS 17 

51.41 
,52.0b 
8572 
6733 
1*1.97 
15* 03 
,6278 
17 5* 
1*936 
1*13* 
,63.15 
10530 
168.00 
55.79 
57.90 
;*4.7D 
49 77 
97.7* 
12030 
77» 
*0.79 
71.40 
59.08 
11A> 
55.79 
,76.88 
'88.40 
1631 
5*39 
6730 
,*7.85 
*8.18 

96.21 
102.55 
37» 
10533 
*1.29 
.*1.39 

122.21 
89*1 
31.95 
117.9J 
57.60 
9978 
5*36 
«*3i 
104 13 
*6.1* 
!*9.7« 
2538 

119,01 

23*6 

1915 

94 16 

6SA3 

39.07 

102.75 

61.76 

76.99 

8531 


Auskmdszertifikate (DM) 


Austro-Imr 
Canvert Fund A 

Convert Fund B 

EudnveTt 

Funmion 
Formular Sei 
GT Inv. Fund 

Interspar 

Japan Sei 


22.00 

7670 

4770 

72.10 

155.92 

119JS 

5730 

25.20 

552.00 


2D,*5 

2430 

64,40 

69.00 

12«J9 

11137 

5*70 

2*30 

329.10 


20.5 

*5.10 

65.10 

68» 

12*90 

5*30 

22.00 


Fremde Wähvungen 

ka-Valor sfr. 1511 » I «83.75 148 


9975G 

TOD 

1013 

10I7SG 

100 

»83SbG 

9tf 

100A 

99* 

96* 

97 S 
90* 

SS* 

99 

10675 

108,4 

99 3 
10*75 
1083 
111.1 
1083 

101,1 

1063G 

10535 

9535 

9875G 

101 

105G 

1013 

1013T 


Amertfco- Valor sfr. 
Aicol 
AsicFd . 5 
Automation slr. 

Bbnd-Invesi sb. 

Conosec 
CSF- Bonds »fr. 

CSF-ira. ifr. 

DreyfinS* 

Mwi»li..F - ~ 
DmyTus InlnccorrL S* 
Drayfcn Leverage s" 
DreyfnsThMC J* 
Energie- Valor DM 

Europa Volar cfr. 

Fonia slr. 

Faundcn Growth $* 

Fouaden Mutual 5* 

GoWmmei hfl. 

hneraontbiefiral Tr. sfr. 

UilerxWsi slr 

I n tervolor slr 
Japan PorttoOotfr 

Kemper Growth J" 

NYventirro S' 
Noramlnvesl S* 
Padfk-Valar slr. 
Pharmafonds sfr. 

Naneer Fund X* 

dgl II S* 

Sarweizerakllen sfr. 
Stal-Imm. sfr. 

Stal 63 sfr. 

Swtsabnmob. NJS. sh 

Swbsiminab. 1?6 1 sfr. 

Swbsvalor sfr. 

Technology S* 
Tempietan Growth J* 
Universal 83 slr. 
Universal Fund slr. 
Uräec 


7035 

66*30 

1733 

«72 

137.75 

223» 

7*37 

1905 

307JS 

1610B 

12258 

2580» 

1510» 

2*0» 

1635 

10.78 

75» 

983* 

838» 


1*87.25 

1*486.22 

137.71 

ID6» 

6135 

7*7» 

,65.25 

85.50 
11.60 
5*3* . 
«75 

2052 
736 
17 1.73 
113.75 
10*00 
1071 
[10,99 
W.DB 
28*» 

158.00 
:«6.25 
[62«» 
15.9« 
1879 
,235 

126.00 
208» 

5.70 

17» 

289.50 
1600G 
1215G 
7383» 
1210.00 
Z2973 

.1537 
\9.K 
i72» 
»32 . 
179*00 


Kurs lalle Kureangaben ohr 
währ für Übermitllu ngslehl er > 


WELT-Aktteaindex vom 28, 9^ 1333 OB*: 
WELT-Qmsatxfndex vazo 28. 9„- 1778 (MBB) 


Ausland 

New York 


Alcon Ahiimnlum 
Allted ChemKnl 
Alcoa 
AMRCarp. 

Am. Cyanamrd 

Amav 

Am. Exprost 

Am MMoni 

Am Tel 6 Tetogr. 

Asarco 

Anonl-c Ocnltold 

Avon Products 

Bolly 

31. ol Amadea 

Bethlehem Steel 

Black A Dockar 

Boeing 

BrunEWKk 

BurrougM 

CraerpiUar 

Cefcmeie 

Ory investing 

Chase Mcnhanan 

CTUYStor 

Onco na 

Oorax 

Coca Cofci 

Colgate 

Cantm. Edison 

Cemm. SaioBio 

CemlnenTal Group 

Control Data 
C 6 C Irr 
Cun bl Wrtghl 
Duero 

Dana Alrfinei 
Digilol Equlpm. 
Dqw Chomtcol 
Du Fora 

Eaiiorti Gos-Fuei 
fratman Kodak 
Ivxon 

Fq bürge 
Rieeona 
Fluor 
F«d 

Fasior Wheelor 

Frueheuf 

OAFCorp. 

General Dynamic» 
Ganeral Beclric 


27 9. 

57.875 
55375 
*5.875 
27375 
5* 

2735 

363*5 

7.75 
4575 
55.25 
<735 
:*» 
2275 
*0.75 
**375 
22 

593 75 
«6375 
55375 
«5 

74.625 

56 

47375 

29375 

56» 

25.15 

51-575 

21.» 

26.75 
«Z50 
«7.12S 

51.875 
JR» 
*535 
«0,1» 
5335 
1063» 
37 

52375 

2*3TS 

71.7s 

31 

22 

21 

2a» 

65» 

16» 

4* 

15 

5*.» 

523» 


76.9. 

58.625 

ST.Ift 

44JS 

*93» 

54» 

*7.75 

37375 

7375 

«5.75 

36 

«35 

2«.1» 

22375 

21 

*5 

22 

«2.75 

**.375 

54» 

46 

75.75 
36» 
48» 
S1J75 
Ua» 
2637S 
5232S 
23» 
763» 
*4.25 
*7» 
55.1*5 
30375 
«5,25 
*0,1» 

35.75 
107.TS 
37JS 
5537S 
2S32S 
70 

srj/s 

n.75 

21 

MJ 

M.7 

16325 

«5,1» 

1S37S 

55375 

S237S 


General Foods 
General Motors 
Gen. T. AE. 

Geny CHI 

Gaodyearrii« 

Goodrich 

Craaa 

GuH Oll 

HaUbunon 

Hewleii Packord 

Homesiake 

H oneywefl 

IBM 

Im. Harvest er 

Ir» Paper 
InL Tel ATeL 
Im. North. Ine. 

Ihn Woher 
1 P. TMoraon 
TV Corp- 
Utton Industries 
Lockheed Corp. 
loew 1 « Corp 
LoneStar 
LoubhmQ Land 

Mc Dennott 
Mc Dannel Doug. 
Merck & Co. 

Merrill Lynch 
MeM Petroleum 
MGMIRlm] 
Minnesota M. 

Mobil Oll 
Monsanto 
National Gypsum 
Not SelMconduaor 
National Sluwt 
NCR 

Nawirrom 
PtsnAra World 
Pflier 

PMbra 

Phi Bps Petroleum 
Philip Morris 

Pt: «ton 

POIoraM 

Wmo Gxnpgim 

Procter 4 Gamble 

RCA 

Reu Ion 

Reynolds Ind. 
Rodcwetl hn. 

Rarer Group 
Schkjmhorger 
Sears. Roebuck 
Shell OB 


27.9. 

*925 

7*25 

44 

69.2S 

30J7S 

36.75 

4SJ75 

43J5 

«2 

*335 

31375 

13» 

1*8.1» 

?Ä 

5*325 

44.1» 

58» 

56 

68 J5 
18 

64» 

tsr 

29J75 

28 

25 

IT 

34.1» 

15,1» 

1 * 

84 

3*» 

nS 

53 

55375 

30» 

128 

S5 

«TS 

41J5 

30 

5*^5 

663» 

1737S 


18,125 

SSJ7S 

33 

50» 

ff* 

*7,1» 

M375 

5737S 

«5376 


26.9. 

4935 

75.125 
**25 
67375 

30.75 
36» 

*92 S 

*3 25 

«5.1» 

*325 

37*75 

1K.1» 

128.75 
93» 
8*,75 
**25 

38.75 
563» 
49,1» 
1 #» 
65JS 
41 

164» 

*93» 

28,1» 

25.1» 

52375 

»7375 

37.1» 

1535 

1«3S 

83.75 
37*25 
11*375 
SS 

56.125 

129»5 

»» 

73» 

41» 

30.75 
55» 
6»» 
17375 
3137S 

18.75 
563S 
54 

50375 

59.125 
29,1» 

»7375 

56375 

38» 

46 


Singer 

I SHä£». 

Stand. OH Indtano 
Storage Techn. 

SuunrioT Oll 

Tondy 
Teledyne 
Telex Corp. 

Tesoro 
Texaco 
Texas Iratrum. 

Tosco 

Transamerica 
TraveSers 
Trans World Corp. 
UAL 

Unior Carbide 
Unten O0 ol GaSI. 
United TeOrnotogies 
US Steel 

Westinghouse El 
Hteyern 


Whittoker 
Wyly 

Woahwotth 
Xerox 

Zenhh Radio 

Dow JaaM laden 
Stand.« Peers 

Mil ge leih van Merrill Lynch (Hbg) 


17.9. 

1*25 

44» 

36» 

50.1» 

193» 

3337S 

*0,125 

15935 

27.1» 

15*75 

36.1» 

114» 

10.1» 

27325 

31*25 

26.1» 

2930 

66» 

31.1» 

70.25 

29» 

«7» 

34.125 

32375 

113» 

363» 

*3 

313» 

1247.97 

168.«3 


26.9. 

75*35 

47.1» 

57 

50.75 

20 

33.1» 

«1,125 

161 

70 

1575 

363» 

112 

10.1» 

» 

J1375 

7*25 

29.75 
60375 
31,1» 
70375 

7»3» 

*835 

3*25 

323» 

12 

3735 

433» 

31325 

126037 

1703» 


Toronto 


AbWbi . 

Alcon Alu. 

Bk- ol Montreal 
Bfc. of Nova Sectio 
Bell Conada 
Blues ky Otl 
BowValey 
Branda Mnes 

Brunswick M. & 5m 
Cdn. bnparial Bt 
GrfiL Fadtle Ud. 
Cdn. Padl Enterpr. 
Comlnco 
Caseca Res. 

Derttoo Mhes 
Dome Petroleum 
Dormar 

Faicanbrldge hBckel 
Gnrat IflkBl Poper 
Gurt Cenoda 
GuHitreom Res. 


2*50 

*625 

2?35 

44,75 

2»3S 

«.65 

2730 

17,1» 

1935 

35375 

50375 

24» 

6335 

5» 

*9375 

28.1» 

81» 

89 

1935 

1.1S 


2*3» 

46» 

293» 

♦4» 

29J7S 

*30 

28.125 

1735 

20 

S333 

513» 

24375 

63375 

33S 

5035 

535 

Z8.1» 

B33S 

88» 

\T 


31.9. 26.9. 

KErani Woker Res. 75*35 »375 

Hudson Boy Mining 17 17.12S 

Husky Oil 11375 12.1» 

imperial Oil 39» *0» 

Inland Not Gas 1535 15325 

Ineo 113 » 22 . 1 » 

Inter City Gas UdL 1135 11» 

hnerprav. HpeEne 30» 3135 

torr Addbon 2235 22.1*5 

Loc Mnerab 33» 34 

Massey Ferguson 6,75 6375 

MoOliS Corp. 60» 6035 

Norande hflnes 28.25 2875 

Ncwcen Energy Ree. 37 3 » 38,125 

Norütgcnm btpL 7.125 7,125 

Northern Telecom. 59.75 40» 

Nova 7» 7 *25 

Oakwood Petrol 11,1» 1135 

Revenue Prap. 139 1 » 

RIO AJgom Mlnes 613» «1» 

Royal Bk. ol Can. 3235 55 

Soogram 44» **» 

Stran Conada 29» 293*5 

Sherrin Gordon 12.125 12» 

Steel of Conoco 293S 29» 

Trantcdn. HpeBne« 28» 28» 

Westcoasl Tronsm. 15,125 153» 

Index: TSE 300 2579» 2597.9 

Mit geteilt von Merrill Lynch (Hbg.) 


London 


AtL Brewerles 
Anglo Am. Corp. S 
Ans Io Am. Gold S 
Babcock Int. 
BaraoYf Bank 
Bee i l wju 
Sawoter 

B. A. T. Industrios 
Br. hflriand 
Brjfijh PeirBJeum 
Burmah Oll 
Codbuty Sch wep pes 
Charter Com 
Com. Gold Boidi 
Com. Murcftbon 
Counpulds 
Do BooraS 
Dtatters 
DrieloaidaS 
Dunlop 


28.9. 

141 

2BJS? 

1 IF 

469 

518 

193 

150 

66 

«40 

170 ■ 

100 

M 

572 

97 

9 

216 

SW7 

52 


27.9. 

141 
2075 
123» 
143 
«72 
31B 
200 
146 
68 
438 
166 
100 
248 
571 
S2S 
97 
8 St 
212 
33,12 



78.9. 

27.9. 

Free SL Geduld S 

4*5 

«5» 

General Bwcsitc 


188 


TOB 

107 

Hawker Slddeley 

296 

294 

K3 

5tt 


ICLLtsL 

57 

57 

Imperial Tobacco 

113 

115 

Uayds Bank 

502 

50« 

lanrho 

10* 

105 

Maries A Spencer 

206 

206 

MdtendBai* 

43* 

*37 


61? 

«17 


212 

208 


— 

420 


62* 

627 

Suttenbuig PwlS 

1073 

1IL7S 

SheSTransp. 

608 

612 





152 

132 

UnHever 

820 

— 

Vickers 

111 

111 

WoohMrth 

283 

284 

Financial Times 

- 

69* 

Mailand 


28.9. 

27.9. 


209 

21* 


«2D0 

4210 

Corte Erba 

9*90 

9780 

Cenunle 

1731 

1750 

Rat 

2999 

3000 

Hot Vt 

2085 

2155 

R«IdarA 

65 

45 


U3000 

1437« 

ffl vz. 

*850 

4870 

öafceinKSI 

*6380 

*6850 

Koigos 

10235 

10295 

Lepeili 5 l 

26360 

265« 

Mognerl Mare« 

«SSOO 

861 

655« 

Mondoeoa 

260S 

2618 

Montedlsrifl 

198 

1995 

Ofixetti Vl 

3220 

3350 

dgl Sv 

Plrall3pA 

3260 

3325 

15« 

1550 


3*0 

3425 

RAS 

1460« 

1462« 

S. AL 

12450 

1350D 

StP 

1695 

1720 

Snfci VIicom 

1120 

1135 

STET 

1S9S 

1695 

tote 


195.16 


Amsterdam 


AGF Holding 
Akzo 

Afg. Bk Nedert. 

Amev 
Antra Sank 
Berieefs totem 
Bljonfcorf 
LiicDS Bob 
Biedere 
BOhrannn 
Oesseoux 


Gtet Braoxfes 
Qce^d^Grinten 

Hefawken BleriM. 
KLM 

Kon. Hoogoven 
Nationale Ned 
Ned Lloyd Graep 
vanOmmeren 


Raflnco 
Royal Durch 
Staverteutg* Bk. 


Ver. Mosch. 
VaBrarStevfp 

Wesdond Ihr. Hyp. 

Maas «HPTCU 


28.9. 

162 

803 

369 

1295 

613 

243 

293 

9« 

1803 

49 

563 
»3 
163 
21 J3 
«3.1 

134 

1433' 

353 

303 

3A5 

321 

3103 

1373 

463 

2293 

763 

29 

10*3 

1163 


27.9. 

161 

81,1 

370 

¥ 

¥ 

933 

179 

«9 

387 

W 

214 

*37 

1323 

5Ö 5 

W 

ty 

13 92 
*6 
WA 

104 

1163 


Wien 


CradhanuolrBlH.V& 
Gösser 1 - Brauerei 
tönderbonk Vy. 
Osten 1 . Brau AG 
Perimoeeer 


SchsradanefBr. 
Semperii 
Stnyr-Oairo^P. 
Un i v er sale HochTial 
Vettscher 1 Mogoetft 


210 

SS 

211 

296 

341 

375 

175 

■ÜS2 


55» 


211 

212 

796 

3*5 

175 

152 
2 » 
210 . 

SS» 


Tokio 


Alp! 

Bank rri Tokyo 
Banyu Phorsna 
BridganoneTira 
Canon 

DoBdntogya 
Dohm Sec. 

Daten Horts« 

Bsal 

Fu« Baak 

Fuf Photo 

HttacM 

Honda 

Ikegof Iran 

tonsei &P. 

XboSoap 

Kkin Brewery 

Komattu 

Xutxxa Iran 

Manuthha H. Ind 

Matsuthha£LWfei. 

MnsubtaNa 

MtsubhM H. L 

Mccofcec, 

Mppon EL 
Nippon St. 


Rkak 
Sraricyo . 

Sanyo Electric 
Sharp R 
Sony 

SuwioinDBank 
Sw n fco w o Marine 
Takeda 
Teilte 

Tokyo Marine 
TofcyP B, Power 
Toray 


SET 


JyskeBa 

toponh. 


Bank 

Handetsbk. 


PlterabCmken 
OttadoLKecna. 
Dan. Sukkeriobr. 

aSSSK* 


28.9. 

27.9. 

2510 

26» 

290 

289 

11» 

1120 

*86 

483 ' 

14*0 

14» 

338 

340 

*60 

455 

506 

505 

14» 

1490 

500 

498 

2*00 

2410 

919 

910 

947 

91* 

212 

210 

915 

914 

«ia 

400 

427 

410 

SU 

501 

307 

303 

1760 

1720 

»8 

586 

440 

*35 

269 

267 


404 

1*20 

1*40 

173 

172 

7» 

72» 

3070 

31« 

966 

970 

756 

761 

464 

462 

1*« 

14» 

32« 


500 

büU 

725 

22* 

804 

807 

377 

377 

«77 

*83 

1020 

1031) 

431 

4» 

1280 

1270 

69*57 

mjn 

hauen 

303 

302 

640 

6» 

ZU 

TJX 

3295 

3275 

9» 

299 

190 

186 

785 

792 

nre 

11» 

1-383 

386 


| Zürich 


28.9. 

27.9. 

AJiiMrisse 

760 

772 

dgl NA 

253 

253 

Bank Leu 

42« 

42« 

Bremern Oaweff 

1190 

1220 

Oba Gelgy loh. 
ObaGeigy ftert. 

1955 

1965 

1610 

1610 

Bekir. Wan 

2910 

2910 

fischei Inh. 

610 

62S 

FriecoA 

— 


GtobusPan. 

51 D 

510 

K In Roche 1/10 

8975' ' 

90» . 

Hoktertoar* 

740 .. 

738 

faverfood Inh. 

600D 

5975 ■ „ 

ttcto-Satese 

167 

167 

Je In io* 

1670 

UM 

LandbGyr 

1385 

1385 

MOvenpick iah. 

30« 

6» 

3000 

670 

NestMML 

5980 

3*80 

OetBken-BOhrie 

1235 

12» 

flandaz NA 

2215 

2215 


6500 

6575 

Sandoz Port. 

1025 

1040 

Saurer 

136 

1» 

Sdm Bankges. 

51» 

3160 

Sdmr. BarrircKafei 

301 

30« 


2120 

2135 

Schw. ROdcv. Inh. 

67« 

67» 

Sdm.totteb.hfL 

(385 

1390 

SiterParSdp 

238 

2*5 

Swbsofr : 

838 

852 

dgl NA ' 

Vnnterthuf Ml 

739 

3D40 

7» 

3020 

WlmeithurPbrL 

7775 

27» 

Z0r.VMi.iBlL 

■16375 

T637S 

tmLzSdm. fcred. 

235.1 

2062 

-Brüssel 

Arited 

1360 

USO - 

BiULltesen 

ZHS 

2380 

Cocieritt Qugrte ■ 

162 

T64 

Bm 

22« 


Gauaert 

2470 

2470 

Kredhbank 

6390 .. 


PhraHna 


_ . 

Sbe. G6n. d Belg. 

18« 

.1910 

Soflno 

51» 

51 » 

Soiway 

5240 

32» 

UCB 

40« 

30M 


IST» 


IS!»- 



28.9. 

27.9. 


242 

242 | 

Banca Centn« 

258 

2« 


202 

204 

Banen FnpMlar 
BaocosteSoMcmder 

208 

336 

2M ' 
236 

Banoe de Urquijo 

— 

— 

Bunas deVbeaya 

297 

297 

Cras 

B2S 

» 

Dibgadas 

132 

1» 

^r° 

97 

315 

Fecsa 

«US 

*675 

Goterias Prac 



Hdraetear. Esp. 

*65 

_ 

Ibenfesro 

29JS 

— 

LLAT. . 


25 

Sevteano de H. 

■4S12S 

4SJS 

Taixlonteo 

8A7S 


Won Qecuhjü 

*55 

*625 

Urbls 

20 

165 

Vbflefiennara 

63 

63 

tote 

11552 

116üB3 

Hongkong 


OtfnaUghi *P. 
Hongfeoä|UMa 

■rage lera* 1 - 
Huch. Wbompoo 
Jard Matheeon 
Sv*» Poe. + A » . 
Wheefacfc*. A4- 


a? 

^0 

9» 


235 


7» 

29» 

15» 

2JB 


rtii iT , 


Air liquide 
Abthoa AtkM. 
Beghin-Say 
BSÄGec.-Orarooe 


CF.P 

Bf-Aqultolae 


Latorae 

beamnes 


kinliJIeMiHeu 


28.9. 

47a 

157 

299 

Mffi 

13*1 

673 

13612 

«3J5 

151 

1200 

So 4 

231 

403 

81« 

1273 

87 

1871 

50.1 

810 

aas 

ZM 

1123 

41* 

114S 

1ZJ3 

*933 

183 

1» 


17.9. 

470 

1S9.9 

305 

20*5 

1351 

621 

160 

1843 

151 

1174 

706 

290.1 

2373 

»75 

8» 

1268 

•72 

1871 

48 

805 

366 

ns 

«33 

4173 

11 » 

1283 

48*3 

182 

1» 

1»3 


Sydney 


Singapur 


Cyde-* Cor. 
Cold Owvwn e 
Oev. Bk. ot Sng. 


KJ. toporig 
MoLBcteUog . 
Not hon 
OCBC 
StmeDarby 
Singapur lood : ' 
Un. Oven. Bank 


335 

5» 

9» 

675— 

5» 

9» 

10 » 

MB r 

5» 


6 » 

& 

SS" 

9» 

7» 

ym 


M5 


AO 

Ampol Bader. 
Bk. NewS. Wotee 
Brak. HRL South 
Brak. ML PrapL 
Cotae 
CRA 

CSS (TheeeJ 


m 



Wee i .ro Wrang 
Woodiide Petr. . 


0) 

Ö 


134 

J3S 


MI 

5» 

0» 

<71 

1» 

5.45 

1» 

7» 

5» 

1.J2 

HÄ 

*» 

135 

JU3 


Öptionshandel 

PWnfcfnrt: 28. 9-: 605 Optionen «31 880 <20 950) Aktien 
davon 114 Verkaufsoptionen = 5800 Aktien. Kaufop- 
tionen: AEG 10-75/9. 1D40/3.50. 1-75/14. 1-80, 1-85/ 

6.50, 1-60/4. 4-80/ J 4.90, 4-85/10, 4- (*0/7,40. Siemens 10- 
33a’24. 20-340/4. 1-340/22. 1-350/20, 1-380/14, 1-370/ 

5.50. 1-380/5. 1-390/4. 4*350/30. 4-370/15,60, Veba 10- 
17ZJ50<3, 1-170/10,4 0. 4-170/11. 4-10/8.40. BASF 10- 
1400/6.30. 1-150/730. 4-150/13,10, 4-160/8^0, 4-170ß, 
2a ver 1-150/7. Hoechst 1-160/8. 4-160/1L5C, BMW 
1-390/16, VW 10-190/28, 10-210/11.40, 1-220/15. 1-330/ 
10. 4-220 120. 4-240/15 Ä>. 4-2S0/V. Conti Gummi I0-»0/ 
19.60. 10-110/3. 10-120/1. 1-110/7.4-110/11,60,4-120/7. 
4-130/5,60. Co mre erzbank 1-170/4, 1-170/13^0, 1-180/7, 
4- I80/12.M. 4-180/7.50. 4-200/5,50. 4-210/3J50, Dt Bank 
1-320/12. 1-330/9. 1-340/7. Dresdner Bank 10-180/1», 
1-180/7, 4- 170/17,30, 4-180/14. Hoesch 10-9000. 1-00' 
7. 4-80/11.40. 4-100/5, Mannesmann 1*150/4. 4-140/ 
13,20. 4-160/6.90, Thyssen 1-70/6,30, 1-75/4, 4-70/12. 
4-75/7, 4-80/5, Bayr. Hypo 4-290/18. Bayr. Vereins- 
hjnlt 1-3M/19.40. Bekulfl 10-11/1. BBC 4-230/16,40, 
Daimler 10-528^0/45, l-538>0/51J5. Dt Babcock St 
10-170/9. M7D/I5.60. 4-170/20,20, Vz. 10-260/9, GHH 
Vz. 4-130/25, Karstadt 10-254/4,80. Kloeckner 1-40/ 
MO 4-45J. MAN 1-140/10». SWE St, 1-170/7.40, 


4- 180/6 J!0 Alcan 4-110/12, Chrysler 1-80/10, 1-90/6. 
General Motors 10-180/15. 4-210/20AO. CBM 4-330/48, 
4-340/30, Litton 4-170/20, Xerox 4-130/7. Royal Dutch 
1-140/6. 4-130/1L5, EB 4-65/8,40, Notsk Hydro 1-170/ 
28, 1-210/8. Verkaafsoptloaen: AEG 1-73/1^30, 1-80/ 
SJIS, 1-85/5, 4-80/4.40. Siemens 1-330/2,60, BASF 
1-150/3J15. Bayer 1-150/2». 4-1 50/4^0, Hoechst 1-150/ 
1. 4-100/3,80, BMW 10-370/2, 4-350/150. VW 1-210/4, 
1-230/17,40. 4-220/10/60, Conti Gummi 1-110/3, 4-110/ 
4,10, Tjihl«irtira St 1-120/L80. Commerzbank 1-170/ 
3.60. DL Bank 1-300/4. 1-310/7, Dresdner Bank 4-170/ 
5», Hoesch 1-85/Z. 1-90/4, 1/95/ia 1-100/12. 4-90/7,40. 
MannessKUtn 1-140/5, 4-3.40.4-140/6^0. Thyssen 1-70/ 
1^0. 4-7*7.30. Bayf. Hypo 1-2802?, GHH SL 1-140/ 
5,40, 1-150/10.40. Kamtadt l-2ßO/9.CO, Xerox 10-120/6. 
IL Zahl VerlaQsmonnt üewells der 15.1. Z Zahl Basis- 
preis, 3. Zahl Opiionspreis). 

Euro-Gel dmarktsä tze 

Nledriest- und HOchst Kurse im Handel unter Ban- 
ken am &. 9 .; BedaktlnnsschluB 14» Uhr: 

US-S DM sfr 

1 Monat 9 1 '»- 9 *m 51/2-5*, 415-4*0 

3 Monate Btt- B4» 5tt-5% 4<4-4tt 

6 Monate 9tt- 97* 5V-ffi* 

12 Monate ff7.-20V a 4tt-4tt 

Mitaeleilt vom Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciere Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 


Devisen and Sorten 


la naakfttrt wurden am 28. September 

Goldmflnzenpcdse genannt pn DH): 

Gesetzhcbe Zahhmgsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1525A0 1832» 

10 US-Dollar (Indian) 1233,00 1447,71 

5 US- Dollar (Liberty) 310,00 631^0 

J /Sovereign all 230.00 307J30 

lf Sovereign EUzabethU 246,00 303^24 

20 beigiache Franken Z92joo 24ÖJ4 

lö Rubel Tscherwonez 204,00 32832 

2südflfrlkanischeRand 248,00 30438 

Krüger Band, neu 11I3JOO 1308,72 

MapJeLeaf 1113 A0 1308.72 

AuSer Kurt jf^setzte Münzen *) 

2ü Goldmark 258^00 am m 

20 Schweiz. Franken .Vreneh* 216,00 270,18 

SOfrunz. Franken »NapoWon* 21000 363 >4 

lOOösterr. Kronen (Neuprägung) 1028.00 1235,78 

20 österr.Kronen (Neuprägung) aosj» »6» 

lOdsterr. Kronen (Neuprägung) 107,00 139,00 

4 Osterr. Dukaten (Neuprigung) 468,00 573,42 

1 ftsterr. Dukaten fNeuprtlsungi 122.00 isd48 

*J Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
■•) Verkauf InkL 7% Mehrwertsteuer 


28. 9. 53 


Flenfcfuzt. Devlaen WedaycraifcfBK. Sorten*) 
AnUv- 

CeM Brief gare«) Aatoat V«iw»t 


2,83*3 2.M22 X6L38 

3J959 WIE 

W 07 ajai 

. 24370 2,1450 2,13» 

8BJS5 «,455 «45 


2» 2» 
3» «4* 

9jDW 37» 3» 

MO 2» 
WjB an» 

139450 124, OSO 133^5 ISS» US» 

4321 4>41 4M 4.75 4J97 

32. 1K 


New York*) 

London:) 

Dublin*) 

MontresP) 

Amsterd. 

ZOrtch 
BrQssel 
Paris 
KapOTb. 

Oslo 

Stoekh.'*) 

MsUakP) <■•) 

Wien 

MadzW«) 

Limbon**) 

ToltfO 

Harn, Air. 

Bio 

Albe»") ■*) 

Frsnkt 
Sydney") 

JohMPArtg") 2» 10 2»» 


92jB3S w*M 

ZT, 855 27.775 27»S 

33,140 35,860 3306 

30. 0 1 0 
UK 

I4»0 14^40 14JÜ1 

1.735 1.745 UB8S 

2035 


1,848 


33,17 

1»2 


3SM 

38,75 

34.73 


34» 

38,75 

38» 


2413 

U IW U» 

48.500 48.700 


2»4 2»1 

2»40 2»80 


2J0Q5 


14.11 
L70 
JL« 
U07 
43.42 45,73 

040 

2» 

Ul 
- UH 


32,73 34» 

U64 1.7* 


14» 
UB2 
2» 
. L13 

47» 

22 » 

0» 

340 


1.41 

2» 


Devisen 

Der gestrig* HBhenflug des Dollar hielt am 28. 8. 
Dicht an, denn schon in AmezSor geriet der Kure 
aufgrund von starker Nachfrage .nach- Schweizer 
Franken am Markt in Chicago, die noch auf die 
D-Mark ausstrahlt, unter Druck. Der Kure pendelte . 
In Eu ropa zwischen 2£350 und 2JM03. Die niedrigen 
FED-Ftmds-Sfttze von deutlich unter 9 Pro zent und. 
die Am ide«, -nbrii t sehr günstig erwarteten Hhn- 

■iriihnnwhiwi fihr August Notiz lag mit 2^082 Vi 
Prozent unter Vortag. Kursrückgang« verzelehneten 
srudt die meisten anoernn Wihrnngea. Äneut histotä- 
sche Tlefstkurse erreichten das irische Pfmvl mit 
3,114. der belgische Franc mit 4»1, der französische 
Rane mit S2£15. die dänische Krone mit 37,713. die 
spasisehe Pesete mit 1,740. .und der portugislscbe 
Bscudo mit 2 , 12 s. Diesen -AbachwOchungen standen ‘ 
deutliche Ku^ewtWM des Srtaweter Franken um 
Promille auf 123» und des Japanischen Yen um 4 , 
PrornCQe auf 1.1175 entgegen. Wodurch die ansonsten 
feste Teodozcc der D-Mark eine gewisse Emschrio- 
kung erfährt- US-DoHar In; Amsterdam 2»15; Brüs-' 
sei 53A9». Paris 8,0110; Mailand U»7»; Wien 1835,00; 
Zürich 2,1284; DL, PtaaüJJm 3414; Pfnnd/Dollar 
L4980. , 


AOk is Hiaidcrt; «3 fPnnsuai kx» Lin; *) 1 tteOrai 
«I Karne ülr Tteüon « bto SO Tkge, “1 “Ä eatfaai wriien. 
-*) Safubr begwax* seatettK. 


Ottmutsms am 28. y. < 

iässÄ-vS 


Uü Mark Oft? - BeriBnr . 
>«^~ C 


Devisentennimriarikt 

DoDar-Deoorts am 28. September deut lich ge - 
sc h r u mpft, da von den schwachen TSgesgrldzinssfltr 
zen von utiter 9 Pwaent Auswirkungen auf alle Lauf * 
zdren zu notieren waren. 

- - 1 Monat 3 Monat« 8 Monate 

Dollar /DM ' . 0^9/0.79 130/1M 4/B5/t«5 

1 Pfund/DoUar 0,02/PARI 04)3/0.06 OJOtOp 

Pfund/DM tüO/O^O 4JM2J0Q IflOfSflO 

FF/DM 27/11 76/BO 160/14* 

Geldmarktsätze 

• GeldmaikiattM Im Handel unter Banken am 28. 9/ 
Tagesgeld 5,5-5,58 Prozent; Monatsgeld 5.65-8.73 Ftp* 
sent; Dri ri n w na tsgek t 5,75-5^5 Prozent 
Pihoddisluntsitze am 28. 9u 10 bis 29 Tage 8£> G/ 
3,40 B Prozen t ; and SObisM Tage 3.55&-3.40B Prozent 
Dtshontsata der Bundesbank am 38. 9u 4 Prozent 
■ Lombsrdsstz 5J5 Prozent. 

Bundessotaatzbrlenr (Zinslaul vom L September 1993 
an) Ztasstatfel ln Prozent jahrttch, in Klanunem 
Zwisdwzrreaditen in Woaent für die jeweilige Beail»- 
dauert; Ausgabe 1983/13 (Typ A )5^0 15>0 1-8,00(6.7 
80» (7417—8,50(7,42)— 8*50(7^0)- 10jOO(7Ä). AUSW» 
1983/14 (Typ B) 5^0 (W01 - 80» (6,74) -80» <7.1«-*“ 
OM) - ULOO (80») - 100» (BJ5) 
des Bandes (Renditen in Prozent): I Jahr 6.10, ZOsbiv 
7J7. Dasdt io hBprioa eii (Ausgabebedinguu^ 21 ® 
Prozent 1: 22ns 80». Kura 99,40, Rendite &lB. 
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Bundexanioihea 


m*. in. s. 


F4W.57* 

5»3oodrai 


4 N 
1At 
1/B4 
2 IM 
ZA* 
4/B4 
5A4 
»84 
9W 
T2/84 
1«S 
385 
4 « 
MB 
7« 


791 


BdtfTSi 

7d0.77 

7V»dtf78fl 

Sfltf» 

8 dtf 78 Ul 
8*dtf.78. . 
fldtf7BW 

6*0079 
8* dtf. 731 
TW. 79 
7* dtf 790 
7* dtf. 791 

swrew 

5*40.7811 
5*00-78 
7*80.751 
6* dtf 79 
7* dgl- TG II 
Mltf. 77 
6*00.77 
fl#. 77 

600.781 
6* 80.781 
6 * 00.788 

n.«.n 
7*00.791 
1000-81 
7*00,71 
880.791 
800.799 
7*00.79(1 
7*00.790 

7*80.801 
10 80. BQ 
5*80.78 
8* 80-001 
8*00,8011 
7*80.82 
980-81 
IOUOtf.81 
10*8081 
1080.81 8 
9*00.821 
9*00.8211 
800.780 
9500-82 
9 dtf 82 
8* dgl .82 

900. 82 . 
6*00.82 
7*8082 
7*00.83 
7 » 00 . 83 II 
7*00.8301 
8*80.83 

800.83 
6*00.830 


F7*BjM.79S.1 12/84 


btp* 

(895 

10D 

1005 

h«M 5 

HBJ 5 

PÄ -45 

Pub 

iou 

es 


Bf 


& 


107.85 

Büß 

J5 


10» (97.7bG 
4M h075bG 
SSO B0.7 
7S0 
IT/90 
11/90 
2/91 
7/91 
9/91 
12/91 
1/92 
3/92 
sm 
4182 
5/92 
6S2 
8/92 
fl« 

12 « 

US 
3/93 
5S3 
693 
?m 

8 IBS 


800. SOS J 
8*00. 80 SJ 
9*00.805.4 
5*00.8035 
8*80.8055 
880.8087 . 
.7*00-8055 
6*00.6054 
8*00.805.10 
900.61 


2/SS 

2 « 

3/95 

«SS 

5 « 

8/85 

MS 

TO« 

108 

106 

3/88 

3/88 

408 

406 


i s.n 

9%dtf81S.12 
»dtf 81 5.0 
9*d0-6TS.14 
lOdtf.81S.15 
10*00-615.16 608 
11 00. BIS. 17 806 

10*00.616.181086 
1000.615.19 1088 
9*00.81540 1106 
10* 00. 61 $41 11/96 
1000.81 S42 1108 
9*00.815,23 1206 
9*00-82544 107 
9*00.62545 
9* 00. 82 546 
300L82S47 
8*00.82548 
9* 00. 82 S 49 
fldtf.BZSJO 
8*00-82541 
8*00.82542 1007 
600.82543 1107 

7*00.62544 1207 
7* 00.62545 1207 
7* 


307 

407 

407 

507 

707 

087 

»87 


6* 00.83547 508 
7d0. 83548 508 

7* 00. 83 S 49 808 
7*00.83540 608 
BdgL83S.4l 908 


ff* 

(97.05 
103.35 
-110.1 bG 
|1 134566 
10B45bG 
WJSbG 
187,7586 

fesbO 

10345 
10245 
9845 

g4.4S 

100486 

1004 

10146 

»25 
.1014 
TOI .05 
1004 
D9J9 
,1014 
hDT,7 
10145 
1C345G 

104.1 
102456 
104,16 

105.4 
1084 

106.1 
10445 

10346 
1Q5.45ä 
1044G 

0346 

1044 

103456 

103.05 
,1024 
1014506 
104.1 
1024 
1026 
110045 
faibG 


taij 5 

(*.7 


97JS 


10046 
9945 ■ 
1006 
1004 . 
100456 
10045 

te. 

,1014 

gf 

«U 

[9945 

|W4 

10045 

Br 


85.9 


ri 


97456 

107.75 

90.7 

99.75 
9BJ5 
9845 
10345 
109.756 
11246 

108.7 
107,86 

107.45 
«64 
108,156 

103.4 
1004506 
10345 
102.1506 
[SB 

944 

9445 

9546 

98bG 

97,406 

99.106 

100406 
'1004 
1014 G 

102.4 
1014 
101.056 

100.7 

1994 

1014 

101.7 
10145 
0345 

104,1 

10245 

104.1 

105.4 
1084 

106.1 
10145 
1034 ' 

105.45 
104 46 

034 

1044 

10345 

10345 

1024 

1004506 

104.1 

102.75 
102 
10045 
99 .« 

9645 
874 
964 
9445 
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F 8* BASF 74 
Sturatf 78 


|S8 

83.10 


156 

IB3.1B 


5* Da* bc. 80 (11546 

4* Ftw» Ln. 78 «56 

5 dtf 79 fm 

5* hqosktb ee esc 

3* fssayaCa 78 I130G 

3* Jus» CD. 78 J 97,756 

4 no» a 75 99 J5 

8 KomcsL 75 -4S46 

6 KotBfcrefc Pf» 61 125 

8* Otf- 82 12545 

3* Xaotuan 78 »l.rSG 

7* K« bc. 70 1J2G 


3*UtretaF7S 
8 ttebetas K. 7C 
5* ABfloea 77 
490» 

B* Mteub. Cn. 76 

fi.75McMi.H61 

Gdgf.61 

5 Md« Cd US 80 
7MpPQnS0.S a 
3*ffiBP0nSH. 78 
3* KsaanMO. 78 
diuwtan 

fite ft*». 9 Gr a 
3» Oympus 78 
3* OnuonTti» 
4* Oden Rn 79 

3* FbcoflCo». 78 
6* Rottra. M. 72 

3* SantyoBac. 78 
3* Sanya Bae. 78 
3* S*yu SlOrts 78 
fi*5aso.76 
3*£laf*y7B 

6 Taiyo Viidan 82 
STcflcalS.66 
3* 70k. BK. 78 
4* Tot Sanyo 77 
4Ttfyti Land 75 
3* Trio Kaw. 70 

6*UnyUd.7B 


.95 

Sg 

-23746 

1S3G 

2C7C 

156.75 

US 

1 19.756 
ISO 
1*406 
f8*S 

1446 

IDOG 

I84G 

195 

11646 

ITtXJ 

9S4G 

13BG 

14CT 

144 

2956 

102G 

110456 


-138& (13846 


Wandelanleihen 


F 4\.MZD 63 

3* AI Moaon 78 

8GG 

l 3«.£ 

Btt 

335 

F 5tayef£& 

I026G 


3* AaaiOpC. 78 

123G 

1Z& 

H 8 Beefldorf 82 

1625 

162 

4% Canon üe. 77 

«IX 

41X 

F 4* toamenOk. 72 

P 9GmMt74 

995 

314 

99JDG 

312G 

3* Cas. Corep. 78 

29CT 

ESST 

6* K53E3 

121.5 

1715 


1164 

■SSOG 

(«4 

BK 

»C 

jseos 

99 J5 

15546 

1244 

125 

,91.75 

112 

954 

33G 

2346 

1S0G 

196G 

1534 

1158656 

H9.75G 

11464 

145G 

346 

1446 

130G 

2575 

[330G 

2056 

184 

i9B 

H64G 

16S5G 

954 

1386 

M04SG 

143 

•95.1 

(4206 

295 

102 

110.25 


Privatplazieningen 


DM-AuslandunlaBim 


f EAX20B4 
S* '. 80 
7* Arbad 83 
7*0045 
9 dtf 87 
F E*teBi8& 
»Otf. 88 
BAssz. 87 
&* 00). 87 
f 7* Bffi63 
SCFD0 84 
6*£3BfB4 
6* dtf. 85 
8* Otf. 87 
6* EuratamSi 
F fi*Eunirra87 
» dtf. 99 
E BB 68 

B'.a untamfifi 
6 Momnufu» 90 
G* 0. Kd. Bk. 84 
7* Fwta-H.67 
7* SOfMdHI 89 
F G* Wdto*83 
6* dal. 85 
7V.egl.S7 
7* Otf. 90 
900.88 
8* dtf - 88 
7* dtf. 88 
9* dtf. 89 
8 dtf. 90 
11 dtf.91 


I99C 

974SG 

98.756 

92.75G 

98T 

P3M.25 

104,256 

10246 

1Q24C 

(9S.BSG 

B9.4«J 

97G 

96.7SC 

FT75G 

I07G 

91T 

98456 

32.75^ 

896 

974GG 

974/8.5 

99.96 

M«.75 

98456 

1026 

10146 

I&9.75G 

1D4.25T 

964/94 

112G 


99G 

97456 

98.756 
92 75G 
9ST 
514.25 
10«45G 
1C24G 
1D24G 
99.85G 
99.49,9 
97C 

96.756 
1976 
926 

(97,756 
107G 
91T 
,98.256 
92.75/3 
996 
974GG 
974/84 
99 JG 
98G 
98/875 
90456 
102G 
»146 
99.7SG 
10445T 
98Ä9J 
1120 


Anmcit un oPt 
Ziraan sxuerfiei 
PI -Pbndbnafa 
103 «, Konam n akmlp a ionoi 
KS “ Knranmakr/gm nuJKuny n 
fi - (MfcWiudukhciadMSMngB! 

RS - FbrnntMAhetsdinauioei 
S “ Sdubwoc/RKuflgaii 
(KOfse oflne Sflwllir) 

B - Berte. Br - Bremen, D - Düsseldorf. 
F = FnnMurt. H » Kamtw/Q, Hn = Haraouer. 
U m München. S - Stuttgart 


Ausländische Aktien 


f L'WLquM 
D Ata 
F Afctc 
F Ata) 

F Np 8k. Md 
f M/toonMr 
F Aim 
F AB QflWC 
0 AnMoflE»r 
D An Hon 
F An 187 
F Amata* 
MAagbAa Sab 
F AfltfaAfluall. 
F tftfg.O. 

F A0H 
F AsHCbce 
U M R ki daM 
H NW Capas 
Htoea 
F WCmdi 


Brecaoa taao 
annASwandar 
Hm daVtsnia 
F BrnHcp-Anaflc. 
0 BamFoodi 
D MCna 

F BatkADoOBf 
F tag 

U BouoMrfta Coppcr 
F ÜDNttr 
0 8P 

UBotsaM 
F Bbi 

F CM Htdfc 
F Cm 
F CaooCsnp. 

F ftingfci 
0 Ca. t 
F Cfayritr 

h ftüHMH 

F Oy I 
F Oxa-Cod 
D CtABB 
F CO«. Gab F 
D Com Cm» 

F Camoi Dan 
U CRA 
MCSR 

F Oul&Kdfl 
M Detas Cm. 

F DteaCoa» 

M Dqtal EqukKiL 
M DoacyPred. 

M DsnePean*« 

0 Om Qmalat 
0 Omar 
0 Duf^ü 

U EaODacf Gold 
| 0 EasAtrims 
tanaandafc 
BltanaM 
F Emma 
D EtaisM 
0 Esoark 
0 Ex» 

0 finSL 
0 dtf V» 

F Raadar 
0 Feme 
M Fto 
, 0 Fora 

Fora Ifin* 
Fl#» 

Genf Ekctnc 
Genen) Utang 


0 Ean. 9ionwa 
M GeflyOi 
0 Gegen 

Goodyrv 
H Giace 
D GHZ 
F Sri 

F Mgtacfd re. SL 
F 00 0 SL 
‘ *aca 
M HoSöaybiO 
F Hoatsttt 
M Hortf. A Skantf» Brnk. 
0 hoogoveiK 
F OM 

a 

M kucrt» PM. HDU. 

M hoeanou 
F tao 
i.T AI 
D l aeilii Ra. 
nakareana 
biW 

Jap» Lx* 

D Juseo 

F FCnra« lösen 
KmbMSwI 

M HDof Gab Ho. 

KonaBa 
D KLM 
Um 
D Ufcqe 
0 LBsolfcl. 

F UneSar 
D LTV 

MMJK Hold. 

F Magna Mm* 

0 Marebe* 

MvubZ Food - 


28 9 

27 9. 


29 9 

27 9 

- 

1S2 

D teuABEL 

19.« 

45 

71,1 

72.1 

Mlhtodfa 

1730G 

172.5 

100 

101.9 

MMmiliKb 

91 

99 

HO 

iaj 

F ifcDmdD 

121 

MC 

3» 

3336 

0 HnnemoU 

&1C 

iz»G 

351 

351 

D UmwCanma 

7.71 

?,4«D 

77 

72M 

f ifaaflea Dem 

2.« 

25 

M3J 

147 

F MmuhB. 

«5 

4j5e» 

1006 

»2 

F «ou Eta. 

457 

4JoO 

»5 

20.7 

F MtafiCd. 

4G 

4ÖD 

I73J 

173,1 

F M&uEaga. 

lJfT 

IJofl 

S5.1 

56.1 

F Uta 0.3.1t. 

15G 

I.BC 

327 

3275 

F uesumS. 

9J 

9J5 

555 

54 

H itoalßi 

85 

0.7 

“ 

- 

F Mona» 

36 

3C2 

R 

67 

f Morenfeon 

DJS 

QJ3 

4J 

4Jfeö 

F khasa 

K5T 

261 

I26J 

Ö7J 

U ibL Sanceno. 

14 

M7J 


37C 

D flw IVnunrnn 

246 

ZS 

6SJ 

MJ 

F Ita» 

*900 

49006 

" 

- 

0 MkUStC. 

4.46 

4 JSafl 


23A 

F HpooaH 

UJ 

I55BD 

TM 

21 

F «wen®» 

155 

1.75*0 




7.7G 

7 Je» 

SJ 


F NepsYMa 

25 

25G 


18.77 

F McanMOX 

75 

rjöQ 

WB 

786 

F MmtaSM 

1.7SG 

IM 

G2G 

G2G 

F Ifadn-m 

3JG 

3JaO 


57 

F hxuHfitm 

190 

ilfiOJtt 



F HonoaSüBsa 



SJ 

M 

H Oec. PeMtan 

63 

61 

9 

BJ 

D Octv.d Gare 

litt 



17J 

F ttncfnitt. 

XI 

5.4 

aj 

»J 


MG 


13J&B 

135KB 

H v. Oaflzm 

265 


109 J 

112 

F Oranu Tstaa 

18 


16 

SU 

F Ptstnu 

52.1 

53 

17.4 


U Mi 

19.9 



UO 

MPfc» 

9X4 

948 

US 

IZBG 

f PHTOßAOMS 

2S0T 


7BJ 

B 

F PwgM 

71 


98 

97 

f fMpUuns 

177 

176 


SK 

H PM» 

42.6 

<3J 

MO 

137 

0 PhunK/m. 

I25G 

»2JG 

GX 

EOtt 

f HnB 

27 


22J 

225KB 

u ton* 

KJ 


134G 

1556 

M Psne Canvurer 

4.4 

«JB 

OBJ 

K2 

F Pisatr&G 

147.1 

>45 

UA 

1X7 

0 RunttkiB 

27 

Z5 

9.45 

9.65 

M Ranger 04 

30 

ZOG 

ISO 

186 

F Rank (kg 

E5S 

7.DS 

Z3.1 

2X3 

F flat 

(OJ 

JOübjD 



F RioTnoM-a 

2S5 

24J 

282.1 

2B6J 

H ftahtca 

28*5 

2B5G 

1625 

166J 

F RnckMl 

77.7 

77 .6 

11.75 

11 J 

H Rata» 

275J 

273 

97J 

WJ 

F Rmnto 

172JG 

1725 

56.4 

58.1 

F Rgmnta. 

4JT 

*JT 

137 

1425 

H (taydDüKtl 

1225 

1245 

BJ9 

89.4 

M Ftanztans Pbt Haid 

285 

29.1 

U 


F Santa amnslap 

25S7 

2557 

198 

1KJ 

F SadenCddt 

7JG 

7Jeri 

605 

625 

M Saum 

13.75 

19 J 

1456 

M5G 

F Sanjd Sec 

5J5 

SJS 

151G 

151 

F SmBl. 

5.3G 

5JezO 

JOOG 

ZOK 

M SASOL 

Hl JG 

»JG 

98. 1 

98.1 

F ScMuateiger 

M6 

1*D s 

5 

5ÄB 

F Sri». *tare 

«2 

S61 

3.*bG 

3JG 

F Sdw. BaBtan» 

3185 

314,1 

- 

- 


98.7 


27 JG 

MJG 

F ScquSna 

7.4G 

7.4 

525 

SU 

F SctaaPrefati 

5J 

6.756 

1CB 

1705 

F SsbouRck 

39G 

39G 

S,1 

5J 

H Shell 1 T 

24 

24 

16J 

JSJeri 

0 Sogar 

«5 

685 

1375 

137 

F SreaVtewa 

158 

152 

70 

73G 

D Sfltrey 

ISEI 

IBS 

194 

137 

0 SoayCMp 

41.4 

45 

730G 

72K 

0 SpcnvCäp 

117 

UD 


179.1 

f Squtt 

13S 

136J 

119G 

12008 

F SUtatBK 

BG 

fleö 

»5 

81J 

F Sayt-Oerider-P. 

216 

21 JSG 

1275 

1MJ 

f Soretamo Itany 

2JG 

ZJcri) 

5J 

650 

D SunmnaUn 

1.76 

UexD 


1145 

F 5umttnnShog 

5.77 

5.45CZD 

115 

11.7 

D Sen 

litt 

1I7S 

- 

- 

M Suren** Umno 

45 

41 JG 

»10 

lOOOmD 

F Smaar 

1030 

10426 


M8J 

F Tandem. 

2JX 

UtaO 

flG5 

87 

H Tandy 

106.1 

1065 

2J5 

2J5 

F Tana» 

1105 

110.» 

31 J 

31.8 

0 Tun 

95« 

98J 

3» 

331.1 

0 ThansM-CSF 

Ul 

6ZG 

20J6 

20.1 

D Thora Eni« 

23G 

22 

34J 

35 

0 Tokyo Ita 

2B5G 

TW. 

85 

KJ 

F Tokio Sanyo B 

6JG 

6JG 

46 

«7 

P Tnn KmtaOd 

75G 

7JG 

1Ö5 

118 

F TRW he. 

1946 

1946 

OG 

BG 

0 Treay 

4« 

*.7ezD 

75.1 

755 

0 Tosttaa 

4J5G 

4J 

BJG 

bjt 

0 UAL 

78G 

70 

1.9G 

2ncD 

H Iktaawr 

205 

2055 

SJS 

IJG 

F UnoaCadwia 

1785 

181 

1.657 

1.W 

0 Unoya! 

05 

435 

2J5T 

2tri 

F Untal Ted» 

B 


123J 

127.1 

F USStad 

785 

80 

5.4 

5.4 

M Vaal Rrefa Ezp> 

311 

31BJ 

130G 

13KS 

0 VmLSm 

£G 

£SG 

3JG 

3JG 

0 VhMA 

155 

m 

94G 

172 

T/45 

0 OM. tan B 

F vfamerCannon. 

1557 

57J 

1507 

59J 

7& 

77G 

F Warner Lambcn 

!3J 


18,85 

485 

F WttsFBflo 

00 

100 

195 

M IMbkoi Öcco L 

465 

148,4 

3, IG 

65T 

- 

U Wcäern l/famg 

11.1 

I1.L5B 

3G 

f VteL-UtncH R. 

93J 

94 

6JT 

D Xenix Cors. 

IIS 

ns 



TRW ist ein vielseitiger industriekonzem. der in der Elektronik und in der Weltraumforschung eine führende Rolle spielL 
Der erste Satellit da unser Sonnensystem verließ, Pionier 10, wurde von TRW gebaut, und auch auf der Erde finden 
elektronische Komponenten von TRW hunderte von Anwendungen. Zum Beispiel in Computern und in Fernsehgeräten. 



TRW begann vor über 80 Jahren mit der Herstellung von Automobilteilen. Heute ist fast jeder Personen- und Laswagen 
mit TRW Teilen bestückt Fabrikationsanlagen rund um die ganze Erde fertigen eine Vielzahl von KFZ- Ausrüstungen: 
von Ventilen und Sicherheitsgurten bis. zu kompletten Lenk- und Fahrwerksteilen. 



Industrie- und Energieprodukte von TRW sind der Maßstab für Zuverlässigkeit. Unterstützt von einem weltweiten 
Servicenetz helfen TRW Maschinen bei der Förderung von Öl und Erdgas. Flugzeuge aller namhaften Hersteller 
sind mit TRW Teilen ausgestattet. Und TRW Kugellager, Werkzeuge und Befestigungsteile tragen zur weltweiten 

Produktivitätssteigerung bei. 


ercwjncjara 
TRW enter Fmuman« der TRW Ine. 
TRW Int. Cfeetofld, Oho. USA 



Motorola Guard Tour System: 
Optimierter Personen- und Objektschutz. 




Auf dem Bildschirm des Motorola Gnard Tour Computers läflt «ich 
di« jeweils aktuelle Statusmeldang de« Wach personal» ableMXL 


Qualität entscheidet 

Die Si di erheitsge ward eisrang 
in Industriebetrieben erfordert 
in verstärktem Ma3e vorbeu- 
gende Aktivitäten gegen 
Schäden wie Einbruch, Dieb- 
stahl und Sabotage. 




Das Motorola Funksysretn 
.Guard Tour” ist speziell für 
den Dienst von Sicherheits- 
Personal konzipiert und 
entspricht den heutigen 
Forderungen nach verstärkter 


r Q99 
Q99 V 

Us Angeles Sarajevo 


OfflzteOflr 
FiMÜ-AuMTÜMtor 
Oer OjmpltatMn 

Sommar- und 
innnph# W34 


Sicherheit und Effizienz nn 
Personen- und Objektschutz. 
Dieses neue System ersetzt die 
alte Wächter -Stechuhr durch 
modernste Funkelektronik Das 
macht flexibler in der Einrich- 
tung von Anlaufpunkten und 
erspart die kostenintensive 
Verkabelung herkömmlicher 
Stechuhr-Systeme. 

© MOTOROLA 

SPH£G**-UNB OJTTTiNFUNK 

Heinrich-Heitz-Straße 1 
6204 Taunusstem 4 
Telefon 06128/ 70-2177 

Weitere Informationen 

Senden Sie uns anh äugenden 
Coupon oder rufen Sie einfach an 

□ Senden Sie uns ausführliche 
Unterlagen über das Motorola 
Guard four System 
□ Unverbindliche Vorführung 
erbeten 


Absender 


W 


Moiorola GmbH. Heinnch-Herc-Str l 
6204 Taunussiem4 


Bemaseber; 

Axel Springer. MattMai Waiden 


Cbeftvdokteare; WOfctod Hena-Bcfaenro- 

da. Dr. Herben Kramp 

StnlK-. Chefredakteure: Peter GllUea. Brunn 

«Uten. Dr. GOnter Zebra 

Berater der Cbetredaktkm: Heöa Barth 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FGR DEUTSCHLAND 



SQr TecbaolDld*' Aäalben 


Verantwortlich Skr Seite L. poütäeehe Natab- 
’ Kor- 
• inenv.k 
Botttflc Manfred Keuben 

jLtaB 

ler rneBv.l; Sehe S: 

old (neHv.1; 1 
i (venntar.), 

ÜMentaäpK DUcb UUce. OMucopo: Dr. 
Carl Gnaaf SofSm Zettt “ ' ‘ 

Carthx. Wlnacfaalt: Gerd 


Kradtc Chma DcnlafEcr: Fe 
ler oiumar. Reinhard Beuth uudb.1: Ge*- 
mite WdtAVBLX dea Bw*« AUrad Stark- 
mmn. Petra Bobba WeUv.l. Dr ‘ 

Jacmleb dteBe.v, 



Lcaedbricfe: Uc&k Otae«>rge; Dokumenta- 
tion: Reinhard Berger, Craflfc Werner 


Wehere htteal« Redakteure: Dr. Leo PV 
■ Jenueta, Werner Kahl. Woher 


FMondaktkac Bettta» Hathw Schhiflro- 


h od ScbeB Octuxl. Hd az Heck (»teflvj. 
Ctmther Badtct, Stefan G. Haydede, Hana- 
Jflrwn Mahnte. Dr. Eher*«««! Ktachko, 
ler Phlüpta. Gfada Böaera 
DfpkMTtttOachra KaneapcBdent? Berat Ctm- 


Birwotf 


D mi^ilind aKflgaBPQiidBHlca 
BuM-Blküscr Kxruix. KImh Getusl Ptur 
Weeru; DüMidnrC Dr. Wflm Mcrlyn. 
Joachim Gchlhott Harald Pomy. Frank- 
furt.' Dr. Dankwsrt Guntxach (aitfekch 
t für StKdtebau/Archhelaur). 
JoactkSm Weber, Hambuis 
Herbert Schütte, Jan Breeb. KU» Wamck- 
UA: w w m w/k lefc Ostnoph Graf 
i Schwanenfeld (Poltlkh Han- 
dimtan (WttUcfaaflVi Mün- 
chen: Petra Sehr aa*. Daakward Seite 
StuttenrL Xhig-Hn Euo. Werner Nedael 


■d Chcfl mrrgtp orndrmt iTnhmrfi: Joachim 


AialudtUm. BfflaceL Wilhelm Hadter; 

. Fritz Wlrth. Wilhelm Pürier. Uu- 

kdrich H. Ncumom: Pari«; Aujpna 

Graf Kaieredt jüaehlm SchaufnOi tne- 
Friedrich Metebsner: Si oc kho l nr Reiner 
Gotemaan: washiscuci Thomas L- Kletln- 
Brr, Hont- Alexander Slcfacrt 


Tc ap oadenlen WELT/SAD: 
Alben: K, a. AzuooaruK Belm: Petra 96 
Ranke; BognlA: Prüf. Dr. GQatra FMedHö- 
der Britaet Cay Gtsf v. Brockttartf-Ahle- 
feow . Bodo Radke; Jerusalem: Ephraim La- 
be v. Heinz iic l aac L on d on: Helmut Von, 
Cfaristlan Fctbra. Claua GclMsrnr, Sicsfriod 
Hahn, Peter MtrhnMrl. Joachim ZwOdnch; 
Lnc Angeles. Kart-Heinz Kuknwaki: Ma- 
drid: Rolf (Hinz; Mailand: Dr. Günther Dc- 
pai, Dr. UmllB von Zttzcwitz-Losnami Mc- 
zleu City: Werner Thomas; New York: Al- 
fred WC KruaenaUern, GiUa Bauer. Ettbo 
H aubrnek. Hans-JOrscn St ü ck. Wolfgat« 
wnt Paria; Beug Welmenberfra. Conwancc 
Knitter. Joachim Uta* Bom: Ana« riet- 
}en; Tokio; Dr. FV*<J de * Ttnbe. Edwin 
Karmtoi; waahtegtoir Dietrich Srtmlr; 2fl- 
rich: Pierre BaUacftUd- 


Zentnlradaktlon: 5300 Bonn X GodeSberger 
AOeeSSL 

TfcL (03281 3041, Telex 8 80114 


1000 Berlin EL iCochnxafle Sft Scdafetkm: 
Tbl (0 30) 399 W. Telez 184 011. Anzeigen. 
Tel (0301 SSI 39 3 1/31 Telex 104 Sil 


3000 Hamburg 36, Balsra-WUiielm-Stnifle 1, 
Tel (0401 34 71, Telex Radaktion und Ver- 
trieb 2170010. AnmJtem TeL (0401 
3474380. Thlex 317 001 7TI 


4300 Bnen 1H. Im Tedbrueh 100; TeL 
(030B4J 10 11. Anzrlgrn: TeL (020 Ml 

U 15 24. Telex 8 819104 
Fernkopierer <0 30 M) 0 37 28 und 0 27 2» 


30» Huuxraer i. Iaz«* laute X Tö. »5 Ui 
1 70 1L Telex 932910 
Anzeigen: TeL (05 1118460000 
Telex MS) 108 


4000 Wweldorf. C«rf-Adrif-nau U, TeL 

(0211) 373043/44. Anzei gen: TeL (02 Ml 
37 M6U Telex O 5X7 136 


8000 Frankfurt (Main), WaatendstxsBe fl, TeL 
(08 11)71 73 11, TWe* 4 13449 
Anzeigern Tel [W3 11)71 00 11-13 
Telex 4 1» 535 


1000 Stuttgart, ftoictflhl platz 20a. TeL 
107 1 1) 33 13 38. Telex 7 23SOX 
Ansdacn: TeL (« 11) 7 64 »71 


tboo Mammen 4P. SchKülnai i T aBe 93.45. TeL 
(0 B91 2 38 130L Telex 0 a 813 
Anzeigen: TeL (089) 8506038/39 
Telex 5® 838 


Uraia i QftVMMiiyyTifcBl ^ ^npfcHmiy rtiwrh 

dk- Put oder durch Träger DM S9tfU ein- 
zehn c Ellen 7 % Mehrwertsteuer. A ' i -danrin - 
Bbonnemenl DM SS,- einechUcSUch Porto 
Der Preis de* LnftpoemhonnemnnM wird 
auf Anfrage mlLget eOt . Die Abonnements- 
ring Im voraus zahlbar. 

Bel Nlehtbehefenn» ohne VerschuUen des 
Verlagei oder infolge von Sioeungen dn 
Arbcusfneden« bestehen kerne Ansprüche 
gegen den Verlag. Aboanetnentabbenel- 
hmfien kbmien mir sim Monat sen de ausge- 
mneben verdien and müsten Ms zum 10. 
des laufendea Monats Im VertSfi BchrtfUtcb 
vorliegen. 

Gültige AmdgenpreliUate für die Denisch- 

Tartiffciiayn^y SSL Und KPBtfrtTf * 

DIE WELT /WELT am SOKNTAG Nr. 12. 

für die Hamburg- Aiuoabe: Nr. 49. 

AzOUlcfaes Pnb llha li n morgan der B e r l in er 
Bdno. der Bromor Wertpapierbdrso, der 
mMUwt—li.WMHfkllrataftn Bärte ZU DQssel- 
dorf. der Prsnkfurtra Wertpapierbörse, der 
Hazäeatlscbcn WenpaplerbOne, Hamburg, 
der medermcbUchcn BOrw ru Hannover, 
der Baycriacben Börse, Mftnehm . und der 
Bpflen-wumembergtaehen wertpapierbor- 
ae au Seuttgm 

Fttr ubvct1u£V finflrtfnflin MiVcrtel 
Gewahr. 


Die WELT erscheint mtnriretent vierm al 
jährlich mit der VertagaheUage WELT- 
BEPOfer. 

Vertag: Axel Springer Vertag AC, 2000 
Hamburg 38. KBiser-WUhelm-SlraOe 1. 

Nochri ch l e n t edtaUe Reinhard Preeheli 


Herstellung: Werner Knzlak 

Ameigen: Dietrich Wlsdherg 

Vertrieb: Gerd Dieter Leihen 

YertagBleUer; Or. Emat-Dktrich Arier 

Druck ln *300 Lasen ia. Im Tedbrueh 100: 
2000 Hamburg 34. Solacr- Wllbelm-ÖU. 4 







BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT- Nr. 227 - Donnerstag, 29. September 1983 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Dienstag die Gold-, Sil- 
ber- und Kupfemotierungen an der New Yorker 
Cemex. Während Kaffee fester notierte, muBte Ka- 
kao Einbufien hinnehmen. 


Getreide und Getreide Produkte 


Webau CftcaoD fateaft) 

Du. 

(ön 

.»i 


27. 9. 28. 9. 

375.75 374.00 

3fcJ£ 

358.50 355X0 


. Heim Wnnoec (nn in) 

WtM floaul Cä 27. B. 26. 9. 

Slawen* rCW 339.7? 3 «UH 

Ämter Oumm ££199 262.64 

Rogpu Wimtoeg (on it) 

Ott 158.» ' 1S7.SÖ 


• Jte. ... 

•61 80 

- Mrx 

15550 

. War Wtonug (can M) 

. •«« 

133.00 

. -Oez. 

'25.00 

, 40T 

t:s je 

Pater CtBcago (c6u£H| 

27. 9. 

.De 

»90 25 

wao 

Ol'Jb 

•. Mfl 

.. 2».t» 

Utes Chicago (rtusfil 

•De 

354.15 

5fiß 

35350 

Mai 

360.00 

Borste Wretpeg ican. W) 

Z7. 9. 

(HO 

131,00 

De 

13250 

. NBß 

135.50 


Kak» 

«ton vert (M) 

Oe. 

Mn 

TanWSWV. ■ ■ 
Umsatz 

Zusur 

fett York icfbl 
KomraJäNt II Ott. 

Jan 

lön 

Mai 

Jul 

Umsatz 

fa-Prefc laStorJU- 
scfe Hafen (USoft) 
Kaffee 

Lrreton [Li) RoDusa- 
KarmüSeti ... ■ 

wa* 

Jan 

Umsatz 


Orange usall 

NEW YbA (C :»l 27. 3. 

»* - 11 8, GO 

Jan..... 114.40 

Wn H3 J0 

Mai 112J0 

Jvf ...- 112J0 

Ums* 250 

Öle, Fette, Tierprodukte 

M 

New Yoli icflbl 27.9. 

SuesaatentDOlfefk. 53 J» 

M^«*l 

fewY«kit1Si 

LS^fttefwataää- 

tentobWflfk 35.» 


Ctego(eft) 

Otteen tirfo. s ct rwi e 

Rteertemteni 

KütBMiB.töwsra 

ffirarNonfam 

Sa (lotsen 
Chicago (obeh) 

No* 



Miz. 

m .. 


27. B. 

1770-1772 

1751-175* 

1731-lTJt 

1437 


25. 9. 
1771-1774 
1751-1752 
1725-1727 
1359 


SolaAl 

Gtiago(cffl>) 0 kf. ... 

Qo. 

Jan 

Mn ■.... 

Mat 

JuB 

A « 

BaamoUmUl. 

New Yoft fcfldj 
Iifesiasipoi-Tll 


Jug ...... 

sepfetuoi 

aücaga(S«n4 

014 

Dez 

J u 

NBn .. 

tu 

Jnl 




Kakao 

Landau (£1i 
TerrmnkcmraJaSesl. 

Dez 

NQrz 

Ums* 


Genußmittel 

Kaflae 

New Yen* ftlb) 

Ok 

Mrz 

■ Mai 


Zocker 
London ttt) 

fülmderffla. 

De 

Min 

Mz> 

Aug 

linsac — 

Retter 

Smgyjw (StraiS- 
Sng -sn 00 KgJ 
h*tw. Sara#* spat. 
•rterSarawak ... . 
«etSerMunu* 


1440-1450 1455-1460 

1483-1404 1493-1494 

1473-1475 1491-1491 

»28 


156.75- 159.25 lS0.75-l5l.25 
168.00 1KL50-1 63.00 

164.75- 165,00 173^5-179.75 


Sctmalr 

Cncago(c.ib) 

toentee 

Cnatte ahne hoo 
«fr. F. 

Talg 

New York (CAD) 

toowhffi 

tat?.- 

McMUiig 

yfitownax 10 % fr. F. 

SdnmhM 
Chcsoo (cilb) 

Ott 

Dez. 

Fete 

SctenlaeUBdie 
Chicago (cAb) 

Fetr. 

Wn.._ 

Mai.. 


WMo. (can. Sa) 

oh. 

Dez 

Man 

KbtotBl 
New York (oft) 
WeottssfohWarfc.. 
BdartlH 
Rotterdam (SA) 

jagl.rtrt.nf 

LaMI 

Rotanton (SA) 
Jegl.UeflcexTB*.... 

Palmöl 

notteidam (SAgt) 

Smwm df 

SofaU 

Rettert. (MVira I«) 
RA Maden, tot) Wtte 

■am 

Honerdm (SA) 
PtiJMon.df 

Kokosöl 

Rotterdam (Mgt) 

Prdoptnercfl .... 

Leimst 
Risardam (SA) 
Kraft N f. 1 dl 
Rotterdam 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Banmmne • ' _ 

New York (ol)) 27. 9. 

KstottBr. t 

Dkl. 75.15 

Dez .. 78,80 

MäC 78,45 

W 79.40 

iiii -79J5 

Ott 75 J0 

toteste* New Yeft 
(cid); fibtSertec« 

loco RS5-1: 56.75 

Wotie 

Land, (tausi otot) 

Kiohl Nr. t 27. 9. 

DM 421-423 4 

Ott,- 419-421 4 

Jan 419-421 4 

UmsEz 118 

Wollt 

SßutaB (Ffitg) 

fcnmaiga: 27.9. 

OKI..... Aß JO 

Dez. 4$,» 

fflQ 46 jo 

Mal 46 JO 

Umsatz: 0 

Tendenz: stetig 

Mode Sydney 
irjstr. ökg) 

MertxhSöwöfiwtele 
SOrtünByw 27. 9. 

ET7ÜT 5475-548,0 550X 

Oez... SflTA«8.0 568, C 

Mär: 5J4XWB4J 5S4J 

llnvarr 66 

Sisal London (SA) 

dfairHatfH»" £•». 

astAtncan3tong.„. 670 j» 

andtegaftd: 6*OJ10 

5«Ma Yokoh. (YAa) 

AAA, a0 Lager 27. 9. 

Ott. 13 511 

Nov 13 530 

KKtsdHdc 

London tjVkg) ZJ. 9. 

Nr. I BSS loco - 73.75-7550 74.50 


Oez. 

Ja/tlOrz 
Tencan: telctor 


27. 1. 
73.75-7550 
7450-75.» 
7550-76J0 
75.70-7550 



Für Unternehmer und Fühningskräfte 


Oktober 10/1983 13. Jahrgang DM 750 C6634E 


Kreditanstalt 
für Wiederaufbau 

Frankfurt am Main 

Die aufgrund der Anleihebedingungen vorzunehmende 
Auslosung der am 1. Februar 1984 zur Rückzahlung 
gelangenden InhaberteUschLddverscnreibungen unserer 

7Vz% Anleihe von 1970 - F/A - 

- Wertpapierkenn-Nr. 276.231/240 - 
(9. Auslosung) zu 100% 

findet am 

19. Oktober 1983, vormittags 11.00 Uhr, 

in unseren Geschäftsräumen statt. 

Frankfurt am Main, im September 1963 


mu# «mrmbm 

Al n fürWMemrf 


für Wiederaufbau 

PalmengartenstraSe 5-9 
6000 Frankfurt am Main 1 


managen. 


Ohne Lie 
läuft 
esnicUf 





Moselkraftwerke 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Saffig 

R HKjwmmm^Hig AK er Jit» Irttte phmntHy Tögnog nOMier 
6%-Ariohe vua 1963 
- Wtnpn pier- Kjcnn-N r, 375 401 - 

Wir geben hiermit davon Kenntnis, daß die zwanzigste und somit letzte 
Gruppe fj“, umfassend die Nummern 
IOC 401 - 102 700 * 300 / 5 000,- 

128 501- 131500 . 3 000/1000.- 

155 261 -155980 = 720 / 500- 

171 501 - 172 900 = 1 400/ 100,- 

= DM 5 000 000- 

zur Rückzahlung am 2. Januar 1984 fällig wird. Die Verzinsung endet mit dem 
Fälligkeitstag. 

Die Teilsduildverechreibungen dieser Gruppe werden ab 2. Januar 1984 zum 
Nennwert kostenfrei gegen Einreichung der nach der Nummemfofge geordne- 
ten Stücke unter Beifügung eines Nnmmemvenekhnigei bei der GeseD- 
schaftskasse sowie bei den Niederlassungen der naefastebenden Banken 
eingelöst: 

Deutsche Baak AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Dresdner Buk AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

BerGner Commerzhank AG 

Commerzbank AG 

Deutsche Bank. Saar AG 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Westfalenhank AG 

Die bisher noch rächt eingereichten Anleibestücke der 
Gruppe „M“ ansgelost zum 2. Januar 1975 
Groppe arrsgelost zum 2. Januar 1976 
Gruppe nB* ausgrkwt zum 2. Januar 1977 
Groppe „O“ au^riost zum X Januar 1978 
Gruppe au^ dost zum 2. Januar 1979 
Gruppe «P* 4 au^ekist znm 2. Jaimar 1980 

Gruppe JS“ ausgelost zum 2. Januar 1981 
Gruppe JK“ an^dost zum 2. Januar 1982 
Gruppe -D* au^etost znm 2. Januar 190 
werden ebenfalls bei obigen Zahlstellen eingelösL 
Saffig , Im September 1983 

Die Gesdmfctfahrung 






KHD^-ChelBodo Liebe 



Mismanagement 

Glasfaser-Industrie 

Wertanalyse 

Thyssets 

Die Deutschen 

Große Erfolge 

teurer Fehltritt 

verschlafen 

mit kleinen 

In Amerika 

ihre Chance 

Rezepte 



Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie ihre 

Anzeige über Fernschreiber 08 579 104 
aufgeben 


PersoQenbefördenmgsunternehmen sucht 

Auslieferungsfahrten 

(Zeitschriften o. ä.) für den Raum MA. LCT, HD. VW-Ttansp. 
24-Stunden-Service, Tel 0 82 21 / 1 50 15 


Wir sind Hersteller von 

Präzisionswerkzeugen 

mit weltweitem Bekanntheitsgrad. 

Für die Postleitgebiete 1 sowie 2/3 und 4/5 suchen wir je einen 
technisch qualifizierten Vertreter mit besten Kontakten zur 
metallverarbeitenden Industrie. 

Bewerbungen erbeten unter V 9873 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Zur Übernahme gesucht 

GmbH mit o. ohne Inhaber, für 
Bauarbeiten aller Art 
Zuschr. u. E 1036 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Für unsere Kollektion in 

Tischdecken, F mtt e e to intHckam 
und Bettwäsche 

suchen wir gut eingeführte 

Vertreter 

für SB-Märkte und größere 
Textü-M&rkte in der gesamten 
BRD. 

Egon Brockmeyer 
Große Str. U. 4M« Osnabrück 
TeL: «5 41 / 2 71 38-9 
von 9M-1M0 Uhr 


*brs e(na).cm 
Nr. t RSS loco; ...... 

0t 

MW. 

Nr.2RSS0ta.- 

Nr. 3 RSS Oto. 

Nr.4RSS0to. 

TwJeeAWB 

Jste Urte» (£/W 

BWC.„ 

BWÜ 

BfC 

STD 


27. 9- 
252,00-253,00 
253DO-25450 
258J5-25850 
24950-S0J» 
2IS50-2VJ» 
J3S5M«50 


29. 9. 
2HJO-253JO 

254.00- 35,00 

25750-25850 

250.00- 251 JO 
34650-947 JO 
24050-241,00 


H.9. 

S.L 

445 J0 

445 J0 

33T JO 

391 JB 

450 J0 

450,00 

396 J0 

.396,00 


Eriauterungen - Rohstoffpreise 

HpngavJto|p&ercl ooyounca (fthsa) - 31.1035 g, 1B> 
- QA53B I* 1 1 H. - 76 WD - BTC - W 8m- (-)■ 


Westdeutsche 

(dm k im m) 

BtakBKfc London .... 

äDfcnö. Maat 

artateg.Mona — 

Ztafc Btsk London 

ttutond.Monö ... 

diCMB-Mon...... 

Procta.-fttes — ... 
B«talsfi995% ...... 


Metallnotierungen 


28.9. 77. 9. 

110,46-18)55 114J3-114,<3 
114.42-1 14. Bl 11BJI-11850 

21358-214,18 21BJD-21850 
22DJ2-Z2052 225, 17-725 J7 
23451 2335 

3714-3751 3713-3750 


Zinn-Preis Penang 

Sate-S* .. 

tbWokpnmpt ■ 2LI- 0.9. 

[Rc,^g),._ 3051 3051 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(tM PB 700 ha! 0.9. 27.8. 

lag.225 445-461 . 44W73 

ün. 2 S - - 447-468 447-475 

55-231 487-05 487-805 

Dg. 233 *67-05 497-5)5 

DtoPnfaBwaotedchllkAoitotwangmwi ött 
StfiaVtak 

Edelmetalle zs.i 0.9. 

WkflWJld—— 39, ö 39.45 

80 U (DM ji *9 tagte*) 

BadzoJ/tfpr. - 35600 35750 

ROduftupr. 3*650 35000 

Dtem»Vkbr._ 35520 35880 

R&ctnttMpf. 34450 3*610 


Hm YotKar natoa 27.9. 21 g 

GaUHSHAAM— . 412JS 4I5.DÖ 

SBwMtilMml... 1188.00 1198.00 

PUtfr.Hod «x.... 42BÄM3250 42550-43651 

Aoda.-ta s 475.00 475a 

hladkun 

(r. W itt to rar . 1$1 .00-15350 iS35(M&.m 

ftoOH.-Pites'. 130 50 umq 

ss&cr (efthwnaj 


Bok(Fart*fltrf Oflcscß" 
teMDMÜ 1u)..j._ 

Ster 

(DMiekgtasBbte) 
(B»sk Und. ftinj 


nftLuh mcpr.. 


Londoner Metallbörse 


28.9. 

55054515 

568,0405 

5845-5855 


2B.9. 

74,50-76,50 

76.00 

7750-78.00 


NE-Metalle 

(DM |e 100 kl) 28.9. 27. 9. 

EJtttrflhjtopfef 
Qr LaözMde 

(Da-#icW) 401.84-404.22 41253-415 Jl 

BeHnKlMS 11BJ5-T1SJ5 12250-123.00 

Atatesfan . 
für LefiawteB (VAW) 

RundtartBn... 430ÄM33J0 430J&-433J0 

VteltoMaM 439J0 439J0 

‘Atedtt&mteedttMMMogihrErhWantsdteBdtt}- 
«a Kuftntta duu4 19 teanradatof wd hjtehrtuttiiK»'. 


WS8.il *r- 

aitRKDQSSS&llB 

KS B3 


28.8. 

27.8. 

355-372 

362-379 

401—407 

409-414 

407-411 

414-419 


Internationale Edelmetalle 

aeW (us-vtoumtt 

- “ * 27.9. 

41350 
<1255 

Zöftfirtttajl 414,40-41450 4T3J0-4T3J0 

9aA s(firnfan»l 

07 300 

Sttor (pMimt) 

London Kasse 794 J0 79950 

3MoiUb 81255 81150 

E Monate 83155 83050 

ISMorato 668 J5 860.70 

rteoe (i-Fertwa) 

Ltextan 27. 9. 21. 9. 

tr.Medd.-_ 265,15 28755 

PiWaltei IMümtl 


teMn(eq 28.9. 27. 9. 

Kasse 10515-1062.0 10775-10785 

3 Mona 10905-10905 11085-1107 0 

IW (fit) Kasse 279.00-280,00 386.HH89.00 

3ttmte 28950-29050 29650-299.00 


ttgtwgad«(£A) 

telägs Kasse 10025-10035 

3 Monte 1030.0-10305 

«BfldffeS* 

3 tarnte 

RnptapÄmtMD 

Km 97850-980,00 

3 Mona 10035-10045 

2te(£ff Kasse 5 40^0-6*1 Jtt 

3 Monte ...... 55650-55750 

On(£A) Kesse 8529458 

_3 Monte— 8600-8605 

SfflJ. 


10255-MBS5 
MBt 5-1062,0 
ffff<5-10l55 
I0C5-HH25 

98350-90650 

10175-1018.0 

552JKJ-5S3JJ 

56850-56950 

8580-8990 

8675-8680 


101.40 | (S/r-Bnü.) 


Wir suchen Abnehmer für unsere 

Kompensotions-VerpflichtungeD 

für unsere Lieferungen nach Albanien, Bulgarien, CSSR, 
Jugoslawien, Rumänien und Ungarn. Pro Land bis 2 MDL sfr. 

Wir führen laufende Lieferungen durch. Angebote unter J 
7169 an AG, Postfech, CH-8032 Zürich. 


Vertriebsgesellschaft 

GmbH, Sitz Raum Frankfurt, sucht wegen Ausfall einer Industrie- 
vertretung in Non-FOOD- Bereich neue Aufgaben. Z. B. Alleinver- 
tretung oder Auslieferungslager, vorhanden sind volleingerichtete 
moderne Verkaufsbüros, großer Musterraum. Bewährte Mitarbeiter, 
komplette Verwaltung WtMMwhi leMiaitn ng über EDV-Anlage, 

national erfolgreiche, meßerfahrene Vertriebsleiter. Versand mög- 
lich. 

Auf Provision*- oder Händlerbasis. Auch Übernahme des komplet- 
ten Betriebes denkbar. 

Angebote erbeten unter U 9872 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


FlacMacü - Werkhalle - Garage - Keller nedicM? 

AQUEX-FKssigfolie ® DBP. hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen = dicht mit Werksgarantie! 

Info r matio nen durch; 

HYD REX-CHEMIE GMBH, Friedhofetr. 26, D 7980 Ravensburg 
Telefon: 07 51 -2 22 19. Telex: 732 892 
(ÖrtL noch Vertreter u. Verlegefirmen gesucht) 


NeilBralkfateaeiCheBnir. 
UgeHitte e sb Privatpatienten 
ntt Mm M— J wn der Fte- 

d e niag ! 

Für diese einmaiige ' Dienstler 
stung soeben wir aktive 

> VortriGbspartiier 

Im gklaSöj BättdesgeSftC wa- ble- 
ten Erfolgs- und DeucLprovision. 

JCEDKOKTOR . 
Arzthonmar-Veneriinunteteam. 
mbH 

Max-Ryth-Str. 9, 7150 Backnang 
m 0 7191/ 6 1087 



IndintrMlG Investitiom - 
SSdofrika 

DurchschnittL Gewinn 24% p. ä. 
. Kontakt: 

S later 4k Boy GmbH, D ü so e ldorf. 
TeL <82 11) 45 19 56, Tx. 8 585 557 


Bedeut^ . weltweit agierender 
Herst, von industr, Innenausbau 
u. Büroemrichtg. sucht Markt- 
mittler bzw. Kontakte t d. ver- 
stärkte Emf üh rg. seiner Produk- 
te in Saudi-Arabien, Kuwait u. d. 
Emiraten. 

Zuschr. erbeten unter T 9871 an 
WELT-Verlag, Postf. 100864, 
4300 Essen. 


MEttl. 

BauuntemetHnung 

GmbH 

Hoch-, Tief- und Industriebau 
am finken Niederrhein, kurzfri- 
stig aus Gesundheitsgründen 
zu v e r kaufen. . Umsatz in den 
letzten 4 Jahren zwischen 7 u. 8 
Mio. ffhrtich. Arbeiter, Ange- 
stellte ca. 100. 

Ange bote unter "E ' 9992 ' an 
WELT-Verlag, Postf. 100664, 
4300 Essen. 



Selbständig machen 

mit einer ttfolpttehia Muwm|ts- 
w i al tflns Robe Gewinnspanne- Ne- 
benbernfücber- Start möglich. Eigen- 
kapital nicht erfarderheh. Fordern Sie 
das kWtdllBN Tnfftf n mtinwBrT^ l y hi 1 
Hü 12 unverbindUcb.Bn. 

Fa. Auto markt, Grenzweg 
7S00 Karlsruhe 41 ■ 



Bereiche Möbel, Gescbenkarü- 
kel, Spielzeug für das gesamte 
Bundesgebiet 

T*L 022 75/55 53 


4 * 


AUSTRAUEN- PLÄNE? 

Bamtm. Mm iter femmaiT 

' IndMiucii« Mmwnloniiaio« «n 

IICXUUL IIRilTHkICS 
MiyTRAUAm LTD 
P U B.1 r, Vu. . au 
Urtvum - kttfih c jrn. ■■ 


Lagerhalle 

(beheizbar). Standort 4930 Det- 
mold, 200 m 1 f. versch. Zwecke 
verwendbar. Büro und 7,5-t-Lkw, 
vorh. 

Anfr. u. S 9870 an WELT-Verlag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Agent in Saudi-Arabien 

übernimmt Generalvertretung 
für den Vertrieb Ihrer Produkte. 
Ang. u. X 9875 an WELT-Verlag, 
Postt 10 08 64, 4300 Essen 


Wir suchen Vertretungen für den 

IwtflU w BW—dUU, 

Kaubisch GmbH, TeL 0 89 / 64 30 57 


Finnengröndung 
im steuerfreien Ausland 

Ein Konto in der Schweiz, die 
Chance für einen neuen Anfang, 
auch in Deutschland für in Kon- 
kurs gegangene Kaufleute. 

M. H. Hnneaberatima 
2800 Bremen, Postt 10 47 01 
TeL 04 21/ 31 10 39 


Blockhäuser 

Wir suchen selbstfindig arbeitende 
Vertreter, die auf Pravidonsbasis 
gesicherte Bezirke übernehmen, 
vorzugsw, kL Zimme reibe triebe. 
Pkw u. TeL sollten vorh. sein. Nähere 
Info: 

. . Bhek-BuAw GmbH 
TbL 04663/1684 
S&deretr, 5. 2264 Södertügmn 


Führende skandinavische Her- 
steller von hochwertigen 

Holz-Element-Häusem 

sowie rustikalen 

Wohn-Blockhäusera 

besonders geeignet für biologi- 
sche Bauweise, suchen Kontakt 
zu Bauherren und Vertriebspart- 
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Machen Sie mehr aus 
Ihrer privaten Umwelt. 
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Wohnen 
auf dem Lande 
mit Pferden und 
Antiquitäten 

Stadtpalais: ’-i 
Eleganz in 
zarten Farben 

Neue Ideen 
für die Küche 

Möbel 
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Straßendörfer mit bunten Giebeln: 

Bauernhöfe im Burgenland 


Hier geht es um guten Geschmack im weitesten 
Sinne - um Häusei; Bauen, Wohnen, Einrichten, 
Kunst und Antiquitäten. 

Hier geht es um Themen, die Menschen inter- 
essieren, die aus ihrer privaten Umwelt das 
Schönstemachen wollen. 

Ein paar Stichworte: 

Kachelöfen aus Meisterhand - Alte Farm am Kap 
der Guten Hoffnung -. Sardinien: Ein Logenplatz 
an der Mittelmeerküste ■ Zitronengarten rund 
morden Gardasee^ Hamburg: Gläserner Anbau 
für ein altes" Haui - Außerdem: Wohngespräche, 
Neiihefteriimd Informationen ans der Architek- 
turszene' und vom Antiquitätenmarkt 

Gönnen Sie sich heute die neue Ausgabe von 
ARCHITEKTUR & WOHNEN. Überall im 
ZeitschriftenhändeL DM12,50. 
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Feinschmecker Charme - architektur & wohnen 
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Verspätete 

Wahrheit 

ves r Es war eine phantastische 
Rede, ein hinreißendes Plädoyer 
für die Familie, eine Rede von un- 
veiWümter, bitterer Wahrheit, die 
da die Abgeordnete aus Anlaß der 
Haushaltsdebatte im Bundestag 
hielt In den Medien fand sie keiner- 
lei Beachtung. Könnte wir nur 
hoffen, daß sie bei unseren Regie- 
renden nicht zum einen Ohr Mnpfa 
zum anderen hinan cgi w^v^rm die 
Abgeordnete hatte nur allan recht 
wenn säe warnte: Beachtet die Un- 
terprivilegiertheit dar F amilie , die 
Ungerechtigkeit besonders im Hin- 
blick auf diejenigen Mütter, die 
ihren Beruf aus Verantwortung für 
die Kind er an den Nagel gehängt 
haben! 

Wer war es, der da so unge- 
schminkt, so ohne strategische Ab- 
striche im Parlament die volle 
Wahrheit zu sagen wagte? Nun, es 
han delte sich um die ehemalige Fa- 
nnlienmmLsterin Antje Huber 
(SPD). Aus dem Monde ausgerech- 
net dieser Politikerin wirkte die Re- 
de von der Oppositionsbank her 
bedauerlicherweise billig und op- 
portunistisch. Denn als Frau Huber 
als Ministerin die Position der Fa- 
milienm Otter nachhaltig hätte ver- 
bessern können, hat sie statt dessen 
eine ganze Kette von Maßnahm en 
entwickelt, die aktiv zur Zerstörung 
der Familie beitrugen. 

Unterstützt wurde vor aiiam Hac 
Bestreben der Frauen, sich aus der 
„Fesselung“ an die unmündigen 
Kinder zu lösen- unterstützt durch 
die blinde Propagierung des Tages- 
müttermodeOs, durch die Forde- 
rung eines Mutterschaftsgeld» le- 
diglich für berufstätige Mütter, 
durch die Honorierung der Abtrei- 
bung seitens der Krankenkasse, 
durch die Ablösung der Kinder aus 
der familiären Erziehung, durch im- 
mer mehr staatlich geförderten und 
befürworteten Massenpferch, wo 
auch immer. 

Aus ihrer Rede im Bundestag 
konnte nun jeder heraushören, wie 
klar Frau Huber es im Bewußtsein 
hat, was für eine riesengroße Ge- 
fahr für die Zukunft die unzurei- 
chende Beachtung der Familie be- 
deutet Der Fall s timmt melancho- 
lisch. Er zeigt mit geradezu exem- 
plarischer Deutlichkeit, wie oppor- 
tunistisch unsere Politiker mit dem, 
was not tut, umgehen. Frau Biber 
hatte im Grunde kein Recht, eine . 
solche Rede zu halten. Aber die 
jetzige Regierung sollte sie sich 
trotzdem hinter die Ohren schrei- 
ben. ... 


Oper „Hans Heiling“ 


Warten auf Faust: Zum 100. Geburtstag des Deutschen Theaters in Berlin 


Mit Otto Brahm in den Olymp | 


D ie Feiern, mit denen heute abend 
das schöne, ahe, geschichtsrei- 
che und ehrenvolle Deutsche Theater 
in der Ost-Berlmer Schuxnannstraße 
wiedereröfEnet wird/ werden bei al- 
lem fröhlichen Pathos flau klingen 
müssen. Das schöne Ha p< ist in zwei 
Jahren glanzvoll restauriert worden. 
Otto Brahma und Max Reinhardts 
Buhne, umweht von Reminiszenzen 
an eine der glorreichsten Epochen 
unserer aller Theatergeschichte, prä- 
sentiert sich äußerlich in ihrem alten. 
Schönsten Gewände. Dieser Festtag 
einer neuen Weihe des Hany ; zu 
seinem 100. Geburtstag greift weit 
über seine berlinische Bedeutung 
h i n aus. Dies ist heiliger Theater- 
grund. 

Natürlich hatte map vor, den Ter- 
min auch theatralisch mit höchster 
Festlichkeit zu begehen. Die ruhmbe- 
deckte Bühne sollte mit „Faust II“ 
neu eröffnet werden. Friedo Solter 
sollte Regie fuhren. Man wurde nicht 
fertig. Die geplante Jubüäumspre- 
. miere wurde auf den kommenden 
Februar vertagt Man, holt zur neuen 
Weihe des Hauses, blamablerweise, 
eine acht Jahre alte M Tasso“-Inszenie- 
rung aus der Versenkung. So bleibt 
die Jahrhundertfeier peinlich ver- 
dunkelt 

Dabei gibt es diese Bühne im Grun- 
de schon viel länger als nur 100 Jahre. 
Schön 1848, im Revolutionsjahr, hat- 
te ein unternehmender Theatermann, 
Friedrich W flhplm Deichmann, einen 
damals noch primitiven Bau als soge- 
nanntes „Sommertheater“ errichtet, 
das höchst erfolgreich gegen das teu- 
re Hoftheater anzuspielen verstand. 
Man baute es um, machte es winter- 
fest Albert Lortzing dirigierte, als 
man das neue Gebäude eröffn ete, die 
Festouvertüre. Bedeutsam wurde die 
neue Bühne nicht 
Vor hundert Jahren dann über- 
nahm Adolphe L’Arronge das Haus 
mit einer namhaften Sozietät von 


■ signalisieren wollten. & verfocht ein 
Theater der Wahrheit In den zehn 
Jahren seines Direktoriums hat er 
zehn bittere Stücke von Henrik Ibsen 
auf deutsch erstaufgeführt. Er brach- 
te ebenso viele Uraufführungen aus 
des jungen Gerbart Hauptmanns 
Feder. 

Brahm führte Regie, wenn man das 
schon so nennen konnte, denn die 
Institution des allmächtigen Inszena- 
tors gab es ja noch gar nicht Er 
stimmte seine Spiele ab. Er sorgte für 
eine neue Intensität der Stille. Er 
holte sich, vornehmlich aus dem Pro- 
tagonistenstaü des gro Umsichtigen 
Theaterherzogs von Mginingun die 
besten Kräfte, den Albert Basser- 
mann, die Sorma und immer wieder 
den „göttlichen 1 ' Josef Kain?. 

Brahm übergab sein Haus dem 
blutjungen Max Reinhardt. Den hatte 
er sich aus Salzburg geholt als Schau- 
spieler, der ihm bizarrerweise vorerst 
nur in Greisenrollen aufgefallen war. 
Die sollte Reinhardt noch jahrelang 
spielen. Reinhardt dürstete es nach 
einem neuen Tun. Wenn Brahm die 
szenische Eindringlichkeit der Stille 
und der vorsätzlich intensiven Dürf- 
tigkeit gepflegt hatte - Reinhardt 
stand der Theatersrnn nach voller 
Festlichkeit 

Reinhardt hat die großen Maler sei- 
ner Zeit zur Mitarbeit imnwr wieder 
herangezogen. Er ließ, als er die Kam- 
merspiele neben dem Deutschen 
Theater, 1906, erofftaete, Edvard 
Munch die Szenenbilder entwerfen. 
Er hat den alten Menzel noch heran- 
gezogen, Max Liebermann, Max Sle- 
vogt und immer wieder den genialen 
Raumbildner Emst Stern. Reinhardt 
zog magnetisch eine neue Garde jun- 
ger Spieler an und ließ sie an seinem 
Hause heimisch werden. Plötzlich 
gab es bei ihm eine ganze Rotte ge- 
nialer Komiker wie Arnold, Waß- 
mann, später Pallenberg, Curt Bois 


In den zwanziger Jahren löste Rein- j 
hardt sich zeitweise von der Schu- | 
mannstraße, zog ins Große Schau- 
spielhaus, das er sich vom Architek- 
ten PoeLzig umbauen ließ, um nun 
vor den Dreitausend zu spielen. Er 
gründete seine kleinen, intimen Lust- 
spielhäuser am Kuriüratendamm, 
gründete mit Hofmannsthal die Salz- 
burger Festspiele, ging imm er wieder 
auf lange triumphale Tourneen über 
Lander und Meere. 


Er kehrte immer wieder zurück in 
die Schumannstraße. Hier war seine 
Heimat, seine künstlerische. Er hat 
immer aus voller Hand Theater ge- 
macht, und er bat nie auch nur eine ! 
einzige Mark Subvention erbetteln 
müssen oder gar erhalten. Die Ban- 
ken, wenn Reinhardt schon Geld 
brauchte, drängten sich geradezu, es 
ihm vorzuschießen. Das waren noch 
Zeiten! 

Max Reinhardt mußte, 1933, 
Deutschland verlassen. Er hat aus der 
Emigration in einem rührenden Brief 
das Haus dem deutschen Volk über- 
lassen und geschenkt Der Brief liest 
man ihn heute, treibt einem immw i 
noch Schamröte ins Gesicht Heinz ! 


Hilpert wurae sein .Nachfolger. Er hat 
das Theater durch alle Klippen 
höchst ehrenvoll bis zum Kriegsende 
geführt Seine Inszenierungen und 
viele von Erich Engel hielten, so gut 
es immer gehen wollte, die Tradition 
lebendig. 


Das Deutsche Theater war eins der 
wenigen, das den Krieg unversehrt 
überstand. Drei Wochen nach Kriegs- 
ende, die Rauchschwaden standen 
sozusagen noch über der Stadt wur- 
de es gleich wieder eröffnet Hier 
spielte Paul Wegener endlich wieder 
Lessings „Nathan“. Wolfgang Lang- 
hoff wurde Intendant dann Wolfgang 
Heinz, dann der unglückselige An- 
selm Perten, später Gerhard Wolfram 
und jetzt Rolf Rohm er. 


Bühnenleuten. Er entrümpelte den 
Spielplan und ließ Bühnengötter wie 
Josef Kainz, Ludwig Bamay (einen 
seiner Sorietäre) und den Stifter des 
IfSand-Rmges, Friedrich Haase, spie- 
len. Aber erst als Otto Brahm, der 
große Dramaturg des Naturalismus 
und Kritiker, die Bühne übernahm, 
begann sie weit überregionalen Glanz 
und europäische Größe zu gewinnen. 

Brahm veränderte die Szene radi- 
kal Er hatte zu den Gründern der 
„Freien Bühne“ gehört, die mit ei- 
nem neuen Realismus, mit einer Hin- 
wendung ' -zu- bürgerlich-kritischen ' 
Themen: und dreist auch zu einer 
deutlichen Klemeleute-Dramatik ei- 
nen neuen Zeitgeist auf der Bühne 


oder Gereon. 

Reinhardt entdeckte auf deutscher 
Szene Shakespeares Komödien erst 
wirklich und Heß sie betäubend spie- 
len. Für den „Sommernachtstraum“ 
hat er sogar die erste Drehbühne er- 
funden. „Jetzt dreht sich bei Rein- 
hardt der Wald!“ sagten die Berliner, 
wenn sie um neun auf ihre Uhren 
blickten. Die Fülle der schauspieleri- 
schen Festlichkeit, die er entdeckte 
und um sich sammelte, ist nicht zu 
nennen: die Heims, den Heysler, den 
Basser mann, den Kortner, den 
Krauss, die Bergner, die Thimig, die 
Mosheim, die Eckersberg, den Wege- 
ner, die Durieux, den Moissi und wie 
sie alle hießen. 


Der alte Glanz war nur selten zu 
erwecken. Brecht hat hier seine er- 
sten Inszenierungen nach seiner 
Rückkehr triumphal gezeigt Dann 
zog er in sein altes Theater am Schiff- 
bauerdamm um. Er hat es (im Ver- 
gleich) dem Deutschen Theater sofort 
schwer gemacht Die Ost-Beriiner 
Volksbühne ist auch lange Jahre so- 
viel wichtiger geworden, als denen, 
die jetzt auf Reinhardts Stuhl saßen, 
lieb sein konnte. 

Jetzt beginnt in der Schumannstra- 
ße eine neue Ägide. Möge sie glück- 
lich verlaufen/ Dies Theater ist auf 
heiligem Grund gebaut Dies Haus ist 
Theatergeschichte, gesamtdeutsch. 

FRIEDRICH LUFT 


Alexander Kluges Film-Essay »Die Macht der Gefühle“ angelaufen 

Ein Feuerwehrmann sucht den Gral 

zu Parsifal-Klängen, unter anderem 
etwa so aus: Frankfurter Hochbau- 


Rache am 
Tage der 
Hochzeit 

H pinrieh Maischners romantische 
Oper „Hans Helling* wurde vor 
150 Jahren uraufgeführt und geriet 
wie seine anderen Werke durch die 
neue musikalische Sprache Wagners 
in Vergessenheit Entgegen der Er- 
fahrung, daß in der Musikgeschichte 
Vergessen zumeist Barmherzigkeit 
gegenüber dem Komponisten bedeu- 
tet, erscheint die allmähliche Wieder- 
entdeckung Marschners aber doch 
begründet Hannover jedenfalls eröff- 
nete jetzt seine Opemsaison mit dem 
„Hans Heiling “ - nicht zuletzt auch 
ein*» Reverenz an den Einstig en han- 
noverschen Kapellmeister. 

Marschner verfugte über prakti- 
sche Erfahrungen: Er traute seinem 
Orchester und seinen Sängern nicht 
zu, was sie nicht leisten konnten und 
so bietet sich diese Oper von großem 
Wohlklang für eine jede Bühne an. 
Die Musik erinnert an Weber und 
Lortzing, ihre dramaturgischen Mit- 
tel sind genau eingesetzt, und das 
Gegeneinander einer Weh der Sehn- 
sucht, und jener der frommen Einfalt 
des Volks ist vom Dirigenten George 
Alexander Albrecht präzise heraus- 
gearbeitet 

Hans Heiling, eine Gegenfigur zur 
Undine, erträumt als Sohn der Köni- 
gin der Erdgeister ein Leben unter 
den Menschen. Er gibt seine Rechte 
im Reich des Unterirdischen auf und 
will das von ihm gebebte Mädchen 
Anna mit kostbarem Schmuck betö- 
ren. Das fromme Mädchen folgt dem 
Wunsch ihrer Mutter, trotz ihrer Lie- 
be zum Jager Konrad, und verlobt 
sich mit dem reichen Heiling. Dann 
jedoch beginnt sie, die dämonische 
Kraft Heüings zu fürchten. Anna ver- 
spricht Konrad die Ehe, aber Heiling 
ruft die Geister herbei, um am Tage 
der Hochzeit Rache zu üben. Da er- 
scheint die Königin und wendet die 
Rache ab. Heiling kehrt in die Arme 
seiner Mutter zurück, auf menschli- 
che Erlösung verzichtend. 

Das Bühnenbild von Carlo Tom- 
mas verbindet glücklich Modernes 
mit romantischen Versatzstücken. 
Die Kostüme des Chors der Erdgei- 
ster, des festlich in österreichischen 
Trachten gekleideten Volkes, der 
prächtigen Geisterkönigin (Carola 
Rentz) sind nicht minder suggestiv 
als der volle Klang des Orchesters. 
Der Applaus galt vor allem den Arien 
von Helen Donath als Anna. Heinz 
Jürgen Demitz war ein schöner und 
männlicher Höfling. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 


J ch werde das Gefühl nicht los, der 
kluge Kluge bearbeitet hier mit bü- 
rokratisch kontrollierter Phantasie 
bildlich ein Gedankenfeld, auf dem 
er auch wörtlich infolge diffuser Be- 
griffe und ästhetisch-philosophischer 
Kurzschlüsse nicht klarkommen 
kann. Wie Gefühle sich organisieren, 
will er in mindestens zwei Dutzend 
verfilmter Geschichten und Situatio- 
nen aus fünftausend Jahren vorfüh- 
ren - wobei er auch mit fünftausend 
Geschichten aus zwei Dutzend Jah- 
ren nicht mehr Einsicht befördert 
hatte als mit einer einzigen, genau 
entwickelten. 

Die schöne, oft bedenkliche Zeit- 
krankheit, in Bild erfolgen zu denken, 
ihnen gar das Denken zu überlassen, 
hat Kluge zu einer Supermontage aus 
i in te ipril inhsten Gefühls-Szenen 
ermutigt' vom fühligen Drehen einer 
klninpn Schraubenmutter bis zum 
Totschlag mit einer großen. Von 
Kriemhüds Rache zur Staatstrauer in 
der Paulskirche. Von Krupps Dicker 
Bertha zu Rigolettos Tochter im 
Sack. Von der Unbetroffenheit einer 
Genotzuchtigten bis zur Enttäu- 
schung des Feuerwehrmanns, der im 
brennenden Opernhaus den Gral 
sucht und nichts drin findet 
Im Tempo schnell gesprochener 
Satzfetzen sehen die ersten Minuten, 
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Mann mit moralischen Grundsät- 
zen: Dar amerikanische Regisseur 
Stanley Kramer FOTO: AP 


ten, romantische Landschaft mit 
Flugzeug und Mond, anrollende Pan- 
zer, sterbendes Sind, Szene aus Fritz 
Ifangs „Nibelungen“, Wehn er redet 
auf Mischnick ein, O. E. Hasse als 
Teufels General, und dann fragt die 
Reporterin (Alexandra Kluge) den 
Kammersänger (Edgar Boehlke), 
wieso er im 1. Akt so hoftaungsfroh 
aussieht, wenn er doch weiß, wie 
gräßlich es im 5. zugeht . . . 

Mehr als 18 Stunden Lebensgefühl, 
meint Kluge, bietet er in anderthalb 
Stunden an. Damit die Gefühle auch 
lokalisiert und geordnet nachzufüh- 
len sind, braucht er allerdings viele 
barsche Inserts - wer kann schon 
immer erraten, welches von den 
meist unübersichtlichen Gefühlen in 
einer Szene gerade gemeint ist Zu- 
letzt gibt er diesen nervösen Assozia- 
tions-Stil auf, um wenigstens einmal 
in einw zusammenh än g g nden K rimi- 
Handlung (zwei Paare reagieren ver- 
schieden auf einen Mord) zu zeigen, 
worauf es ihm jedenfalls ankommt; 
wie Gefühle auf das Verhalten wir- 
ken, zu Taten führen. 

Das große „na und?“, zu dem dieser 
Film-Essay beim erstenmal provozie- 
ren icann, wird erst danach durch 

Kluges Äußerungen beantwortet, 


macht gegen die Atomrüstung („Das 
letzte Ufer“, 1959) und den Rassismus 
(„Flucht in Ketten“, 1958), gegen bru- 
tale Kommerzwirtschaft („Oklahoma 
Crude“, 1972) und Machtmißbrauch 
durch die CIA („Das Domino-Kom- 
plott“, 1975). Es hat sich auch ausge- 
zahlt für ihn; Selbst wenn es zum 
„Oscar“ nicht gereicht hat hat er eine 
stattliche Reihe internationaler Fihn- 
p reise eingeheimst Das güt auch für 
seine Produzententätigkeit Auf der 
Erfolgsliste stehen immerhin solche 
Filme wie „Zwölf Uhr mittags" und 
„Die Önin** war ihr Schicksal". 

Dennoch ist Stanley Kramer heute 
fepin unumstrittener Mann mehr. Im- 
mer mehr werfen ihm vor, meist ein 
Genre produziert zu haben, das sich 
in Deutschland einmal Pro bl e mfi l m 
genannt bat Will sagen, daß er sich 
für die Leinwand eine Problematik 
geschaffen hat, die sich nur äußerlich 


wenn auch nicht ganz überzeugend. 
Er will eine Art Gefühlskontrolle des 
Verstandes. Eine Politik der Gefühle, 
von denen er glaubt, sie irrten sich 
weniger als jede andere menschliche 
Kraft - vorausgesetzt, sie wissen, wo- 
hin sie gehören (wozu sie natürlich 
auch den Verstand brauchen . . .). 

Wundert es noch jemanden, daß die 
Filmkritiker in Venedig auf den neu- 
en Kluge geflogen sind? Und daß 

sinh bei ihngn mtw> Mony» des hier 
aufgestauten Denkmaterials wieder- 
findet? Zum Entsetzen mancher, die 
einfanh fasziniert sind von die se r tol- 
len Montage (Beate Mainka-Jelling- 
haus) aus hervorragenden Aufnah- 
men (Werner Lüring, Thomas 
Mauch), aus spannenden Handlungs- 
fetzen (siehe Beate Holle als wegge- 
worfene Geliebte, Hannelore Hoger 
als justizfremde Angeklagte, Susanne 
von Borsody als treue Prostituierte) 
und aus populärsten Opernzitaten 
zum Beispiel von Verdi und Puccini 

Dagegen nämlich ist die „Macht 
der Gefühle“ machtlos: daß einer den 
Füm weiter nichts als recht munter 
findet, etwas wirr, aber im ganzen 
abenteuerlic h , so richtig was zum 
Glotzen, mit der angeheizten Neu- 
gier: Was kommt jetzt? 

ARMIN EICHHOLZ 


mit der Wirklichkeit berührt und de- 
ren Auflösung mit Kinomitteln auch 
nur eine Illusion ist Es stimmt schon, 
den Fragen ist er nicht mit analyti- 
scher Schärfe auf den Grund gegan- 
gen, dahinter steht ein unverbindli- 
ches Pathos und die Aufforderung, 
gut zueinander zu sein, um alles gut 
waxlen zu lassen. 

Dennoch sollte man darüber nicht 
den Blick für die Zeitgebundenheit 
der Kramer-Filme verlieren und auch 
beachten, was Hollywood damals an 
anderem produziert hat Und viel- 
leicht ist auch der Gedanke nicht so 
abwegig, daß spätere sozial kritische 
Filme in Amerika nur möglich wur- 
den, weil Stanley Kramer ein Funda- 
ment gelegt hatte. Und eins sollte 
man vor allem nicht vergessen: Stan- 
ley Kramer war und ist ein Profi des 
Kinos, und von der Kunst, wie man 
Unterhaltung produziert, hat er be- 
stimmt einiges zu lehren. 

SVEN HANSEN 


Stanley Kramer wird 70 


E r ist ein Mann mit moralische n 
Grundsätzen: Er hat Filme ge- 



Karlsruhe stellt Caroline Luise von Baden vor 

Kein Adieu von Goethe 


U nter den fürstlichen Frauen des 
18. Jahrhunderts hat es etliche 
von hohem Geist und Gemüt gege- 
ben, es sei nur an Maria Theresia und 
an Katharina von Rußland erinnert. 
Neben ihren , die sich nicht nur als 
Herrscherinnen ausgezeichnet ha- 
ben. gab es manche andere, die weni- 
ger im Licht der Geschichte stehen. 
Und es wird immer wieder das Be- 
mühen des einen oder anderen histo- 
rischen Liebhabers sein, solche Ge- 
stalten aus der Vergessenheit heraus- 
zuholen. Ob sich das für unser ohne- 
hin ^ beschädigtes Geschichtsbe- 
wußtsein lohnt, das ist die Frage. 

Sie stellt sich angesichts der badi- 
schen Caroline Luise (1723-1783), ei- 
ner gebürtigen hessen-darmstäd ti- 
schen Prinzessin, die im Schloß zu 
Karlsruhe, wo sie als Gattin des 
Markgrafen Carl Friedrich von Ba- 
den- Durlach jahrzehntelang residier- 
te, mit viel liebenswürdigem Auf- 
wand dem Publikum vorgestellt 
wird. Was der frühere Leiter der 
Kunsthalle Karlsruhe, Professor Jan 
Lauts, 1980 in seinem Buch über die 
Markgrafin erzählend-beschreibend, 
mit Akribie, Detailkenntnis und 
Feinfühligkeit vorbrachte, wird nun 
mit einer nicht allzu umfänglichen 
Ausstellung illustriert, die nicht ohne 
(weiblichen) Charme ist 
Es wäre ungerecht wollte man an- 
gesichts dessen, was hier aus den 
verschiedensten Sparten menschli- 
cher Interessen, aus Künsten und 
Wissenschaften z usa m mengetragen 
wurde, die Frage nach dem Gewinn 
des Unternehmens verneinen. Aber 
wer sich mit Caroline Luise einläßt 
muß sich darüber klar sein, daß er 
hier keinen großen historischen Bo- 
den betritt sondern einen reizvollen, 
teilweise wie ein Antiquitätenkabi- 
nett zärtlich verstaubten Neben- 
schauplatz. 


D er Veranstaltungsort Berlin ge- 
hört schon zum Programm: 
„Großstadt - Aspekte empirischer 
Kulturforschung“ lautet das Thema 
des 24. Deutschen Volkskunde-Kon- 
gresses. Mehr als 500 Teilnehmer ha- 
ben sich zu der Tagung, die bis zum 
30. September dauern wird, angemel- 
det Die Wahl des Themas signalisiert 
bereits eine aktuelle Öffnung des 
Forschungsprogramms der Volks- 
kunde. Dieser Wissenschaft hing lan- 
ge Zeit das Image von Gamsbart und 
Lederhose an, weil die sogenannten 
„urtümlichen“ Wurzeln allein bei der 
Landbevölkerung gesucht wurden. 
Inzwischen ist längst anerkannt daß 
die Großstadt auf den verschieden- 
sten Gebieten wie Mode, Vereinswe- 
sen, Witz, Spielformen, Liedern ihre 
eigenen Formen von Volkskultur ent- 
wickelt die genauere Untersuchun- 
gen lohnen. Dabei ist bemerkens- 
wert daß die Volkskundewissen- 
schaftler sich der Unzulänglichkeit 
und gelegentlich falschen Assoziatio- 
nen ihres Fach-Titels durchaus be- 
wußt sind. „Empirische Kulturwis- 
senschaft“, „Europäische Ethnolo- 
gie“ oder „Kulturanthropologie" sind 
nur einige Versuche der Umbenen- 
nung - ganz zufriedenstellen können 
sie nicht 

Vortrage und Diskussionen des 
Kongresses behandeln Themen wie 
„Folklore in der Großstadt“ (etwa das 
„Populäre Singen"), „Kinderwitze“, 
„Volksbräuche“ und „Stadtteilkul- 
tur". Ein Berliner Referent befaßt 


„Aus Holz gemacht“, eine Ausstel- 
lung in der Festung Ehrenbreitstein 
bei Koblenz, wird bis zum 6. Novem- 
ber verlängert. 

Steuererleichterungen hat der 
Staatschef Mitterrand den französi- 
schen Schriftstellern versprochen. 

Gustave Dort“ wird in einer Aus- 
stellung im Reutlinger Rathaus noch 
bis zum 30. Oktober gezeigt 

Eine chinesische Bücher* ™d Do- 
knmentenaasstellung über die Auf- 


Die Ausstellung zeigt vieles aus der 
Umgebung der Markgräfin, aber ihr 
persönlicher Lebenskreis wird nur 
angedeutet. Da gibt es ein Pastell von 
Liotard, das sie - noch in Darmstadt - 
an der Staffelei sitzend zeigt: ein lu- 
stiges kleines Mädchen, adrett und 
ein wenig pummelig, mit runden Ap- 
felbäckchen und starker Sinnlichkeit 
um die Mundwinkel Man denkt: die 
platzt vor Neugier! Und dieser Ein- 
druck täuscht nicht ln einem Alters- 
bild, dreißig Jahre später, findet sich 
dies alles wieder - aber man er- 
schrickt was daraus geworden ist 
Die Leiden des Lebens, die ungezähl- 
ten Schwangerschaften, aus denen 
nur drei Kinder am Leben blieben, 
haben diese Züge nicht umgeprägt. 

Caroline Luise war eine vielseitig 
interessierte Frau. Sie nahm Anteil 
an den naturwissenschaftlichen und 
medizinischen Erkenntnissen ihrer 
Zeit, studierte das Linnesche System, 
sammelte Münzen und aparte Mar- 
morstufen, beteiligte rieh an allerlei 
wirtschaftlichen Unternehmungen 
und düettierte (höchst begabt!) in der 
Pastellmalerei 

Ihr Hof war in seiner etwas ärmli- 
chen Verfassung - trotz allen Schie- 
lens nach Versailles - kein Musenhot 
Goethe mokierte sich über die Karls- 
ruher Verhältnisse, Klopstock, den 
man zu binden hoffte, verschwand 
eines Tages ohne Abschied. Die tref- 
fendste Kennzeichnung der neugieri- 
gen „Emanze“, wie man die Markgrä- 
fin heute wohl titulieren würde, 
schrieb Lavater ironisch in sein Tage- 
buch: „Die Vielwisserin und Vielfra- 
gerin von Baden.“ 

Daß sie Bilder sammelte, stets auf 
Qualität bedacht, ist ihr bleibendes 
Verdienst: Die herrlichen Chardins in 
der Karlsruher Kunsthalle bezeugen 
es. (Bis 20. Nov; Katalog 15 Mark) 
HEINRICH WIEGAND PETZET 


sich unter dem Titel „Teddy-Boys 
und Ledermänner“ mit einem sozu- 
sagen „modischen“ Motiv. 

Die „Nahrungsvolkskunde in der 
Großstadt“ schließt Fragen der häus- 
lichen Vorratshaltung. Grundnah- 
rungsmittel und Krisennahrung 
ebenso ein wie die Betrachtung bür- 
gerlicher Kochbücher, der Wochen- 
märkte und Restaurants. Solche 
weitgespannten Untersuchungen 
versprechen eine sehr lebendige Ant- 
wort auf „Zarathustras vernichtende 
Kritik an der großen Stadt“, von der 
Professor Hermann Bausinger als 
Vorsitzender der veranstaltenden 
Deutschen Gesellschaft für Volks- 
kunde zu Beginn des Kongresses 
sprach. In Berlin selbst - das gehört 
zu den Kuriosa am Rande - hat die 
Volkskunde, im Gegensatz zu ande- 
ren großen deutschen Universitäten, 
keinen festen Platz an den Hochschu- 
len; sie wird schon seit Jahrzehnten 
vernachlässigt. 

Die „DDR“ hat den beiden namhaf- 
ten Ostberliner Wissenschaftlern 
Wolfgang Ja co beit und Ute Mohr- 
rnarm, die als Referenten angekün- 
digt waren, die Ausreise nicht geneh- 
migt. Auch bereits angemeldete 
Volkskundler aus Ungarn und Polen 
schickten kurzfristig entsprechende 
Absagen. Als Grund werden intern 
der „Kongreßort Berlin“ und die Un- 
terstützung der Veranstaltung durch 
die Stiftung Preußischer Kulturbe- 
sitz genannt 

PETER HANS GÖPFERT 


nähme der Werke von Marx und En- 
gels in China zeigt das Karl-Marx- 
Haus in Trier ab Oktober. 

„Populäre Kunst der Vereinigten 
Staaten“ heißt eine Ausstellung, die 
im Altonaer Museum in Hamburg am 
4. Oktober eröffnet wird. 

„Meister des englischen Aqua* 
rells“ aus dem Victoria-und-Albert- 
Museum London werden bis zum 31. 
Oktober im Palazzo B rasch i in Rom 
gezeigt 


JOURNAL 

Ein Jugendwerk von 
Raffael identifiziert 

rwz, Varese 
Die Direktorin des Mailänder Mu- 
seums, Poldi Pezzoli, hat ein kleines 
beiderseitig auf Goldgrund bemal- 
tes Prozessionskreuz, das bisher 
Pinturi cehio zugeschrieben wurde, i 
als ein Jugendwerk Raffaels er- 
kannt Exakte Untersuchungen, vor 
allem mit dem Reflektographen, der 
die Grundzeichnung unter der Farb- 
schicht untersucht führten zu dieser 
sensationellen Entdeckung, die in 
einem der letzten Studienkongresse 
in diesem Jahr der Feiern zu Raffaels 
500. Geburtstag vorgetragen und dis- 
kutiert werden soll Das Kreuz, das 
erst im März 1983 durch das Testa- 
ment der Margherita Visconti Ve- 
nosta dem Museum vermacht wur- 
de, ist vorher nie öffentlich gezeigt 
und wissenschaftlich untersucht 
worden. 

Beethoven-Sonate 

wiederentdeckt 

dpa, Duisburg 
Eine in Vergessenheit geratene 
Sonate Ludwig van Beethovens ist ' 
von dem Musikwissenschaftler Har- 
ro Schmidt, Professoran der Univer- 
sität Duisburg, wiederentdeckt und 
identifiziert worden. Sie war lange 
Zeit für eine unechte Bearbeitung 
gehalten worden. Eshandeltsichbei 
der Sonate für Cello und Klavier um 
eine Zweitfassung des Streichtrios 
Opus drei in Es-Dur. die 1807 ent- 
stand und die Opuszahl 64 trägt. 

Fleckenstein soll in 
Moskau inszenieren 

dpa, Göttingen 
Der Intendant des Deutschen 
Theaters in Göttingen, Günther 
Fleckenstein, ist in einem Tele- 
gramm des Moskauer Akademi- 
schen Künstlertheaters zu einer In- 
szenierung des Stückes „Die Juri- 
sten“ von Rolf Hochhuth in die 
Sowjetunion ein geladen worden. 
Am Deutschen Theater in Göttingen 
waren mehrfach Stücke Hochhuths, 
darunter „Die Juristen“, uraufge- 
führt worden. 

Japaner profilieren sich 
bei Xenakis-Wettbewerb 

AFP, Paris 
Beim ersten internationalen Kom- 
positionswettbewerb unter Leitung 
von Jannis Xenakis in Paris lagen 
vor allem die Japaner ganz vom. Bei 
dem Wettbewerb für Musiker unter 
35 Jahren mit Kompositionen für 
Klavier und Klarinette mit und ohne 
Orchesterbegleitung, errang Kuni- 
taka Kokaji den ersten Preis für 
Klavier solo, im Fach Klarinette der 
Schweizer Michael JarrelL Mit wei- 
teren Preisen wurden der Italiener 
Fabio Maestri (Klarinette solo), Ka- 
suko Yoshida (Klavier und Orche- 
ster) und Masanori Kasai (Klarinette 
und Orchester) ausgezeichnet. 

Vandalismus in 
Pariser Ausstellung 

AFP, Paris 
Dreizehn Gemälde und zwei 
Skulpturen sind in der Ausstellung 
„Grands et jeunes d’aujour d'hui", 
die derzeit im Grand Palais zu sehen 
ist, von Unbekannten mit Zigaretten 
versengt worden. Der Schaden wird 
nach ersten Ermittlungen auf 
250 000 Franc beziffert ln der Expo- 
sition sind die Werke von 4980 in 
Frankreich lebenden Künstlern aus- 
gestellt 

Kurt-Schwitters-Preis 
für Robert Filliou 

dpa, Hannover 
Der im vergangenen Jahr zum 
ersten Mal verliehene Kurt-Schwit- 
ters-Preis der Stadt Hannover ist 
dem Franzosen Robert Filliou über- 
reicht worden. Mitte nächsten Jah- 
res ist in derSammlungSprengel des 
hannoverschen Kunstmuseums ei- 
ne große Füliou-Ausstellung ge- 
plant, die auch in Paris und Bern zu 
sehen sein wird. Der Franzose ver- 
bindet Elemente der Objektkunst 
mit denen der Zeichnung, der Male- 
rei und der Skulptur, derSchriftund 
des Wortes. 


In Berlin fand der 24. Volkskunde-Kongreß statt 

Lichter der Großstadt 
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Pariser Modezar baute Peking einen Tempel 


Von A. GRAF KAGENECK 

D ie Pariser Blätter schwiegen 
sich merkwürdigerweise aus 
über einen westlichen Besu- 
cher in Peking, der zur gleichen Zeit 
wie der amerikanische Verteidi- 
gungsminister Weinberger die Tür 
zum himmlischen Palast durch- 
schritt, um den Großen des roten 
China seine Reverenz zu erweisen. 
Pierre Cardin, ein unauffälliger Rie- 
se, hatte, wie üblich keine Journali- 
sten mit auf die Reise genommen. 
Aber während der Amerikaner mili- 
tärische hard-ware. Panzer, Raketen 
und Flugzeuge aus dem Arsenal der 
USA an den Mann zu bringen suchte, 
kam der Franzose mit ungleich fried- 
fertigeren Angeboten: Am Morgen 
hatte er in den Gärten des Hiramels- 
palastes. unweit des Marco-Polo-Cen- 
ter. das erste westliche Restaurant in 
der Hauptstadt des Riesenreiches 
eröffnet. Es trägt den traditionsrei- 
chen Namen „Maxim 's“, wie sein 
Vorbild in der Pariser Rue Royale. 
Und es bemüht sich wie sein westli- 
ches Ebenbild, die Küche Frank- 
reichs auch im Lande einer der be- 
sten Küchen der Welt beliebt zu 
machen. 

Pierre Cardin ist ein mutiger Mann. 


Sechslinge 
ließen sich nicht 
geheimhalten 

GISELA SCHÜTTE, Hamburg- 

Nur knapp drei Tage ließ sich trotz 
aller Sorgfalt das Geheimnis halten: 
Am vergangenen Sonntag brachte in 
der Hamburger Universitätsklinik 
eine 28jährige Krankenschwester 
Sechslinge zur Welt. Obwohl die El- 
tern und die Ärzte strengstes Still- 
schweigen über die erwartete Mehr- 
lingsgeburt wahrten, wurde die Sensa- 
tion ausgeplaudert: Zwei Mädchen 
und vier Jungen wurden per Kaiser- 
schnitt geboren. Die Kinder sollen 
zwischen 1120 und 1440 Gramm wie- 
gen; lediglich der Winzling des Sex- 
tetts brachte bei der Geburt 760 
Gramm auf die Waage. Behörden und 
Klinik wollten allerdings gestern 
mehr als die Tatsacheder Geburt nicht 
bestätigen. 

Dennoch wurde bekannt, daß drei 
Kinder in der Universitätsklinik Ep- 
pendorf versorgt werden. Drei Babys 
wurden in die Spezialabteüung des 
katholischen Kinderkrankenhauses 
Nilhelmsstift im Hamburger Osten 
gebracht. Die Einrichtung hatte vor 
einigen Jahren bereits untergewichti- 
ge Drillinge erfolgreich aufgepäppelt. 

Ursache für den sechsfachen Kin- 
dersegen war eine Hormonbehand- 
lung, zu der sich das Hamburger Ehe- 
paar nach mehrjähriger Kinderlosig- 
keit entschlossen hatte. Schon wäh- 
rend der Schwangerschaft wurde klar, 
daß die Krankenschwester und der 
kaufmännische Angestellte nicht nur 
mit einem Kind rechnen konnten. Und 
unmittelbar vor der Geburt hatte man 
sich auf Vierlinge eingestellt. Nach 
rund 40minütiger Geburt hatte der 
Oberarzt Jürgen Ritschke dann sechs 
Babys auf die Welt geholt, die dritte 
Sechslingsgeburt in Deutschland. 
1963 wurden in München sechs Babys 
geboren, sie waren aber nach der 
Geburt gestorben. Und voremem Jahr 
brachte eine 26jährige Frau in Hildes- 
heim Sechslinge zur Welt, von denen 
aber nur drei Kinder überlebten. 

Statistisch kommt eine Sechslings- 
geburt einmal unter drei Milliarden 
Geburten vor. Fünflinge gibteseinmal 
auf hundert Millionen Geburten. 

Hormonbehandlungen bei Kinder- 
losigkeit haben - allerdings nur bei 
bestimmten Hormonen -die Möglich- 
keit einer Mehrlingsgeburt erhöht. 
Der mehrfache Kindersegen bringt 
neben gesundheitlichen Risiken wäh- 
rend Schwangerschaft und Geburt für 
Mutter und Kind aber auch eine Men- 
ge von Problemen. Aber auch dabei 
gibt es inzwischen Unterstützung- bei 
einem Verein für die Eltern von Mehr- 
lings kindem (siehe WELT vom 
18. 8. 83). 


Im Alleingang hat er sich zum unge- 
krönten König der Pariser Mode auf- 
geschwungen, ungeachtet aller An- 
feindungen, die den wenig geliebten, 
verschlossenen, zuweilen mürrischen 
S elfma deman umgaben. Nur seine 
Leute gingen und gehen für diesen 



Er verheiratet« Haute 
Couture mit Haute 
Cuisine: Pierre Car- 
din. 

Mann, dem alles, was er anfaßt, mit 
Leichtigkeit zu gelingen scheint, 
durchs Feuer. Und nun will er der 
Welt beweisen, daß westliches Know- 
how und Marketing westliche Fines- 
se und Lebensart durchaus auch in 
der sozialistischen und sogar in der 


besonderen Spielart der asiatisch-so- 
zialistischen Welt existieren können. 
Eine doppelte Herausforderung. 

Vor vier Jahren, im Sommer 1979, 
fuhr Piene Cardin, begleitet von sei- 
nem Export-Direktor, zum ersten Mal 
nach China. In Peking, einer damals 
noch sehr verschlossenen Stadt, woll- 
te er ein Schaufenster zum Westen 
aufstoßen,. Bei den Außenhandels- 
Verantwortlichen stieß er auf überra- 
schend starkes Interesse. Zwei Jahre 
später eröffnete er im Marco-Polo- 
Center im Herzen der Stadt in einer 
alten Pagode einen „Show-room“, in 
dem er die Produkte seines Hauses 
ausstellte. 

Im selben Jahr, in welchem Cardin 
sein Modezentrum in Peking eröffnet 
hatte, kaufte der rastlose Business- 
Mann das altehrwürdige Restaurant 
JWmrim's" in Paris, um es vor Ver- 
gessen und Verfall zu retten. Inzwi- 
schen ist es ihm sogar gelungen, es 
neuem Glanz entgegenzuführen. 

Cardin beschloß, nun auch seinem 
Modezentrum in Peking einen Gour- 
met-Tempel anzuschließen. Er ließ 
sorgfältig ausgesuchte chinesische 
Köche aus Peking nach Paris kom- 
men und weihte sie unter der Stabs- 


Vom „Chopper“-Spuk blieb 
nichts als Schweigen 

Im Prozeß gegen Zahnarzthelferin reden nur die Gutachter 


PETER SCHMALZ, München 

Daß der Geist weht, wo er will, 
zahlt seit geraumer Zeit zum politi- 
schen Allgemeingut, das Franz Josef 
Strauß stets dann beschwört, wenn er 
ein Wörtchen gegen den Zeitgeist for- 
mulieren will Daß aber Geister nur 
dann reden, wenn sie wollen, wird 
dieser Tage zu einer neuen und leid- 
vollen Erfahrung für Jugendrichter 
Benno Hurt im Regensburger Amts- 
gericht Seit Montag hat er es mit den 
vielleicht nicht gerade größten, aber 
doch immerhin bekanntesten deut- 
schen Geistern zu tun, die ihn aber 
nicht für würdig halten, ihn in ihre 
phänomenalen Geheimnisse einzu- 
weihen. „Chopper“* und seine irdi- 
schen Produzenten schweigen den 
Richter an. 

Claudia Judenmann, 17 Jahre jung, 
kräftig geschminkt und adrett geklei- 
det sitzt wegen Vortäuschung einer 
Straftat und wegen Beleidigung vor 
Gericht Sie soll zumindest eine, 
wenn nicht die Stimme „Choppers“ 
gewesen sein, die in der Praxis des 
Zahnarztes Kurt Bachseitz in einem 
kleinen Ort bei Regensburg aus 
Spucknapt Telefon, Wasserhahn und 
Toilettenschüssel krächzte und pol- 
terte. Aber Claudia, die auf dem Hö- 
hepunkt der „Chopper“ -Welle sogar 
zum Mikrofon gegriffen und für 
20 000 Mark Honorar ein „Chopper“- 
Liedchen geträllert hatte, scheint es 
die Sprache verschlagen zu haben: 
Nach den Angaben zur Person ver- 
weigerte sie jede weitere Aussage. 

Aber auch Kurt Bachseitz, der nach 
„Choppers“ Entlarvung seine Praxis 
geschlossen und mit seiner Frau Mar- 
got verdächtigt wird, „Chopper“ er- 
hebliche vokale Hüfesteflung gelei- 
stet zu haben, hat das Schweigen als 
Tugend entdeckt: Als Zeugen vor Ge- 
richt verweigern auch sie die Aussa- 
ge, was ihnen nach dem Prozeßrecht 
zusteht, da gegen sie ebenfalls eine 
Anklage läuft. 

Somit versäumen die lauernden 
Fotografen und Reporter, die zum 
Schutz der jungen Angeklagten vom 
Prozeß ausgeschlossen sind, nicht 
allzu viel und können sich wenig- 
stens am unheimlich starken Abgang 
des Zahnarztes erfreuen. Um den 
Blitzlichtern der Öffentlichkeit zu 
entkommen, klettert der 61jährige im 
Gerichtssaal auf einen Stuhl und 
springt durchs offene Erdgeschoß- 
fenster in den Hof. 

So ganz schweigsam, wie Claudia 
und ihr einstiger Lehrherr sich nun 


unter den Augen des Gesetzes geben, 
waren sie in letzter Zeit allerdings 
nicht Noch kurz vor Prozeßbeginn 
hatte Bachseitz »inem Reporter der 
n Büd“ -Zeitung in den Block diktiert 
„Ich schwöre beim Leben meiner 
Kinder und En ke l, dafl wir nie Chop- 
per waren.“ Er meinte damit sich und 
seine Frau. 

Den ganzen Spuk, so sagt er, habe 
Claudia produziert Sie allein soll es 
gewesen sein, die aus der Toil ette 
röhrte: „Nimm den Arsch weg, ich 
kann ni cht«; sehen“, die aus dem 
Spucknapf krächzte „Mach’s Maul 
zu“. 

Weil aber so viel Geister spuk aus 



Schweigt trotz ver- 
sprochenen Frei- 
spruchs: Claudia lu- 
denmana 

zarter Madchenkehle kaum zu erklä- 
ren ist, stellt Bachseitz seine Verteidi- 
gung auf parapsychologische Füße. 
„Manchmal“, sagt er dem Reporter, 
„glaube ich, daß der Teufel in Claudia 
war. Ihre tiefe Baßstimme, wenn sie 
als Chopper durch meine Praxis 
schrie - das schaßt kein Mädchen 
ohne übernatürliche Hilfe . . 

Aber die nunmehr schweigsame 
Claudia hatte ebenfalls geraume Zeit 
vor der Verhandlung die ihr an gela- 
steten „Chopper“ -Qualitäten bestrit- 
ten. Sie habe nur mal „zurückgechop- 
pert“, wenn wieder mal die Stimme 
aus dem Waschbecken dröhnte. 

Wenn Chopper vor Gericht nun 
doch noch zu Wort kommt, so ver- 
dankt er das nur der modernen Tech- 
nik Gutachter werden mit Textbei- 
spielen aus den 17 Tonbändern, auf 
denen die Geisterstimme der Nach- 
welt erhalten ist, zu belegen ver- 
suchen, woran auch der Staatsanwalt 
glaubt: Das Trio aus der Praxis war 
der leibhaftige Geist Sollte sich Clau- 
dia zu einem Geständnis durchrin- 
gen, ließ Richter Hurt schon erken- 
nen, könnte sie mit einem Freispruch 
rechnen. Andernfalls gibtts wohl ei- 
nen Jugendarrest 


führung seines Pariser Restaurant- 
Direktors Charles Hourdry in die Ge- 
heimnisse der französischen Küche 
ein. Fünf Monate lang wurden sie in 
der unterirdischen Küche des „Ma- 
xim's“ in der Rue Royale Nummer 3 
getrimmt Und siehe, da erwies sich, 
daß Chinesen besser französisch ko- 
chen als F ranzosen. Einige wollten 
gleich dableiben. Aber sie wurden 
unter Aufbietung fürstlicher Löhne 
wieder in ihr Heimatland zurück- 
komplimentiert 

Dort schwingen sie nun den Koch- 
löffel, zum höheren Ruhme Frank- 
reichs und der französisch-chinesi- 
schen Freundschaft, ungeachtet ei- 
nes immer noch schreienden Mißver- 
hältnisses in der beiderseitigen Re- 
präsentation. Rund 500 chinesischen 
Restaurants in Paris steht nur dieses 
pinTjg e französische Lokal in Peking 
gegenüber. Aber es ist ein Lokal, das 
es „in sich hat“: Wie der Durch- 
schnittspreis eines Pekinger Ma- 
jdm’s-Menüs von 130 Franc (in Paris 
ist es das Doppelte) von einem Chine- 
sen bezahlt werden soll, der durch- 
schnittlich 70 Franc im Monat ver- 
dient, bleibt einstweilen auch Pierre 
Cardin und seinen Mitarbeitern 
schleierhaft. 


Des „Wurzelmanns“ 
Computer-Coup 
im Casino 

A. v. KRUSENSTTERN, New York 

Als Constantin G. Econopoulos, we- 
gen seines kurzen (1,55 Meter) und 
gedrungenen Körperbaus „Wurzel- 
mann“ genannt in Harrah's Casino in 
Reno (US-Bundesstaat Nevada) an ei- 
nem Spielautomaten 1,7 Millionen 
Dollar (rund Millionen Mark) ge- 
wann, gab es zunächst Champagner 
satt Dann richtete das Casino routine- 
mäßig eine Anfrage an die Polizei in 
des Wurzelmanns Heimatstadt San 
Francisco, und die Antwort machte 
die C asin o- Manag er nachdenklich: 
Mr. Econopoulos war wegen Ein- 
bruchs mehrfach vorbestraft 

Die Manager luden den Wurzelmann 
pin, als Gast des Hauses zunächst in 
einer Luxus-Suite des Casino-Hotels 
Urlaub zu machen. Econopoulos 
nahm die Eindadung freudig an. Wäh- 
rend er in seiner Luxus-Suite schwelg- 
te, untersuchten Fachleute den Spiel- 
automaten, konnten aber keine Unre- 
gelmäßigkeit feststellen. Dann, zwei 
Tage nach dem großen Gewinn, ver- 
schwand der Wurzelmann unbemerkt 
aus seiner Pracht-Suite. Die Casino- 
Manager, denen die Angelegenheit 
immer spanischer vorkam, alarmier- 
ten die Glücksspiel-Kommission des 
Staates Nevada, aber auch den Herren 
von der Kommission fiel nichts Ge- 
scheites ein. 

Als Tage später ein Börsenmakler 
bei der Bank anfragte, ob es mit dem 
Scheck seine Richtigkeit habe, ließen 
die Casino-Manageralle Schecks sper- 
ren und baten Mr. Econopoulos um 
Rückruf Zwei Stunden späterrief der 
Wurzelmann zurück und erklärte sich 
zu einem Gespräch in Houston bereit 
Ein Mitglied der Glücksspiel-Kom- 
mission machte sich sofort auf den 
Weg. Nach anfänglichem Zögern be- 
gann der Wurzelmann auszupacken. 
Seine Auftraggeber, erklärte er, hät- 
ten auf ihm nicht bekannte Weise das 
Computer-Hirn, das die Automaten 
steuert manipuliert Er selbst habe 
nur gespielt 

Econopoulos ließ sich überreden, 
als „Gast“ der Kommission nach Ne- 
vada zurückzukehren. Für eine Ver- 
haftung lag auch kein Grund vor. 
Selbst für die Verhaftung seiner Hin- 
termänner, die er der Kommission 
nannte, fehlte die Grundlage. Wer 
glaubt schon, so argumentierten deren 
Anwälte, der Aussage pines mehrfach 
Vorbestraften. 

Die Glücksspiel-Kommission und 
die Staatsanwaltschaft von Reno sind , 
immer noch damit beschäftigt ange- ' 
strengt über den Fall nachzudenken - 
bisher allerdings ohne Ergebnis. i 

(SAD) 






„Maxim'*“ In Peking wurde ein Ebenbild des Schienuaertenipeb in der 
Pariser Rue Royale. «no. uw 


Liverpool hofft auf Hilfe 
von den singenden Helden 

Ehi^nbüi^gerschaft für Beatles soll Kassen klingeln lassen 


FRITZ WIRTE, London 

Tfino Stadt - arm, verfallen, blat- 
ternarbiges Gesicht - will sich ins 
Gespräch bringen. Vor einem halben 
Jahrhundert war sie das „Kontor 
Großbritanniens“, die Stadt des Han- 
dels, der Seeleute und des Fernwehs. 
Vor 20 Jahren brachten sie die Bea- 
tles ins Gespräch, seit ein paar Jah- 
ren tuen es nur noch die Balltreter 
des FC Liverpool. 

Der Rest ist Schweigen. Gelang- 
weiites, gelähmtes, bedrücktes 
Schweigen, zuweilen unterbrochen 
von jähen Ausbrüchen der Gewalt 
Vor zwei Jahrzehnten begann der 
große Exodus. Die Händler, die Indu- 
strien, selbst die Beatles zogen gen 
Süden. Geblieben sind Arbeitslosig- 
keit die höchste im Lande, die die 
Ruinen einer einst großen Vergan- 
genheit im zerfallenen Dockland und 

Frirmprnpg PTi- 

20 Jahre hat es gedauert, bis die 
Stadtväter von Liverpool begriffin, 
daß diese Erinnerungen ein Kapital 
«rmri 20 Jahre lang grollten sie den 
Beatles. „Die haben hier das große 
Geld gemacht und ließen sich dann 
nie wieder blicken“, klagten sie ver- 
letzt Jetzt jedoch sind sie entschlos- 
sen, aus diesen Beatles selbst das 
große Geld zu machen. In diesen Ta- 
gen trugen sie den drei verbliebenen 
Volkshelden aus dem Mersey-Land 
die Ehrenbürgerschaft an. 

Nostalgie? Einkehr? Späte Wieder- 
gutmachung und Friedensschluß? 
Kaum. Hier wird vielmehr die Ver- 
gangenheit vermarktet um eine öde 
und problematische Gegenwart et 
was attraktiver zu machen. Denn das 
verlassene und leicht vedodderte Li- 
verpool möchte im nächsten Jahr 
zum Zentrum des europäischen Tou- 
rismus werden. 

Eine spate Einsicht 

Zu diesem Zweck wurden 300000 
Baume ins verlassene Hafengebiet 
direkt am Ufer des Mersey gepflanzt, 
Millionen Kubikmeter Erde bewegt 
Hallen gebaut und Seen angelegt Li- 
verpool rüstet sich zur Großen Inter- 
nationalen Gartenbau-Ausstellung, 
der ersten in Großbritannien. Es soll 
ein Fest werden, das das legendäre 
„Festival of Britein“ des Jahres 1951 
in den Schatten stellt. 120 Millionen 
Mark faßt man rieh dieses Fest ko- 
sten. 3,5 Millionen Gäste werden er- 
wartet um zumindest die Hälfte die- 
ser Unkosten wieder einzubringen, 


doch nun befürchtet man plötzlich, 
daß Bäume und Blumen altem nicht 
ausreichen, Liverpool für das Jahr 
1984 attraktiv zu machen. So schloß 
man denn seinen Frieden mit den 
vier berühmtesten Söhnen dieser 
Stadt Dahinter steckt da Versuch, 
das Blumen-Festival mit einem Bea- 
tle-Festival zu verquicken und auf 
diese Weise eine fwanriplip Katastro- 
phe zu verhindern. 

Vorgartenerde nach Dallas 

ist: pinp gpäfr» FmriehtL Die Ame- 
rikaner haben Memphis, Tennessee, 
zu einpm EMs-Prestey-Schrein ge- 
macht und damit Millionen kassiert. 
In Liverpool dagegen rissen die 
Stadtväter den „Cavem Club” in der 
engen Mathew Street wo vor 20 Jah- 
ren das Beatle-Wunder begann, ein- 
fach ab und setzten ein Parkhaus an 
seine Stelle. 

Man könnte den Stadtvätem zugu- 
te halten, daß dieser Starkult um die 
vier sehr reich gewordenen armen 
„Liveipudlians“ fragwürdig sei Die 
schlichte Wahrheit jedoch ist: die 
Stadt hat heute nicht viel mehr vorzu- 
weisen, um fremde Touristen anzu- 
locken. 

In den letzten Jahren haben sich 
einige Privatleute der Vermarktung 
des Beatle-Kultes angenommen. Sie 
haben ein Beatle-Museum eingerich- 
tet und veranstalten „Mystery-Tours“ 
auf den Spurtei der Beatles, fahren an 
deren Schulen vorbei, die sie einst 
mit begrenztem Erfolg besuchten, 
trinken an den gle ichen Theken rin 
Bier, an denen es angeblich die Bea- 
tles schlurften und rollen an ihren 
Geburtshäusern entlang, was den 
neuen Besitzern nicht immer sehr 
gefallt, denn oft genug springen Kult- 
jünger aus den Mystery-Tour-Autos, 
dringen in ihre Vorgärten rin und 
schürfen Beatle-Erde in Plastiktüten, 
um sie mit nach Tokio, Frankfurt und 
Dallas heimzubringen. 

Sehr viril professioneller jedoch 
geht die Plattenindustrie zu Werke. 
So plant die Firma „Bmi“ in den 
nächsten Jahren genau jeweils 20 
Jahre nach der Uraufführung den je- 
weiligen Beatle-Song des Jahres neu 
als Einzelplatte herauszubringen. Für 
das Jahr 1984 wäre dann jene Platte 
neu fällig, die den plötzlich sehr Bea- 
tle-bewußten Stadtvätem und ihrer 
Gartenbau-Ausstellung als nach- 
denkliches Motto dienen konnte 
„Catft buy me love.“ 


Arzt ließ 

Lebensmüde sterben: 
Freispruch 

dpa, Krefeld 
Mit einem Freispruch endete ge- 
stem der Strafprozeß gegen einen 63 
Jahre alten Krefelder Arzt, der im 
November 1981 eine 76jährige, zum 
Tod entschlossene Patientin nach ei- 
nem Selbstmordversuch mit Medika- 
menten sterben ließ. Entgegen der 
Staatsanwaltschaft gelangte das 
Landgericht Krefeld zu der Auffas- 
sung, dem Mediziner sei weder eine 
„Tötung auf Verlangen durch Unter- 
lassen“ noch eine versuchte Tötung 
nachm weisen. Mit dem Urteil ent- 
sprach das Gericht dem Antrag der 
Verteidigung; der Anklagevertreter 
kündigte sofortige Revision an. 

Nach den Feststellungen der Kam. 
mer, deren Vorsitzender Dieter Ho- 
berg betonte, nurdie „rein juristische“ 
und nicht die „sittlich-moralische* 
Betrachtung des Falles habe eine Rol- 
le gespielt, wußte der Angeklagte lan- 
ge vorher von den Selbstmordabsich- 
ten seiner schwer herzkranken Patien- 
tin. Angesichts der offensichtlich 
schweren Vergiftung sei der Ange- 
klagte zu dem Schluß gekommen, jede 
Hüffe wäre zu spät Gleichzeitig habeer 
überlegt, daß fürden Fall einer lebens- 
veriän geraden Intervention schwere 
Folgeschäden zu befurchten seien. 

Giftalarm in Mailand 

AP, Mailand 
Wegen einer aus einem ungestürz- 
ten Tankwagen ausgetretenen Gift- 
wolke blieben auch gestern weiter alle 
Straßen in einem sechs Quadratkilo- 
meter großen Bereich am nordwestli- 
chen Stadtrand Mailands für den Ver- 
kehr gesperrt Der Tankwagen mit 23 
Tonnen Chlorschwefelsaure war am 
Dienstag auf einer Autobahnauffahrt 
umgestürzL 

25 Tote bei Zusammenstoß 

AP, Belgrad 
Mindestens 25 Menschen sind ge- 
stern bei einem schweren Zugunglück 
auf einem unbeschrankten Bahnüber- 
gang nahe der kroatischen Stadt Go 
spic ums Leben gekommen. Ein mit 
Pendlern und Schülern besetzter Bus 
wurde im Nebel von einem Personen- 
zug gerammt 

Jackpot gewonnen 

dpa, Hannover 
Den Jackpot im Spiel 77 hat ein 
20jähriger Bundeswehrsoldat aus ei- 
nem Ort in der Nähe von Hannover 
geknackt Der 20jährige, der zur Zeit 
seinen lämonatigen Wehrdienst bei 
einer Flugabwehrbatterie leistet ge- 
wann 3 555 555,40 Mark. 

„Nicht repräsentativ 44 

dpa, Berlin 

Der Zentralverband des Kraftfahr- 
zeuggewerbes hat die Ergebnisse des 
jüngsten Werkstatt-Tests der Berliner 
Stiftung Warentest als „nicht reprä- 
sentativ“ zurückgewiesen. Allerdings 
gebe es am Ergebnis der Untersu- 
chung „nichts zu beschönigen“, die 
eingebauten Fehler hätten gefunden 
weiden müssen. 


Anxaig«' 


Bei uns 


fühlen Sie sich 


wohl. 

Hotel 

nikko düsseldorf 

Verkaufsdirektion 

Telefon: 0211/8661 • Telex: 8 582080 
Immermannrtr. 41 ■ D-4000 Düsseldorf! 


ZU GUTER LETZT 

J3ayem Dixie - vom Faß “ Anzeige 
aus der Münchener „Abendzeitung“ 


WETTER: Frühherbstlich 


Neue Deutsche Welle schwappt in die USA 


LEUTE HEUTE 


Wetterlage: Der Norden und Nord- 
osten Deutschlands wird von einem 
Tiefausläufer gestreift, während die 
anderen Gebiete im Einflußbereich ei- 
nes Hochs über Südosteuropa verblei- 
ben. 
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Vorhersage für Donnerstag: 

Gesamtes Bundesgebiet: Im Norden 
des Bundesgebietes wolkig bis stark 
bewölkt, aber nur vereinzelt etwas 
Sprühregen, ln den anderen Gebieten 
vormittags Nebel Sonst tagsüber meist 
sonnig. Tageshöchsttemperaturen im 
Norden um 19 Grad. Im Süden 21 bis 25 
Grad C. Tiefsttemperaturen zwischen 

13 Grad im Küstenbereich und 4 Grad in 
Süddeutschland. Schwach windig. 

Weitere Aussichten: 

Andauer desfreundlichen zu Frühne- 
bel neigenden Herbstwetters. 


Temperaturen am 
Berlin 15* 

Bonn 22° 

Dresden 16* 

Essen 18” 

Frankfurt 2T 

Hamburg 16 * 

List/Sylt 14* 

München 19* 

Stuttgart 19* 

Algier 24“ 

Amsterdam 15* 
Athen 27° 

Barcelona 25* 

Brüssel 17* 

Budapest 21* 

Bukarest 23* 

Helwald 7* 

Istanbul 22* 


Mittwoch, 12 Uhn 
Kairo 29* 

Kopenh. 14* 

Las Palmas 25* 

London 17* 

Madrid 23* 

Mailand 22* 

Mailorca ZS" 

Moskau 16* 

Nizza 28* 

Oslo 12* 

Paris 20* 

Prag 20* 

Rom 25* 

Stockholm 11* 

Tel Aviv 30° 

Tunis 21° 

Wien 18° 

Zürich 18* 


gomteiiaurgBsg* am Freitag: 6JX) 
Uhr. Untergang: 18-04 Uhr, Mondauf- 
gang: 23.02 Uhr. Untergang: 15.20 Uhr. 
* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


DW. New York 

Nachdem die „Neue Deutsche Wel- 
le“ auch in die Hitparaden der USA, 
„charts" genannt, geschwappt ist, 
widmete jetzt die gesetzte „Interna- 
tional Herald Tribüne“ einem Phäno- 
men Aufmerksamkeit, das sie noch 
vor einigen Jahren eher als einen 
„Widerspruch in sich“ apostrophiert 
sah: „German Rock“. Auf den Kamm 
jener Welle stellt der Autor James M. 
Markham derzeit Udo Lindenbexg, 
Nina Hagen, Splift Nena, BAF und 
Peter SdaBiag; die allgfl im g s affe 
schon bessere Zeiten gesehen haben. 

Das Geheimnis des Erfolges, so je- 
denfalls scheint es sich im Lande 
Elvis Presleys zu offenbaren, hatte 
mal wieder mit der Sprache Goethes 
zu tun. Eben jene nämlich habe man 
von ihrem „Pomp“ und ihren „rau- 
hen Kanten“ befreit, sie dafür mit 
etwas Slang und Szene-Jargon ver- 
ziert War die Sprache vorher hart 
und klumpig, gerade recht für kit- 
schige sentimentale Liebeslieder, so 
war es, i m mer getreu Markham, Udo 
Lindenberg, der als erster in 
Deutschland nicht mehr die Beatles 
oder die Rolling Stones in Englisch 
nachäffte, sondern deutsche Worte 
fand, die zum straffen, dichten Tem- 


po des Rock paßten, Beispiel* „Alles 
klar auf der Andrea Doria.“ 

Hünp ganr ähnliche Entwicklung 
sri auch in der „DDR“ zu beobach- 
ten, seitdem das Regime die engli- 
schen Hits mit einem Bann belegt 
habe. Dort allerdings müßten die 
Texte für arrtLamgrikfiniadhe Stiche- 
leien herhalten. Aber .auch die neuen 
Barden in der Bundesrepublik 
Deutschland seien alte mehr oder we- 
niger dem linken Spektrum zuzuord- 
nen. Eine unerfreuliche, aber nur 
kurzlebige Erscheinung („rin Nazi- 
Moment der Neuen Deutschen Wel- 
le“), die Gruppe „Breslau“, sei 
schnell von der Kölner Gruppe BAP 
mit dem Titel „Kristallnacht“ gekon- 
tert worden. Abgesehen von den Köl- 
nern und dem Grünen Lindenberg 
(.rin finster und unheimlich ausse- 
hender Geselle“) halte man es aber 
lieber unpolitisch. So sagte etwa Ne- 
na („99 Luftballons“): „Ich kazm 
nicht auf da Bühne s tehen und ir- 
gendeine Ideologie repräsentieren. 
Wir wollen nur Spaß haben auf dieser 
Welt“ 

Der Autor stieß jedoch auf den 
Spuren der neuen deu t sch*" Mnyrifc 
auch auf etwas mehr Tiefgang. Man- 


fred Pracker, Baßgrtarrist der Grup- 
pe „Spliff“ („eine der aufregendsten 
und innovativsten Gruppen“) diktier- 
te ihm in die Feder „Ich fühle mich 
als deutschsprechendes Mitglied ei- 
nes Europa ohne Grenzen.“ 

Jenen „Tribune“-Lesem, deren es 
beim Blick in die „charts“ entgangen - 
ist, daß für einige Vertreter der deut- 
schen Welle längst a uch die Schran- 
ken zum gelobten Land fast jeden 
Gesangkünstlers gefallen sind - so 
wie für Peter Schüfing mit seinem 
„Major Tom“ - ihnen sagt es der. 
Spliff-Gitarrist noch rinmal riwitiich- 
„Wir alle haben einen großen Taum- 
ln Amerika zu spielen,“ - 
Erfreulicherweise hat der Autor 
hier' noch nicht aufjgegeben, ein biß- 
chen mehr hinter der neuen WeOe zu 
suchen und stieß dabei auf die Grup- 
pe BAP, die mit ihren kritisches Tex- 
ten im kölschen Dialekt im ganzen 
Land Freunde hat Gründer Wolf- 
gang Niedecken gestand in ßiglisch 
mit kölschem Akzent „Ich bin froh, 
daß ich in meiner eigenen Sprache 
singen kann. Wir werden nicht eng- 
lisch singen, weil es ja auch eine 
schreckliche Vorstellung ist, einen 

Amp ribanpr ' kölsch Singen ZU 

hören...“ 


Job von der Tante 

Jackie K en ned y (54) wül ihrem Nef- 
fen Robert Kennedy je. (28), der sich 
zur Zeit in einer Klinik in S&d-Dakota 
vom Heroin entwöhnen läßt, helfen. 
Sie verschaffte ihm rihen Job beim 
New Yorker Verlag Doubleday. Jackie 
selbst arbeitet seit Jahren beiDouble- 
day. Bevor er von dem Angebot Ge- 
brauch machen kann, muß Bobby 
afferdings möglicherweise ins Ge- 
fahgms. Er stritt unter Anklage .des 
Eerombesilzes, und die Höchststrafe 
betragt zwei-Jahre Haft. - j 

Musiker an der Spitze 

Ein Plantet und Komponist ist der 
Reichste aller Amerikaner. Sein Ver- 
mögen wird auf 2^ Milliarden Dollar 
(etwa 5,8 Milliarden Marie) geschätzt 
Das Geld -hat er allerdings nicht als 
Musiker verdient, sondern geerhtDer 
Glückliche haßt Gordon Peter Getty 
(48), lebtmitFrau und vier Kindern in 
San Franzisko und ist der Sohn des 
Ölmflliarflärs John Paul Getty. 


von zwölf Millionen Dollar für einen 

rinrtg en F ilm, den er im kommenden 
Jahr drehen soff. Er liegt damit weit 
über den anderen Spitzenverdienern, 
die es aber pro Film auch auf vier bis 
fünfMDlionen Dollar bringen, und das 
sind: Robert Redford, Dustin Hoff- 
man, Bort Reynolds, Barbra Strei- 
«and John TravolU dagegen rechnet 
bisher „nur“ drei Millionen Dollar. 

Heimkehrer 

Tom iones (43), walisischer „Tiger 
mit Sex in der Stimme“, hatHeiinweh 
■nnnh dein „green green grass of hö- 
rne“. Auf seiner ersten England-Tour- 



Die Effm-Gagen in Hollywood stei- 
gen werter-BeispiriSylvester Stallo- 
ne: Er kassiert jrizt die Rekordsumme 


nee seit zehn Jahren sagte der Kalifor- 
nien-Auswanderer jetzt in London: 
. 3s istwunderbar, wieder hierzu sein, 
_jund die Wahrscheinlichkeit, daß ich 
für immer zurückkomme, ist groß “ 










